Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 




( 1 






t '-' 



SOPHOCLES' 



KÖNIG OIDIPUS. 



SOPHOKLES- 
KÖNIG OIDIPUS. 



NACH DER ÄLTESTEN HANDSCHBIFT 

UND DEN ZEUGNISSEN DER ALTEN GRAMMATIKER 

BfiBICHTIQT, ÜBERSETZT, 

DURCH EINEN EXEGETISCH -KRITISCHEN COMMENTAR 



FRANZ RITTER. 




^LEIPZIG, 

DRÜCK UND VERLAG VON B. G.TEUBNER. 
1870.- 



S'^S/. ö^3o 






Vorrede. 



Der Griechische Text ist in der vorliegenden Arbeit nach 
der ältesten ; aus dem eilften Jahrhundert stammenden Hand- 
schrift der Laurentiana zu Florenz (XXXII 9)^ mehrfach 
Lawrentianus A genannt ^ dann nach den Anführungen der 
alten Erklärer und Grammatiker unter Benutzung dessen^ 
was ältere und neuere Kritiker für Berichtigung desselben ge- 
leistet haben, festgestellt worden. Jüngere Sophokleische 
Handschriften und die erste gedruckte Ausgabe, eine Aldina 
(Venetiis 1502), sind nur insofern herangezogen, als ihre 
Urheber unbedeutende Schreibfehler berichtigt haben. Für 
die Annahme, es habe ihnen eine andere Vorlage ausser der 
alten Florentiner, von welcher sie mittelbar oder unmittelbar 
abstammen, zu Gebote gestanden, ist kein hinreichender 
Grund vorhanden: eine scheinbare Stütze für die entgegen- 
gesetzte Ansicht ist in dem. Commentar zu V. 800 be- 
seitigt. Eine sorgfältige Beschreibung des alten Florentiner 
Codex liefert W. Dindorf im ersten Bande seiner dritten 
Oxforder Ausgabe des Sophokles*). An die demselben vom 
verewigten Fr. Dübner mitgetheilte genaue und fast er- 
schöpfende Vergleichung der Handschrift schliessen sich meine 
Angaben an, so jedoch, dass einige unwesentliche Kleinig- 
keiten, unter diesen auch die anerkannt unrichtige Vers- 
abtheilung der Chorlieder, nicht wiederholt werden. Was 
zum Verständniss der unter meinem Texte stehenden Varian- 



*) Sophoclis tragoediae superstites et deperditarnm fragmenta ex re- 
censione et cnm commentariis G. Dindorßi. Editio tertia. Oxonii, ex 
t/pographeo academico. MDCCCLX. 
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ten nöthig ist, wird aus jener Beschreibung hier aufgenom- 
men. Sie berichtet, dass der Schreiber des Florentiner Codex 
nach Vollendung seiner Abschrift diese mit dem alten, für 
uns verlorenen a/rchetypus noch einmal verglichen, mehrere 
anfangs ausgelassene Verse am Rande nachgetragen, Schreib- 
fehler verbessert, zugleich aber auch einiges Unbedeutende 
nach eigenem Ermessen geändert hat. Dann haben sich in 
den nächsten zwei Jahrhunderten noch drei Corredoren an 
diesen Codex gemacht, wobei sie jedoch nicht nach alten 
Vorlagen, sondern nach eigenen Vermuthungen zu Werke 
gingen. Wohl zu unterscheiden ist von diesen ein alter Ver- 
besserer, von Dindorf dtoQd'CDtijs genannt, welcher in dem- 
selben eilften Jahrhundert, worin der Florentiner Codex 
entstanden ist, denselben mit der alten Vorlage verglichen 
und ergänzt und theils nach dieser Quelle, theils auch nach 
eignem Urtheil verbessert oder verändert hat. Da derselbe 
auch die alten Schollen auf den Rand der Florentiner Hand- 
schrift geschrieben hat, so wird er, wie bei Dindorf, in den 
Varianten meiner Ausgabe mit S bezeichnet. Das von dem- 
selben gebrauchte yQ. bedeutet yQatpBxcii^ nicht wie anderswo 

Ein zweites wichtiges Hülfsmittel für die Herstellung 
eines reinen Sophokleischen Textes bieten uns die eben er- 
wähnten alten Schollen und noch mehr die zahlreichen An- 
führungen der Griechischen Lexikographen und Grammatiker. 
Diese-, welchen noch alte und gute Quellen zu Gebote stan- 
den, sind von mir vielfach zu Rathe gezogen, und mehrere 
der am bisherigen Texte von mir vorgenommenen Aende- 
rungen haben an jenen eine willkommene Stütze gewonnen. 
Im Uebrigen suchen sich meine Textänderungen von der 
überlieferten Form möglichst wenig zu entfernen. 

Was die Deutsche üebersetzung betrifft, so hat sie das, 
was Kritik und Auslegung alter und neuer Zeit für Reinheit 
und Verständniss des Grundtextes geleistet hat, zum Aus- 
druck zu bringen gesucht. Neben möglichster Treue hat sie 
nach Deutlichkeit und Verständlichkeit gestrebt. Sollte den- 
noch hier und da die gewünschte leichte Verständlichkeit des 
Ausdrucks vermisst werden, so wolle man nicht ausser Acht 
lassen, das Sophokles selbst nicht immer möglichste Durch- 
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sichtigkeit des Gedankens erstrebt oder erreicht hat, dass er 
eine kunstmässige Schriftsprache redet und dass^ wie in 
Theben Niemand die Sprache des Pindar in seiner Unter- 
haltung brauchte^ so auch kein Athener in seiner täglichen 
Rede die Kunstsprache des Aischylos und Sophokles im 
Munde führte. Zum Belege dafür wolle man die Verse 
483 — 510 im Griechischen und Deutschen Texte vergleichen, 
wobei sich leicht herausstellen wird, dass in beiden ein volles 
Verständniss nicht ohne gespanntes Aufmerken zu gewinnen 
ist. Die Uebersetzung soll einerseits den Commentar ergän- 
zen, anderseits das unvergleichlich vollendete Drama auch 
denjenigen zugänglich machen, welche mit dem Griechischen 
minder vertraut oder dessen unkundig sind. In Eigennamen 
ist einigemal eine vom Griechischen abweichende Quantität 
zugelassen und eine verlängerte kurze Sylbe der Ursprache 
mit einem Accent bezeichnet. Zur Erleichterung der Reci- 
tation in den Chorliedern sind durch kleine Zwischenräume 
die rhythmischen Reihen solcher Verse, welche verschiedene 
Reihen zu einem Ganzen verbinden, angedeutet. 

In dem exegetisch -kritischen Commentar ist Einiges nur 
für Fachgelehrte, das Uebrige für Gebildete weiterer Kreise 
bestimmt. Durch das betreffende Register wird Jeder das 
auffinden können, was für ihn Interesse haben mag. 

Beim Gebrauch der unter dem Text stehenden Noten 
wolle man Folgendes bemerken: 

1) alle ohne jedes Zeichen stehende Angaben sind die Les- 
arten der alten Florentiner Handschrift. An einigen Stellen 
schien es zweckmässig dieselbe mit vetus codex oder vetus L 
anzuführen. 

2) g bedeutet eine oder mehrere aus der alten Floren- 
tiner Handschrift stammende Abschriften. 

3) * macht eine von mir versuchte Aenderung bemerk- 
bar: die solchen Lesarten ohne Zeichen gegenüberstehende 
Variante gehört dem alten Florentiner Codex an. 

4) corr heisst correctus, pr ist prior oder priore manu, rc 
entweder recens manus oder recenü manu. 

Zu verbessern ist V. 274 avfifiaxos statt Ovfuiatiog^ vor 
V. 292 XOPOU statt XOPOU FEPONTSIN eHBAISlN^ 
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V. 447 ovvsx' statt £ivsx\ 500 (piQStai statt itigBrat^ in der 
Uebersetzung V. 349 sei'st statt sei\ 

Im Commentar war zu V. 20 anzuführen^ dass Aischylos 
in seinen Sieben gegen Theben V. 164 eine avacc^ "Oyxa^ 
487 eine ^'Oyxcc 'Ad'äva^ 501 eine "Oyxcc IlaXXdg erwähnt. 

Bonn, Ende October 1870. 
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[API2T0*AN0T2 rPAMMATIKOT] 

TnOGESIS OIAHIOAOS TTPANNOT. 

AiTtAv KoQiv^ov OiS£st<yoSy TcatQog vod'og 
TtQog täv axavtan/ kotöogov^svog ^ivog, 
'^k^ev jcvd'sad'ai Uvd'ixäv d'SOniiJfidtGiv j 
^fltäv iavtov xal yivovg (pvtoCstOQOv, 
svQ(av dh rXi^fKov iv Cxavalg a/[ta|tTor$ 
ttKCüv l7C€(pv6 Aalov yevvriftoQtt, 
Ikpiyyog ds dBtvijg d'avdöcfiov XvCag fidkog 
ri0%vvs ^TjftQog dyvoov^ievijg ki^og, 
kocfiog dh &i^ßag slks xal vocog fiaxgd, 
Kqscsv dl 7C6iiq)d'slg ^aXtpixi^v itgog sCtiav^ 
oncsg %v%^xaL xov xaxov TCavCtißQiov ^ 
ijxovös (pcnnlg ^avtixijg d'sov ndga^ 
TOI/ Aatsiov sxdixrfi"^vai (povov. 
0%'Bv fiad-(ov Bttvzov OiSCTCovg tdkag 
di06aV0i %eQ0\v i^avdX(o0sv xogag^ 
avtr^ 8% {irjfCTiQ dyx&vaig diciXsto, 



AIA TI TTPANN02 EniTErPAnTAI. 

O TTPANNOE OI^lhOTU ixl dvaxQiasL d^atsQOv im- 
yiyQamai. xaQLSvtog dh TTPANNON axatnsg avzov iiti- 
yQdq)ov0iv^ (6g i^dxovta 7cd0fig f^g 2]oq)oxkdovg 7Coti]6sc3gy 
xaCnsQ Tittrfiivxa vno Oikoxkiovg , Sg tpriCi ^ixatag^og, siel 
dh xal o[ nPOTEPON, ov TTPANNON, avtov imyQd- 
(povreg^ duc xovg xQ^ovg täv diöaCxaltäv xal did td icgd- 
y^Laza' dXi]Ti]v ydg xal tctjqov OldlicoSa zov inl KoXc^vp eig 
tag 'Adi]vag dq)LXV6t0&at, tdiov de rt %aic6v%'a0iv oC fia-d*' 
"Öfiiy^ov novrjftaC^ tovg tcqo täv Tq(X)VxSv ßaeikstg TTPAN- 

1* 
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NOTZ yeQO0ayoQSvovtsg ^ 6t b stots tovSs tov ovo^iatog slg 
tovg '^EXXrivag dujcdod'svtog , xatä tovg *AQ%ik6xov XQOVOvg^ 
xad'ccTCeQ ^IiCTcCag 6 öcxpLöf^g q)ri0tv. "Öftijpog yovv tov TCav- 
tov xaQavoii(6tarov "Exexov ßaötlda q)i]öl xal ov tvQavvov' 
("Odvöö. 18 85) 

etg "Exstov ßaetX'^a , ßQozäv dijAifftova JtdvtcDv. 
jtQOöayoQSvd'fjvaL Ss q)a0i tov tvQavvov a%6 t(Sv TvQQTjväv ' 
XaXejcovg yccQ tivag jca^l Xyetsiav tovtovg yevdöd'ac. Ott dh 
vsoitSQOV ro tov tVQavvov ovo(ia diJAov. ovts yccQ '^O^rjQog 
ovts 'H0io8og ovts aXXog ovdslg täv xaXaiciv tvgavvov iv 
totg ütoc^^aöLV ovo^id^si, 6 ds 'AgiötotiXtig iv Kv^iaicDv tco- 
kixalcc tovg tvQuvvovg ^r^ol tb tcq&zbqov aiev^ivi^tag tcqoö- 
ayoQBVBöd'aL. €vq)ri(i6tsQ0v yäg ixetvo tovvo^a, 

AAAÜ2. 

*0 TvQavvog Oid£ütovg ütQog avtiSiaötoXr^v tov iv tä Ko- 
XcDv^ imyiyQaTCtai. ro xeqxikaiov dh tov SQd[iatog yväaig 
täv ISlGiv xaxäv OlSCnodog^ nr^Qfo^Cg ts täv 6q)d'aX(i(3v ^ xal 
dt' dyxovrig d'dvatog 'Ioxd0trig. 



XPH2M0S AO0EI2 AAIßl Tßl ©HBAIßl. 

AdVs Aaßdaxidrj^ naidcov yivog oXßcov altstg. 
dciöo) tot (plkov vtov' dtaQ 7CS7CQ(0[16vov i0tl 
00V xatSog x^^Q^^^f' Xfxetv (pdog' Sg yotQ ivsv0s 
Zsvg KQOvlSrigy Ilikojcog 0tvysQatg dQcci0t üttd^0ceg^ 
ov (plKov riQ7Ca0ag vtov ' 6 S' rjv^ato 0ot tdds ndvxa. 



To AiNirMA THS s$>irros. 

^E0tt di^jtovv iicl y^g xal tat gdicov , ov (lia qxavi] , 
xal tgl^cov' dkkd00H 8% g)V7Jv [lovov 000' ini yalav 
i^nstd xtvBltat dvd ir' ald'iqa xal xatd xovtov. 
dkV OTCotav nkBl0tot0tv iQStdo^isvov XO0I ßaivy , 
ivd'a tdxog yvCot0tv dtpavQOtatov xskst avtov. 
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AT2I2 TOT AINIFMATpS. 

Klvd^i xal ovx id^elovöa^ xaxojctsQS Mov6a d'avovtov, 

q)Givijg i^fiereQfjs 66v rdXog äfiTcXaxirig. 
avd'QCJXov xatels^ag^ og iqvixa yatav ifpsQXsVj 

nQ&Tov iqrv tetgaTCovg vr^jciog ix Xayovov' 
ytIQaXsog dh TCsXcn/ XQltatov Ttoda ßäxtQov iQeidsVj 

av%iva q)0Qti^(OVj yi^gaV xa^iTttoiievog. 
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NOTE %QO0ayoQsvevtsg y o^fi xots zovds tov ovoiiatog slg 
tovg "Ekkrivag ducdo&ivtog , xata zovg *^QXil6xav x^ovovg, 
xa^axsQ *I%%Cag 6 0oq>i6tiqg qnjeiv. "OiifiQog yovv tov xav- 
tiov jeaQavofiaitaTOV "Ex^tov ßa^iXia qn]0l xal ov xvQawov' 
('Odv00. 18 85) 

slg "Eistov ßa6iXiia , ßffotäv 8ijXi]itova xivrciv. 
^QO0ayoQSV^vtu 8i q>a6c tov xvQawov am xäv TvQ^rp/äv ' 
%aXB%ovg ydg xivag icsqI Xij0tsCav xovxovg yeviffd'ai, oxi 8\ 
v€cit6(fov x6 xov xvQavvav Svoiia d'^Xov. ovts yaQ^OiiijQog 
ovxs 'Höiodog Qvxe aXXog ovdslg xäv xaXtuciv xvgawov iv 
xotg Ttovr^ijutaiAf ovoiidisi, 6 dh *AQi6xotiXrig iv Kviudcw %o- 
Xvtsta tovg xvgavvovg qn^al x6 xqoxsqov alevuvrfiag ngoO- 
ayoQBVBö^OL. €vq>fiii6xi(fOv yaq ixBtvo xovvoiia. 

AAAiJS. 

'O TvQavvog OUflTCovg ngog avtidiaetoXr^v xov iv xä Ko- 
XcDvä iitiyiyQaittai. to xBtpaXauyv 8% tov ÖQaiiatog yväatg 
täv tdlcov Tcaxäv OtdCitodog^ TdjgcHfig ts täv oip^aXfiäv^ xal 
de ayxovijg ^ävatog ^loTcäatfjg. 



XPHSM02 AO0EI2 AAKil TQl 0HBAiai. 

Adts Aaßdaxldri^ Ttaiäcov yivog oXßiov aitstg. 
dciöo} toc q)£Xov vtov' atäg xsTCgcDfievov iötl 
öov Jtaidog %£iQB0öi XltcbIv <pdog' Sg yäg ivBv6B 
Zsvg KQOvidtjg^ üiXoTCog ötvyBQatg dgcctöL %i^6ag^ 
ov iplXov ^Q7ca0ag vtov ' 6 d^ rfi^ato öov tdSs xdtna. 



TO AiNirMA THS 2$^irros. 

"ßc^rt 8C%ovv i%l y^g xal tBtgdTCov , ov fiia q)Gn/i] , 
xal tQluov' dkXdööev 8% qyv^v fiovov o66^ inl yatav 
ignBtd xivsttat dvd t' ald'iga xal xata novtov, 
dXX^ OTCotav nXBC0tov6iv iQ£L86fiBvov ütoöl ßaivy , 
Ivd'a tdxog yvCoiöiv dfpavQOtatov tcbXbv avtov. 
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ATSIS TOT AINIFMATpS. 

g)cyi/rjg "^^etigris 0ov tiXog änTClaxir^g. 
ävd'QCDXov xateXe^ag^ og iqvcxa yatav itpi^Ttav^ 

TCQätov iq>v tstQaTCovg vr^jciog ix Xay ovov' 
yriQaXeog dh ütsXa)v tQltatov jcoda ßäxxQOv igeidsi^ 

av%iva q>OQtL^foVj yi^gaV xa^TCto^svog, 
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NOTZ fCQO^ayoQSvojrvsg ^ o^i %otB xovSa rov ovo^atog slg 
tovg '^Ekkrivag dcadod'Bvtog , xatä rovg *Aq%lX6%ov XQOVovg^ 
xad'ccTceQ ^I^jcCag 6 öcxpiötijg tpriOiv. '^O^ir^Qog yovv rov %dv- 
%(ov 7eaQavo^(6tarov ''Exstov ßaQiXia qyrjöl xal ov tvQuvvov' 
COdvöö. 18 85) 

elg "Exstov ßaötXija , ßgoräv dr^lT^iiova stävtcov. 
TCQOöayoQSV^vai de ^a0i zov tVQavvov äjto täv TvQQijväv ' 
XccXsTCOvg yccQ tivccg xsqI ly0tB(av xovzovg ysviöd'ai. ort dh 
v£(6tSQOV x6 zov tVQavvov ovoiia S'^Xov. ovzb yctg '^OfitjQog 
ovzs *H0ioSog ovts aXXog ovÖBlg zäv TCakaiciv zvgavvov iv 
zotg noiT^iia0Lv ovofid^Bi, 6 dh 'AgLötozilrig iv Kviiaiov tco- 
Xitsia tovg zvQolvvovg (prjel to JtQOtSQOV al0viivi^zag stQOö- 
ayoQBVB0^ttv. BVfprjiioTBQOv yuQ ixetvo tovvofia. 

A A AUS. 

*0 TvQuvvog Oldlicovg TCQog avtiSia0toXriv zov iv zä Ko- 
Xcovä invyiyQUUzaL, z6 XBfpälaiov di zov SQafiazog yväOLg 
zäv ISlciyv xaxäv OlSCnodog^ n'\^QG}0Cg ze zäv 6(p^aXfi(5v^ xal 
dt' ayxovTjg d'dvazog 'loxd0zrig. 



XPHSM02 AO0EI2 AAKil Tiil 0HBAiai. 

Adts AaßSaxtSri^ naldtov ydvog oXßiov alzstg. 
0(00(0 zov (piXov vCov' dzdg TesTtQCOfievov i0zl 
00V Tcatdog x^^Q^^^f' Uuetv <pdog' äg yciQ iv£v0s 
ZBvg KQOvidf^g^ nikonog 0zvysQatg dQat0i MS^0ag^ 
(w (piXov 7JQJta0ag vtov' 6 S' rfi%az6 0oi zdSs Tcdvza. 



TO AINITMA THS S^ITTOS. 

''E0ZL diTCOVv iütl yijs xal zszQdjtov , ov ii(a (pcavi] , 
xal zqCicov* akXd00ev 8% (pv^v [lovov 000' iicl yatav 
iQTtBzd xivBtzai dvd z* ald'iqa xal xazd tcovzov. 
dlX' OTCozav %Xb10zol0iv iQBcdoiisvov %o0l ßaivy , 
iv^a zdxog yvCoi0tv ätpavQozazov tcbIbi avzov. 
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ATSIS TOT AINII^MATOS. 

Klvd^L xal ovx id'eXov0a^ xaxojctSQS MQV0a ^avovtov, 

q)fov'^g '^(ist^Qtis ^ov rdXog äfiTcXaxirig. 
avd'QCDJtov xatiks^ag^ og Tivixa yatav iq)iQ7CBi^ 

TCQätov igyv retQccTCovg vi^xiog ix layovov' 
ytIQaliog di yeslcav tgCtatov Tcoda ßaxxgov i^eidei^ 

av%iva (poQzC^Gyv^ yi^gat xa^TCtoiievog. 



OIAinOTS. 
Sl xixva^ Kddfiov tov TCalat via rQog)ij^ 
tivag Tcod'^ sSgag rdöSs ^ot d^od^ere 
txrrjQtoig xkaSoiöiv i^eötefi^svoi; 
nokig d* o^LOfS filv dv(ii,a(idt(ov ysfisL^ 
o^ov de 7tavdv(av xs xal ötsvay^dtcsv. 5 

dyto dcxaiäv fti) tcuq' dyydXcov^ tixva^ 
dlXcav dxovsLVj avtog cad* iXi^Xvd'aj 
6 xä0L xXeivog OläCnovg xaXov(isvog, 
dlX^ 0) yBQavi^ VQdt\ i^esl 7CQS7t(ov ig)vg 
XQO tävSs q)(0V6tVj r(vt, XQOiCfp xa^iörars^ 10 

Ssiöavteg ij ötdQ^avtegy (og d'dXovrog av 
i^ov ütQO0aQXstv ütav' dv0dXy7itog yuQ av 
strjv toidvÖB [ifj ov xaroixrsiQfov edgav. 

lEPETL. 
dXX* CD XQatvvan/ OlSCnovg x^Q^^ ^l^VS^ 
OQag (ilv rnüdg riXCxoi nQO07jii6d'a 15 

ßco^otöc totg öotg' oP (i^v ovSsnco [laxQav 
ntdöd'aL öd'dvovtsg^ oF di övv yriQa ßaQstg, 
[cQ'^gy iy(o (ilv Zrivog, ot d' ^jr' yd'iov 
Xsxtoi' to d' aXXo g)vXov i^sötsii^ivov 



1. vsa (sie). 2. Suidas s. d'od^STs, cf. Comment. 2 — 3. Plu- 
tarchus natg $st tov vbov noirjiKXTcav ayiovsLv c. 6. 3. Suidas s. 

i^6Cteii(i6V0L. TiXciSovg hinc memorat Eustathius ad Hom. B 426 (p. 250 
28). 4 — 6. „afferunt h. 1. Aristoteles de mundo c. 6 (v. Stob. Ecl. 

phys. I 3 p. 84). Plutarch. de multit. amic. p. 95 C, de superstit. 
p. 169 E, de virtute morali p. 446 D, Quaest. symp. I 5 P- 623 C. The- 
mistiuB Oratt. p. 307 Hard. Eustath. p. 878, 23. 1085, 46. (828, 44. 1113. 
16). Suidas in v. noXig, schol. Piaton. p. 10 sive 380 ed. Bekk. Gram- 
maticus a me adiunctus libro de em. rat. Gr. gr. p. 467.^^ Hebhann. 
mire Apostolius: XII 77 f (t. II p. 662 ed. Leutsch): TtoXig ^* ofiov fi^v 
^vfitaiidtcov yifisL^ \aiay(iccT(ov ofiov te xal axsvocyficctoav. 6. ayyiX- 
X(ov altero X eraso. 7. aXXatv] siicäv Meineke. 11. axiQ^ccvzsg rc: 



PROLOGOS. 

OIDIPÜS. 

Ihr Kinder, neuer Spross vom Urahn Kadmos her, 
Was soll mir sagen di^eses Knie'n mit solcher Hast, 
Wozu der Zweige Hülfgesuch in eurer Hand? 
Voll aber ist die Stadt zugleich von Räucherwerk, 
Zugleich vernimmt Päane man und Aechzen auch. 
Dass Kunde mir darüber nicht durch Botenmund 
Erst werde, Kinder, kam zu dieser Stell' ich selbst. 
Der Allen heisst der hochberühmte Oidipus. 
Wohlan, du Alter sage, weil die Rede dir 
Für diese ziemt, was deutet dieses Knieen an, 
Ists Bangen oder ein Begehr? bereit bin ich 
Zu jeder Hülfe: denn des Schmerzgefühles baar 
War' ich, wenn ohne Beileid solche Schaar mich liess, 

PRIESTER. 
Wohlan, Gebieter meines Landes Oidipus, 
Du siehst, von welchem Alter wir den Sitz gewählt 
An deinen Stufen. Jene, die zu fliegen weit 
Noch nicht vermögen, Andre, die das Alter drückt. 
Im Priesterkleid', ich dienend Zeus, von Jünglingen 
Erlesne Zahl; das an'dre Volk mit Zweigen sitzt 



ate^avtsg pr cnm plerisque apographis et Aldina. 12 — 13. dvadX- 

yrizoS'SdQOCv Snidas s. avulyrirog. dvaccvdXyjjzog Snidas. post v. 13: 
tBQSvc 7iQ£Gßvt7ia dioG. 15. TtQOG'qifisd'a. 17. nziü^cci üd-evovzsg 
8chol. ad Hom. d 126. Eustathius ad eirndem locmn p. 452 30: zov 
ds nziad'ut-XQTicig Kai naga 2o(j)oiiXsi iv Ol8ino8i. Idem ad Hom. 
E 99 (hie per errorem scripsit [ijjdinat nzsa^ai ad'ivovzsg), N 821, 
a 320, X 324. ad'ivovzeg g: GzivovzBG {cz uno ductu, ut scribere 
seiet LaurentiannB). 18. rc^^gBrunck: tsq^ig Codices. Eustathius ad 
Hom. I (9) 571 (p. 775 21): h zuig nQEoßsiaig iSQSig dqCczovg ol na- 
Xaiol inEfinov, od'sv 6 Soq>onX7ig Xaßdtv iv OldCnoöi zoiavzrjv nXaz- 
zBL nQBaßsiccv Grjßa'iKiiv. ot öbtc' Tj'C&saov (hoc est ot d* in yd'scav) 
pr, ut videtur: ot ds z '^'Cd'iatv rc. Suidas: Xs%z6g inCXh%zo9< „oTds 
z ^%ivn> XsTLzoi" 2oq)0}iXrjg. 
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ayogatöi d'axst^ tcqoq ts IlaXXdSog StütXotg 20 

vaotg in ^löfirjvov xs (lavtsia 0jcodp, 

nolig ycLQ^ äönsQ xavtog slöOQag^ ayav 

rjdrj öaXsvEL xdvaxovq)L0ai, xaga 

ßvd'äv fr' ovx oXa rs q>oi,vlov ödXov, 

(p%'Cvov6a (ilv xaXv%tv iyxaQitoig jfi'ovog^ 25 

(pd'ivov0a d' ayiXatg ßovv6(jioig x6xoi0C te 

dyovoig yvvmxäv' iv 8^ 6 nvQtpoqog Q'eog 

öXT^^ag iXavvet^ Xoi^og i%%'i6xog^ TtoXtv, 

vip* ov xsvovrat däfia KaS(ji£tov^ ybiXag ä^ 

"^AiSrig ötevayfiotg xal^yooig nXovti^srai. 30 

d'BOtÖL (ISV VW ovx l0OV^€v6v £y(0 

ovS* oiSs TCalSsg^ i^o^isö^^ iq>i0uov^ 

ccvSqSv Si nQfStov iv zs 0v(i(poQatg ßiov 

XQVVovxeg iv rs dai,[i6va)v l^vvaXXayatg' 

og y iisXvöag^ aötv KaS^ietov ^oXdv^ 35 

axXrjQccg dotSov Saö(jidv ov naQeixofiBv^ 

xal xav%^ v(p^ "^[iciv , ovdhv iisidtog nXiov 

ovd' ixSiSax^sCg' aXXd Ttgoöd'Tjxrj ^sov 

XsysL vofLL^si '9'' rjfiLv oQd'äödi ßiov. 

vvv r', ö XQdti0tov 7Ca0iv OlSCicov xccQa^ 40 

[xStEVO^liv 06 TcdvtSg oWs JtQ60tQOJCOt, 

dXxT^v rtv' svQslv rjfiLV^ ehe tov d'säv 

g)ijftijv dxov0ag fc/V' an dvSQog ol0%^d tov ' 

cjg rol0iv i(in6LQOi0L xal tag ^viiq)OQdg 

i(60ag OQci [idXL0ta tdSv ßovXsvfidtcDv. 45 

t%'\ (o ßQOxäv SQL0t*^ av6^(o0ov noXtv^ 

t%'\ evXaßi^d'rjd'' ' (og öh vvv (ilv tjSs yij 

0(otrJQa xXri%6v f^g ndQog 7eQod'V(i£ag' 



21. fiavtsia] fiavT sicca pr, ut videtur. 26. iyadcgnoLg rc: ivxccQ- 
noLO pr; cf. ad v. 83. 26. „ßovv6(toig rec. ßovvofiov pr. ut videtur, 

quod ßovv6(i(ov significare potest." Dindorf. 27. ^v 27 — 28. iv 

d' 6 — noXtv Suidas s. aTn^tpocg , Tzetz. Exeg. in Iliad. p. 53 7. 29. at- 
Srja 30. Eustathius ad Hom. T 33 sqq. (p. 1194 S2): '^Aidrjg — anta- 
XsCcf, xaCg(OV ocvdQoav xal OTSVuyiiotg %axa rijv TqaytpdCav xal yooig 
nXovtt^oiisvog. 31. ^sv vvv] accentus ab al. manu antiqua. ovx P^- 
32. i^ofisad"' g Aldus: £^6(iB&\ 33. avfinoQatg pr, ut videtur. 33 
— 34. Suidas s. avfiq)OQd: 2oq)0}tXrig Se tpriaiv „^V t£ avfKpoqaLg ßCov 
TtQOiTov yiQ^vovzeg^^ (hoc ordine). 34. ^vvaXXayata paulo recentior: 
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Dort auf dem Markt, an Pallas* Doppel -Heiligthuin, 

Und wo Ismenos' Seherasche rauchend glüht. 

Denn in der Brandung, selber siehst du's auch, da wankt 

Die Stadt schon hinundher und kann ihr Haupt empor 

Nicht richten aus der Tiefe mörderischer Fluth, 

Hinschwindend mit den Kelchen ihrer Landesfrucht, 

Hinschwindend mit der Rinder Schaar, der Fehlgeburt 

Der Frauen auch. Dabei noch gar fährt drein der Gott, 

Scheusal der Pest, mit Flammensch wert und hetzt die Stadt, 

Durch den verliert die Seinen Kadmos' Haus, jedoch 

Der schwarze Hades Thränen und Gestöhn gewinnt. 

Nun hielten, als an diesem Heerd wir nahmen Platz, 

Dich alle zwar vergleichbar mit den Göttern nicht, 

Der Männer Ersten aber auf der Lebensbahn, 

In allem auch, was Götter über uns verhängt; 

Der du, sobald zu Eadmosstadt du kamst, den Zoll # 

Losmachtest, den erzwang die harte Sängerin, 

Und zwar mit Kunde keiner Art von uns belehrt; 

Es war ein Gott vielmehr, so sagt und glaubt man hier. 

Der dir verlieh, zu richten unser Leben auf. 

Auch jetzo, Oidipus, du Allen theures Haupt, 

Wir nahen flehend alle deinem Throne hier, 

SchaflF Hülf uns, mag das rechte Wort von einem Gott, 

Von einem Manne Kunde dir gekommen sein. 

Denn was beschloss erfahrner Männer kluger Geist, 

Man fand auf ihrer Seite stets Erfolg und Glück. 

Du bester Menschenhort, rieht' wieder auf die Stadt, 

Schau auf und ab; zwar heute preist noch dieses Land 

Als Retter dich für deinen alterprobten Muth: 

Doch mög' Erinnerung deiner Macht nicht diese sein. 



GvvccXlayaCa \)T, Srndss awaXlayaig ytoivcaviaig , (piXiaig' 2^oqpoxX^g 
„fv T8 duLfiovtßv avvaXXayccCg^^. Photius Lexic. ^vv GovniSidrjg avrl 
Tov övv, TLal ta a^lXcK td o^olw ovton %al oi naXaiol Snavreg (ex 
Aelio Dionysio, ut videtur). 36 — 36. Suidas s. GTiXrjQoig aoidov. 

39. Xiyrji vo(Li^rji 7j(Ltv pr, -qfilv rc. 41 — 42, tiiSTSvofisv — sv- 

QSiv Tifiiv Suidas s. ngoargoTtoi. 42. svq8iv r^fiiv] svqsiv iqfiiv rc in 

litura, qfiiv svqsiv pr. 48. nocQog corr: naXai pr. 49. öh xijg cor- 
rectum ex Ss y^g fisfivj^fisd'a] fi&fivmfisd'a Eustathius (v. Commen- 
tar.), fiefivfDfied'a Codices. 
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öttivTsg t' ig OQd-ov xal üteöovreg v0tsqov. 50 

[dXX^ a0^aXsl<f tijvS' dvoQ^coöov tcoXlv'] 

oQVid'L yccQ xal xr^v tot' alöCco tv%riv 

^aqiöxsg "^fitv^ xal ta vvv t0og yBvov. 

cjg sltcbq aQ^eig tijöSe yi}g^ SöTtSQXQcctetg ^ 

|t)i/ avÖQa^vv xdXXiov ^ xevijg XQatstv' 55 

cjg ov8av i0uv ovts TCVQyog ovts vavg 

^Qri^og dvSQ(Sv fii) %vvoviiovvx&v i0(o. 

OIAinOTS. 
(ö Ttatdsg oixtQoi^ yvcorcc xovx ayväta /xot 
7CQO0YlX%^£%^ [fiSLQovrsg. Bv yuQ oW oti 
voöElxe Tcävteg^ xal vo0ovtfr£g ^ dg iym 60 

ovx ioxiv vficSv o0tig ^| toov vo6et. 
to ^\v yccQ vfiäv aXyog alg ev^ SQxaxai^ 
(lovov xad'^ avxov xovSsv* aXlov' fi d' ^ftij 
il)V%ri Ttohv X8 xcifil xal 6^ o^ov öxivBi. 
(S(?r' ov% VTCvcp y' Bvdovxd (i^ il^BysiQBXB' 65 

aAA' l'öXB Tcokkd (ibv [is SaxQVöavxa Sij^ 
TtoXXdg d' oSovg iXd'Ovxa q)QOvxiSog TcXdvoig. 

fjv d' BV 0XO7C&V BVQ10XOV ta0LV ftOl/I^V , 

xavxiiv inqai^a' jcatSa yaQ MBvoixiag 

KQiovx\ ifiavxov ya^ßQOv^ ig xd üvd'ixd 70 

IjtBfitl^a Ooißov dci^ad-\ (og 7cv%'0i%'^ o xi 

Sq(Sv rj xC g)G)väv xifi/ÖB Qv0a{(ifiv JtoXtv, 

xai ft' rjfiaQ ^v(1(ibxqov[ibvov xQOvp 

Xv^jtBt, xi %Qd00Bi' xov yaQ Bixoxog jci^a 

a7CB0xij TcXBicD xov xad^xovxog XQ^'^^'^* "75 

oxav d' cxrjtai^ xrjvixavx' iym xaxog 

firi Sgäv ccv Btriv Ttdvd'* o0^ av SrjXot d'Bog. 



50. t' a man. rc. 51. *[aXX* — noXiv] v. Comment. 52. z69* 
octcioni pr. oQvid'i alaCo) hinc refert Eustathius ad K 274 (p. 805 12). 
54_57. Stobaeus S. XXXXVIII 6. Suidas s. xcvov, ubi v. 54 all' pro 
coff, 55 "KBvov pro yLBvrig. 56 — 57. respicit Eustathius ad d 380, Z 

224, JT 69, y 2, in 182, ubi falso noUg pro nvQyog. 57. I'creo] noXvv 
Stobaeus. 58. * ccyvmzd : ayvmxa Codices cum Suida et Eustathio. 

yvcoza xovx ayvcora /tot Eustathius ad F 59, 64, 174, Z 333, qp 54, 
yvfoxa — LfLsCQOvtsg ad ß 366.- 58 — 64. yvoDxcc — atsvsL Suidas s. 

(OV 

yvcoTog. 60. voaovvTsg {oov a m. recentissima). 62. hie versus est 
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Dass sie uns auferstehen und später fallen liess. 
[Vielmehr mit Festigkeit rieht' wieder auf die Stadt.] 
Ja unter günstigem Vogelflug wie einstens du 
Uns Glück darreichtest; bringe Heil uns abermals. 
Denn willst du herrschen über dieses Land, wie du 
Es thust; mit Männern besser ist's als ohne sie: 
Denn was will heissen hier ein Thurm und dort ein Schiff, 
Wenn sie nicht Männer haben, die drin hausen auch? 

OIDIPUS. 
Bekannt, nicht unbekannt, ihr arme ELinder, ist 
Mir, welch ein Wunsch euch hergeführt Wohl weiss ich, dass 
Ihr alle leidet, leidend aber, so wie ich 
Kann gleiches Leid empfinden Niemand unter euch: 
Denn euer Schmerz, auf Einen fällt er nur, ergreift 
Nur ihn, und fühlt für Andre nicht, doch mein Gemüth 
Seufzt über unsre Bürger, mich und dich zugleich. 
Drum habt ihr nicht aus trägem Schlaf mich aufgeweckt. 
Nein, wisst es nur, mir flössen viel der Thränen schon. 
Und manche Bahn betrat ich irrend hin und her. 
Die einz'ge Heilung aber, die durch Späh'n ich fand, 
Hab' ich ins Werk gesetzt: Kreon, Menoikeus' Sohn, 
Mein Schwager, ward gesandt nach Phoibos' Pythonhaus, 
Und soll mir dort erforschen, was ich thun und was 
Ich reden soll, damit ich rette diese Stadt. 
Allein mich macht betrübt der Tage Maass bereits, 
Wie's mit ihm steht: denn länger schon als billig scheint, 
Verweilt er in der Fremde, mehr als nöthig ist. 
Doch langt er an, ein schlechter Mann war' ich fürwahr, 
Thät' ich getreu nicht alles, was der Gott gebeut. 



in margine a m. pr. 62 — 64. x6 fiev yctg vficöv alyog slq sv' ^Q%excci, 
iya d* ifiavrov xrrl noUv nccl eh GTSvoa Teles in Stobaei S. LXXXXY 21. 
alyog deesse Laurentiano codici Sophoclis narrat G. Wolff. 65. 5ct' 
ov% vnvm y* svdovrd fi ^^F.ystQStg (sie) Eustathius ad K 158 p. 795 62. 
67. iX^-ovroc superposito igewi^oavTcc m. rc. nlavaa in nXdvota mu- 
tatom, nXdvoig dvxi xov nldvaig d'rjXvKOig scholiasta. 72. ti^vSs 
QV6aifi7iv corr: Tijvtf' SQvedfirjv pr, r-^vSe Qvcoifirjv Linwood, ri^vds 
XvGotfLTiv Herwerden. 70. nomen yafißQov respicit Eustathius ad £ 

474 p. 572 43. 74 — 75. Suidas xov Had'iq%ovxog xQovov nega, xovx- 
iöxi xov bqied'ivxog. Xiy^xai 9\ %al xov siiioxog nsQU. nSQai 
(t manu rc). 77. avhiriv Zea SriXoC 
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lEPETS. 
cJAA' sig xaXov 0v r' slTcag ovds r' a^ricog 

KQBOVta TCQOÖÖtSLXOVta 0TJ(ia(vOVÖV ftOfc. 

oiAinorr. 

c5va| "AjeoXXov^ sl ydg iv tvxy yetcj 80 

öcoz'^QL ßairj^ XafiTCQog &07C6Q ofiiiari,, 

lEPETS. 
«AA* 6ixd0ai [16V j riSvg' ov yccQ av xotQa 
7tolv0tsq)'iqg od' sIqtcs TCayxaQTCov Saq).vrig, 

OIAinOTS. 
Tax' 6i66(i€6d'a' ^v[i(i€rQog yocQ (og xlvsiv. 
ava^^ ifiov XT^Sevfia^ ital Msvovxstog^ 85 

tiv^ YiiLLV TJxecg tov ^eov (pi^injv q>SQ(ov; 

KPEßN. 

iöd'Xi^v' XiycD yäg xal tä 8v0fpoQ\ ei xv%oi 
xar' OQ^ov SE^eX^ovra^ icavx* av svtvxetv. 

OIAinOTS. 
iötLV dh Tcotov tovTCog; ovxs yccQ d'Qaövg 
ovt ovv itQoäeiöag slfii rp ys vvv XoyG), 90 

KPEßN. 
el tävSs XQl^isig 7cl'i]0ia^6vtov xKveiv , 
etoiiiog ei'xalv^ stzs, xal 0xsCxsiv iöto. 

OlAinOTS. 

ig Ttdvtag avda' tävSe yccQ ütlsov q)6Q(X) 
ro TCBvd'og ^ xal tijg ifiijg ^v^^ff jc^ql. 

KPEßN. 
XiyotiL av oV ^xovöa tov d'sov yedga. 95 

av(oysv rifiag 0otßog i(iq)avcig ava^ 
[iia0(ia xd^ag^ ag red-gafLfLBvov x^ovl 
iv tfjS\ iXavvsLV firjS' avr^xsGtov xgetpeiv. 

OIAinOTS. 
noCci xad'aQ(iä; xlg o rgoicog fqg ^vfLfpoQccg; 

KPEßN. 
avdQtjXatovvtag fj <p6vGi q>6vov yedXtv 100 



78. otds r' pr, ot ds x corr. 79. TtQoaöTS^xovTCi Erfurdt: nQO- 

cxhix^vrcc Codices. 80 — 81. sl yccQ — ßccirj Eustathius ad 2 477 

(p. 1154 27), f^XTü y^ tm aantrjQi ad tf 84 (p. 1484 61). 83. navadg- 

Tiov pr (cf. ad v. 25). 85. ava|, i. TLriSsvfioc hinc affert Eustath. ad 
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PRIESTER. 

Dein Wort, es kam znr rechten Stand', nnd diese da, 
Sie zeigen mir^ dass Kreon eben nah't heran. 

OIDIPUS. 
O Forst Apollon, möge Glück er bringen her 
Und Heil, wie Freude strahlend dies sein Blick yerheisst. 

PRIESTER. 
Vermuthong spricht fiir süsse Mähr : sonst schritt* er nicht 
Hit früchtereichem Lorbeer auf dem Haupt hieher. 

OIDIPUS. 
Bald wissen wir's: znm Hören ist ja nah er schon. 
Fürst, du Menoikeus' Sohn, verschwägert mir, der Spruch 
Vom Gotte, den du mitgebracht, wie lautet der? 

KREON. 
Gut: denn, gefuhrt zum rechten Ziel, kann Schweres auch 
Zum vollen Glück ausschlagen, wie mir's scheinen will. 

OIDIPUS. 
Wie heisst der Ausspruch aber? denn nicht kühn noch bang 
Bin ich geworden durch das jetzt gesproch ne Wort. 

KREON. 
Wenn du verlangst zu hören mich in Deren Näh, 
Steh Red* ich dir, bereit auch in das Haus zu gehn. 

OIDIPUS. 
Vor Allen sprich: ihr Kummer drückt auf mich viel mehr. 
Als Sorg' um meiner eignen Seele Wohl mich fasst. 

KREON. 
So will ich sagen wessen mich der Gott beschied. 
Uns fordert auf des Herrschers Phoibos klares Wort, 
Des Landes Schandfleck, welchen dieser Boden nährt, 
Zu treiben fort^ nicht ohne Sühne hegen ihn. 

OIDIPUS. 
Ehirch welche Sühne? welch' ein Missgeschick liegt vor? 

KREON. 
Durch Männerbannung oder sühnend Mord mit Mord: 



£ 474. 86. iifttv pr, ^(dv rc. 86—88. Stobaeus S. CYIII 54. 

87 — 88. liyo> — svxvxsiv Snidas s. 8veq>OQa, abi i^iovta pro s^eX- 
9owxa. 87. dva^^' (pro dvaipoQ*) Heimsoeth. 90. ovv] for- 

taise av 93. avda pr. 99. i ex ri correctom in rtg ^viiq>OQag] 
prima littera ex ^ et a composita. 
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Xvovtag^ dg rod' alfia %eiiLatfiv nohv, 

oiAinoTr. 

koiov yccQ ävdQog tijvSs ptrjvvsi tv^yiv ; 

KPEßN. 
riv rj^iLv , (ova^ , AccVog no^* riy6(idv 
y^g f^öSe^ ^tcqIv öi trjfvS^ aitsvd'vvsLv Ttohv, 

OIAinOTS. 

^Ofcd' axovoM/* ov yccQ slöstdov ys äö. 105 

KPEßN. 
tovtov d'avovtog vvv innstiXkai öaqxSg 
tovg avtoivtag xbiqI ufKOQetv ttvä, 

OIAinOTS. 
0? d' slöl 7C0V yijg ; äov rod' svQsd'rjösTat ; 
txvog TCaXai&g dvot6X[iaQtov ahlag, 

KPEßN. 
iv ryd^ lg)aöxB yrj' ro dl ^rjtovfisvov i 110 

akfotov^ ixfpsvyev Sh taii£Xov(iBvov, 

OIAinOTS. 
TCoteQa d' iv otxoig ^ iv dyQotg 6 Adl'og 
ij y^g iyt' allrig täSa 0v[ix(^t6t q)6vG) ; 

KPEßN. 
d'SOQog^ dg i^aöTtav^ ixdruiävy %dXiv 
XQog olxov ovxid'' Xxad-^ dg dnaOtdkri, ' 115 

OIAinOTS. 
ovd^ dyyaXog rig ovSi 0v(i7tQdxr(X)Q odov 
xatetS^ otov tcg ixfox^dv i%^ri6ax dv\ 

KPEßN. 
d'vi^öxovöi yaQTcX'^v alg rig^ og q)6ßa} (pvyciv, 
0)1/ alSa nkiiv hf ov8\v al% alSdg (pQdöav. 

OlAinOTS. 
ro xotov; ?v yaQ tcoXX' av i%avQOi fiad^atv^ 120 

dgxV''^ ßQccxatav al Xdßoc^av iXicCSog, 



61 

* 101. Xvovtag ex Svovtag factum. xEiiLa^ov (ft eadem manu), 
scholia: x^iybdiov ^ATtfKcag avzl tov octiiocxog ;u8t|LtafovTos trjv noXiv. 
102. x'qvds rc: r^tdf pr. 105. stcLdov pr. 107. zivda cum puncto 
super 6 a manu pr (id est tivdc), quod erasum manu rc. 106 — 107. 
vvv — .zivdg Suidas s. iniatiXXsi^. 107. avzosvrrig hinc habet Eusta- 
thius ad E 77. 108. oV 9'] old! pr, otd" rc. 108—109. nov — 

ulziag Suidas s. SvozitifiaQzov. 110 — 111. ro Sh — ■ zd(i6Xov(L6vov 
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Denn diese Blutschuld laste schwer auf dieser Stadt. 

OIDIPüS. 
Wer ist der Mann denn^ dessen Loos er deutet an? 

KREON. 
Uns war, mein König, Lenker einstens La'ios, 
Bevor der Bürger Leitung kam in deine Hand. 

OIDIPUS. 
Vom Hören weiss ich's: selber könnt' ich schauen nie. 

KREON. 
Den Würgern dieses Mannes, der erschlagen ward, 
Soll mit der Faust vergelten Einer, will der Gott. 

OIDIPÜS. 
Doch wo des Landes diese? Wer wird finden dies? 
'ner alt^n Schuld zu kommen auf die Spur ist schwer. 

KREON. 

Hier Landes, sagt' er: doch was man zu suchen geht, 
Lässt fangen sich, was unbeachtet bleibt, entflieht. 

OIDIPUS. 
War's hier im Haus', im Felde wohl, in fremdem Land, 
Als unter diesem Morde Laios erlag? 

KREON. 

Er sprach, zum Festbesuche geh sein Weg, als er 
Nach Hause nimmer kehrte, seit er fortgereist. 

OIDIPUS. 
Ging nicht ein Bot', ein Reis'genoss mit auf den Weg, 
Der euch zur Kunde dienen konnte, wo er blieb? 

KREON. 
Todt blieben Alle; Einer nur, nach banger Flucht, 
Wusst' Eins nur sicher anzugeben, was er sah. 

OIDIPUS. 
Was doch? denn Eins kann Vielem leiten auf die Spur, 
Wenn kurze Handhab' einer Hoffnung wird erfasst. 



Plutarchns de Fortan, c. 2, Snidas s. aXtotov, Stobaeus S. XXIX 48. 
112. ij iv, sed s eraso. 114. ^srngog — s-K^rj^mv Snidas s. ^itogoi. 

116. Snidas s. <fvfinQdxzaiQ. 117. %atsi9'] xatsiösv otov rc, 

onov pr. 118. ^vrilis%(yoGi 119. ovdlv (i. est bv, qnippe litterae 
Iv a pr. mann in litnra scriptae snnt). 120. ^^aq-noi fia^sCv van Her- 
werden. 
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KPEßN. 

krjüräg iq)a6x€ ^vvrvxovrag ov fiia 

^cifiri xravstv vvv^ aXkä övv 7tXi]d'€t xsQfSv. 

OIAinOTS. 
Tcäg ovv 6 Xydrrjg , €£ xv fi^ ^vv aQyvQCQ 
BJtQaö^BX^ iv%Bvd\ ig rod' av toXfirig ißi]; 125 

KPEÄN. 
doxovtna ravt' rjv' Aatov d' okaXotog 
ovSslg ciQoyog iv xaxotg iyiyveto. 

OlAinOTS. 

xaxov 8% Ttotov ifiJtodciv^ tVQavvidog 
ovro 7Ce6ov6rig , slgya tovt ii^aiöivav ; 

KPEßN. 

71 jtovxiXfpSog S(plyi zo nQog noalv öxonetv 130 

fis^ivrag '^(läg xcapavii 7tQo6i]y€ro. 

OIAinOTS. 
aXX' il^ VTtaQXVS ccvd'ig avt' iy(o (pavcS' 
inai,C(og yaQ Ootßog , äl^icDg di öv 
7Cq6 xov d'avovrog riyi/tf' id'söd'^ imöxQoqyfiv ' 
Söt' ivSCxtag oipB6^e xccfuh övfifiaxov 1«35 

yfj rijSe XLfbaQovvta rc5 ^eä d'^ a^ia, 
vTthQ yccQ ovxl tav aTeanegco q>Ck(ov^ 
aXl' avrog avxov xom anoöxadä fivöog, 
o6xvg yccQ riv ixstvov 6 xxavciv^ xax ccv 
x&fi' av xoLuvxy ;c£t(>i XLfiogetv %'ikoL, 140 

xsCvco TtQoöttQxäv ovv ifiavxov c3q)€X6i. 
ttXX^ (og xaxi^xa^ natdeg^ vfietg filv ßdd'Qcov 
L6xa6d'€^ xovöS' aQavxsg [xtiJQag xXdSovg' 
aXkog dh KdSfiov Xaov oß' dd^QOL^ixOj 
(og Tcäv ifiov ÖQciöovxog' ^ yaQ svxvxBlg 145 

%vv rc5 %'Bä q>avov^£%'* iq naicxGixoteg. 

lEPETS. 
cj jcatdeg^ töxcifieöd'a' xävSs yccQ x^Q^'^ 



122. (7vyTt;;|ro4;Tag tulgo; cf. Oomment. ad 34. 123. ^cotfti^t avv\ 
avfi pr. 127. iys^vsTo pr (est falsa scriptura formae recentioris sive 
Macedonicae iyivezo pro Attica iyiyvsto). 129. *stQys: slQys Codi- 
ces; V. Comment. 130 — 131. Suidas sub nomtlaif^og. 130. nocl 
$ et Suidas. 134. ngoa eraso a. rifvd' ^d'iad'' iniaTQoq>Tiv] yg. 



— 17 — 

KREON. 
Ihn überfielen Räuber^ sprach er, welche nicht 
Mit einer Faust, mit Uebermacht ihn mordeten. 

OIDIPUS. 
Wie ¥nird' ein Raabgesell, wenn nicht darch Geld von hier 
Gedingt er war', an solche That gegangen sein? 

KREON. 
So glaubte man: allein der todte Läios 
Fand keinen Helfer, als Bedrangniss sich erhob. 

OIDIPUS. 
Welch Uebel stand im Wege, da die Herrenmacht 
Also zn Fall gekommen,^ anszuforschen dies? 

KREON. 
Die Sphinx mit ihrem bmiten Sang bracht' uns dahin, 
Was unser Foss betrat zu schau'n, das Dunk'le nicht. 

OIDIPUS. 
So will ich, neu beginnend, auch enthüllen diei^. 
Denn würdig war des Phoibos, würdig war auch dein 
Bemüh'n, was für den Todten ihr habt eingesetzt; . 
Mit Recht daher als Kampfgenoss tref ich hinzu, 
Dem Lande Sühne bringend und dem Grott zugleich. 
Denn krineswegs für Freunde, die mir femer stehn. 
Nein, selbst für mich vertilgen werd' ich dieses Gift 
Denn wer, der jenen Mann erschlug, auch immer war, 
Wohl könnt' er strecken gegen mich auch solche Faust. 
Beistehend jenem also fördr' ich eignes Heil. 
Doch gleich erhebt, ihr Kinder, von den Stufen euch. 
Und diese Bittgangszweige nehmt nach Hause mit, 
Ein Änderer aber rufe Kadmos' Volk hieher. 
Weil alles ich versuchen will. Denn Heil wird uns 
Vom Gott erscheinen oder Sturz und Untergang. 

PRIESTER. 
Lasst, Kinder, uns aufstehen: denn wir kamen her 



tijvds d'SGM^isi yqaqfjiv S, 135. xa/uif] x ex ft factom. 136. ^'Jr'pr. 
137 — 140. Snidas s. axaniQat. 138. avzov Aldus: avrov vetos cod. 

et Suidas. 139. ixBivov] v in fine ex 4S mntatam. 141. in mar- 

gine est a m. pr. 143. Soidas tm^gag ixsrsvriiiovg' ,^t6taG9's — 

xladovg**. 145. SQaeavTog pr. 146. euv 147. iGT&nsG9'a 

Aldus: lüTto^s^a. 

BOPIEOCUBB, SD. ~ 
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xal Ssvg Ißri^sv (ov od i^ayyillsrai' 

Ootßog 8^ 6 ni^^ag räöös ^avtsiag afia 

öGnriQ %'* Txoito xal voöov nav6rijQiog, 150 

XOPOS TEPONTÄN OHBAIßN. 

cl /JLog advsnr^g tpciti^ tCg novs rag noXvx(fv<fov 

üvd'ävog ayXaag ißag 

®'^ßag; ixthafiaL^ q)oß6(fäv q>Qiva dsifiari nulX&v, 

lijts ztdhs Ilatdv^ 

ä(iq)l öol a^ofievog xC (loi rj viiyv , 155 

^ nBQvxsXko^ivatg WQaig naliv 

i^avv^sig X^iog. 

slni fioi^ ol XQvöiag rixvov ^EXnldog^ afißgots Od^a, 

ccvtiaTQOCprj cc. 

TtQßrä (f€ X€xk6(i€vog^ d'vyatSQ ^log^ aXxtfi^ ^Ad'ava^ 
yatao%6v r' a8BXq>Bdv 160 

"^Qts^iv^ a xvxXosvt^ ayOQccg d'QOvov svxXia d'döösv^ 
xal 0otßov BxaßoXov^ Id^ 
tQi66ol dXsy^OQOL nQwpdvTjfti ^ov , 
fr noTB xal nQOxiQag axag vneQ - 

OQWfiivag noXsi 165 

rivvöax* hiXOTtlav q>X6ya nr^^naxog^ ild'exe xal vvv. 

atQOtprj ß. 
(o nojtoi^ ävdQid'fia yaQ q}^Q& 
ftfjfiaxa ' voöst dh (lot itQOicag 
öxoXog^ ovd* ivt tpQovxiäog Syxog^ 170 

151 — 158 = 169—166. 167—177 = 178—188, 



148. Eustathius ad 9 (p. 694 23): t6 yovv i^ocyyiXXsiv i^ayyiXXB- 
gQ'ccC tpriai Eotpov,Xriq^ olov j,oav od' i^ccyysXXstcci^^' ovtoa xal ro aoa^siv 
G(6^sod'ai. 151. aSvsnrjs corr: &9venhg "pr, cf. Comment. tag] tcca 
153. intirocfii — ndXXoav Suidas s. cpoßsQcc. ndXXoov] yg. noXXm S. 
158. Suidas (pi^firi' „tinvov iXnidogy cifißgote cpi^iirj^^, nuQ* oaov iv iX- 
nC8i ziv\g yivofisvot^ ZQtiafiovg alxovoiv ano tov %'bov. 159. nQmtoc as] 
nQoaza as (una littera post ngoata erasa est), yg. nq&xav ys scholiasta. 

OD 

%£7iX6fisvog ((0 a manu recentissima) : xcZofifVco ?. *&Xni>ii' : ifißgot 
Codices; v. Comment. 161. '^Agteiiiv] fortasse fuit a8(iT)^*y v. Com- 

ment. Eustathius ad Hom. 2 504 p. 1158 2: 6 dh ronog SmaaxrjQiov 
tivtiXog . . . o&sv tial 2o(poy,X7ig nvnXosvTCi ^qovov dyoQctg Xiysi. 
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Um eben dieses^ was der Fürst entboten hat. 

Doch Phoibosy der uns sandte diesen Spruch, er mög 

Als Heiland kommen und des Weh's Bewältiger. 

CHOR THEBAISCHER SENATOREN. 

1. Strophe. 

Rede^ du süss' aus dem Munde des Zeus, was doch bringst 

du von Pythons 

Goldreichem Haus zur lichten Stadt 
Thebä's? Lässt mich ja Spannung des bangenden Herzens 

erzittern, 

Peinstillender Delier Sühnherr, 
Zagend um deinetweg, wie du mir heute noch 
Oder im Kreise der Stunden die Bitt' an dich 
Werdest erfüllen wohl; 
Kind du der goldenen Hoffiiung, ja sag' es, unsterbliche Fama. 

1. Gegenstrophe. 
Vor dir erschalle zuerst, was ich bitte, du Streit'rin Athana, 

Auch vor der Schwester Artemis, 
Landesbeschützerin, welch' im gepriesenen Kreise des Markts 

thront, 

Auch Phoibos,. dem Treffer von fem, o 
Dreifache Wehrer des Todes, erscheinet mir. 
Wenn ihr auch früheren Unheils, das unsere 
Stadt je bedrohete. 
Flamm* in die Feme verjagtetund banntet, so kommet auch jetzo. 

2. Strophe. 
O weh, denn zahllos Leid bedrückt 
Mein Herz: denn Alle kranken mir 

In der Stadt, und wer findet die Waffe, 



Idem ad A 1 p. 1335 60 per errorem Ttvnloevxa ^mxov ayogaSy 
nurscia ad q 209 p. 1816 28 %v%loivr* ayo^a^ ^qovov commemorat. 
162. id] l& im 163. als^ifLOQOt] Enstathius ad z/ 11 p. 439 42: fCfj 
i% Tov xrigag apLvvsi o TurjQccfivvrtjg , ov Sotpmiliig cils^i(iOQOv 
«fxoi iv 165. vnsQOQVVfiivag Musgrave: vkeq ogvvfiivag Codices; 

cf. Comment. 167. *^vvaat' : T^vvoax' (vetus Laurentianus iqvvaats) 
Codices; v. Comment. %al vvv] %al in margine a manu antiqua. 
169 — 170. voGsi — Gtolog Suidas s. nQonag. 170. Soidas s. ly^o^: 

,yOv9h vm q^QOvzl^og ^yzog", olov ov% ^exi xta vip q>QOVxiSog ^y^og. 
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^ Tig iXß^etav, ovts yuQ ixyova 

xXvtäg x^ovoq av^srcu^ ovts roxousiv 

lril(ov xafidtov avi%ov6i yvvatxsg' 

aXXov d' av SiXXip JtQOöCdovg Sneg svxrs(fov ogviv 175 

XQstööov aficufiaxirov nvQog OQfisvov 

axxav TCQog Böni^ov d'BOv. 

avtiatQOtprj ß. 

äv noXig avttQvd'fiog oXXvrat^ 

vrjXia [d^] yivad'Xa jtQog nidp 180 

d'avatatpoQa xsttai dvoixrcag' 

iv j' aXoxoi noXittt r' Sxi (latiQeg 

axxdv noQOL ßdfuov SXXod'sv aXXai 

XvyQfSv novaov txst'^Qsg imiStBva%ov6LV, 185 

natMv 8% XafiJCBL öxovoBööa xb y^Qvg ofiavXog. 

(Sv V7C6Q , (o XQvöia dvyaxBQ jdiog , 

Bväna Tt^n^ov aXxdv' 

"j^QBcc XB xov fiaXBQovj og vvv &%aXxog a6nl8(Qv 190 

q>XByBi fiB ytBQißofixog 'ävxia^Giv , 

naXleövxov dQafirma vcnCöta nargag 

aTCovQOV, BÜx' ig fiiyav d'dXafiov ^A^ifpvxQlxag ^ 194-5 

Btx^ ig xov ano^Bvov OQ(iov , &q^xiov xXvSova' 

xiXsi ydg bH xi vv% dq>'g , 

rotJr' I«' fi^ccQ iQXBtaL' 

rot/, CO xav xvQtpoQGtv döxganäv XQaxri vBficov^ 200 

G) Zbv ncixBQ^ vno 6ä q>d'C6ov XBQavvä. 

avTtaTQOq)'^ y. 

AvxBv ava%^ xa xb öd XQv^oöXQOtpcov a«' dyxvXav 

189 — 202 = 203 — 215. 



171. Tis] i exri mutatum. 171 — 174. ovts yag inyova — Ttaiidrcav 
Orion s. Irl'iog p. 78 14; Suidas s. ititoav * £oq)iniX7Jg „ovdh Irjtcov xccfidtatv 
avixovai yvvatTisg^^ xovt^oti ov neQiyivovtcci vatv novoav, idem sub avi- 
XBt' novx dvixovat tatv novtov^^. Eustathius ad O 365 p. 1020 22: nagä 
2oq)o%Xsi rjYoi rgtavllaßatg rj rsTQadvXXdßiog l'q'ioi ndnatoi Xiyov- 
rcci. Hesychius: Irjtovg aanatovg tovg ticczcc xov tohov (Xsyovaiv). 
. . . 2oq)07iXrjg OlSCnodi Tvqdvvfo. 175. ansg] iinsQ a m. ant. 

'KQSiaaov] nQsicatov pr; post dfi in afiaificcitixov littera erasa est. 
180. 9h delevit Heimsoeth. ^' a yBvid-Xa (accentus a m. rec), 91 

yivB^Xa ?. 181. Q'avaxccqtoga pr: Q'uvaxatpoqioi corr. 184. naqcc 

ßmiiiov g: TcccQaßcofiiov {„nagcc ßojfAiov recte in apographis. naQu- 
cojiLov codex, qui saepissime sie praepositiones cum proximis nomini- 
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Welch' uns beschütze? denn weder die Fruchte des 

Gepriesenen Bodens gedeihn, noch erheben 

Aus Jammer -Höthen sich bei den Gebarten die Franen. 

Doch Einer drängt, schau, wie beschwingeter Vogel, den Andern, 

Rascher als zehrendes Feuer hin stürzend, wo 

Des Abendgottes Strand ist. 

2. Gegenstrophe. 
Die Bürger zahllos stürzen mir, 

Die Kinder ohn' Ebrbarmen hin, 

Mit dem Tod in der Brust unbejammert. 

Darunter die Frauen, ergrauete Mütter auch 

An heiliger Stufe, die Einen hier, Andre da. 

In argem Drange sie flehen um Hülfe und stöhnen. 

Aufblitzt der Päan mit dem Tone des Jammers im Einklang ; 

Sende für sie, o du goldene Tochter des 

Zeus, gnädigen Blickes Beistand. 

3. Strophe. 
Lass Ares' Feuerpein, der jetzt des ehmen Schildes baar 
Mich brennt, dess Nahen lauter Schrei verkündigt. 
Abwärts den Rücken kehren unserm Heimatland, 
Mag Amphitritens Gemach nahen er, dem grossen. 
Mag zu der ungastlichen Bucht, zur Thraker Fluth er kommen : 
Denn lässt die Nacht noch etwas frei. 
Fallt der Tag darüber her. 

Den mögest treffen du, Feuer -Blitze Lenker du, 
O Vater Zeus, mit deinem Strahl vernichtend. 

3. Gegenstrophe. 

Lykeier Herr, auch dein Geschoss von goldgedrehter Schnur, 



bns coniimgit, velut nttQayyiXmv v. 6., itcaÜJig y. 113. qnod non 

animadvertit scholiasta, qui naQaßto(Ltov per naQux&giov explicat.*' 

DiHDOBF.). 185. txsri^Qsg ?: tnxriQsg imatsvdxovai ?, imetova- 

XOU61 186. icaiav corr: naimv pr. azovoBcaa — oficcvlog Snidas s. 

ofiavXog, Hesychii gloesa oiiavlov non hunc, sed alinm versom Sopho- 

clis respicit. 190. nalsQov (MQavTinov hinc Photins in Lexico. 191. 

avrtdtatv respicit Hesychius s. avtidiatVy grammaticns Bekkeri p. 408 6 

s. avtid^fiy cf. Comnient. 193. voniaai respicinnt Snidas s. veniim et 

Hesychins s. vattiaat. 194. anovQOv cum glossa fiox^ctv rc: inovgov 

pr. 196. ajco^tvov memorat Eustathins ad Dionysii Periegesin 146. 

197. ^Qfitxtov 199. 1%'] in vnigo, cf. Comni. 200. xav addidit 

o 
6. Hennann. jcvQfpoQmv (o a m. rc.) 304. ayxvlav Elmsley : dynvlatv 
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ßiXsa d'ikoiii* Sv ddä^ar^ ivdaretöd'cci 205 

aQcayä nQ06ra%'hna^ rag xs TCVQtpoQOvg 

^AQtiiiLSog atyXag , |i)i/ alg Amti OQsa Siaöösi ' 

rov xQvöo^lxQttv ti xixli]6X(Dj tSffS^ ixdwuov yägj 210 

olväica Bdxxov sviovj 

Maivädaiv o^oöroXov^ 

TCBkaö^rivai q>Xiyovt* dyXaäm -v^- 

jtsvxa inl xov aTCotiiiov iv d'sotg d'eov, - 215 

OlAinOTS. 
aitstg' a 8* airstg^ ra/it' iäv %'iXrig Ini] 
xXvav SixBöd'ai tri voötp -ö** vsttiQStBtv^ 
dXxrjv XdßoLg av xdvaxovq>v0vv xaxäv' 
ayd ^evog fihv rov Xoyov tovS^ S^bq^ , 
i,ivog 8\ xov 7tQa%%'ivxog' ov ydg av (laxgdv 220 

l'XVBvov ttvxoj /iti) ovx S%Giv XI övfißokov. 
vvv S\ vffxBQog yaQ döxog stg d^xovg xslci , 
vfitv TCQOfpcovcj Tcaav KaS^BioLg xdÖB. 
oöxig Tcod-^ v^cjv jidl'ov xov Aaßddxov 
xdxotdsv dvdQog ix xlvog diciXBXO, 225 

xovxov xbXbvco ndvxa ör^fiaivBLV ifioi^ 
xsl ^^v q>oßBtxai xovitCxXriii vnsl^BXt^v 
avxog xad'^ avxov ' nBiöBXccv ydq aXko ybkv 
doxBQysg ov8iv^ yijg d' clicblClv döfpaXr^g. 
bI ä* av xvg aXkov oISbv i^ dXXtig x^^'^^og 230 

xov avxox^tQa^ ^rj 6iG}Jtdxca' x6 yaQ 
xsQÖog xbX<3 iyio XV X^9''S 7tQ06XBCöBxai, 
bI d^ av OtcDTCi^iSEiSd'B ^ xaC xig iq (plXov 
ÖBlßag dicaiiSBi xovnog iq xovxov rode, 
dx xävÖB ÖQdöcOj xavxa XQV ^XvBtv ifiov. 235 

xov avSg^ dicavdä xovxov^ oöxig Söxi^ yijg 



libri. Eustathias ad ^ 37 p. 33 3: Zoqxyulrig ay%vXa xqvooexQoqxx, tcc 
Tov ^oißov ro|a Xiysi. cf. Oomment. 205. adaiiat Erfurdt: idd- 

fiaaz' libri. 206, aQmya] a' agonya potius. 208. Avtii' a manu pr 
correctus: Xvusl' fait, quod rursus intulit alia m. antiqua. diataast. 
209. x£xA7f(7xo) 211. otvmncc] oÜvoona. -212. iiovogtoXov yg. ojito- 

atoXov S. 215. Hesychius oiTtjorifiog ccti^og. Suidas dnotifiog. 

ovzoo ZocpouXrig anotifiov d'sov tov XotfioVy zovxiaxi zov [iri fiszsxovzcc 
zrig ztnijg zmv d'smv. 218. %dvccyt,ovq>iostv pr. 219. a yco 

223. TtccGiv 227. Eustathius ad U 177 ad Homeri verba inUXriaiv 
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Das nie bezwungen ward, es möge kommen, 

Zum Beistand uns gespendet, auch der Feuerglanz 

Der Artemis, springend auf Lykiens Bergeshöiiqp; 

Aach er mit der goldenen Binde, den benannt dies Land hat, 

Weinrother Jauchzer Bacchios, 

Taumelnd sammt Mänadenschaar, 

Er nah' und brenne mit strahlenheller Fackel auf 

Den Gott, der Göttern keiner Ehre werth ist. 

OIDIPUS. 
Du flehst, doch deines Flehns Gewähr, wenn du mein Wort 
Geneigt vernehmen willst und Kranken Hülfe leih'n, 
Kann werden dir, Abwehr und Lösung dieser Noth. 
Und dieses werd* ich geben kund, der Rede fremd. 
Auch fremd der einst vollbrachten That; drum nimmer weit 
Folgt' ich der Spur, wo nicht ein Fingerzeig mir wird. 
Jetzt aber, später Bürger Bürgern beigezählt. 
Vernehmt was ich Kadmeem euch verkünden will. 
Wem unter euch bekannt, durch wessen Hand den Tod 
Gefunden Lai'os, der Sohn des Labdakos, « 
Der wird geheissen alles dies mir kund zu thun. 
Selbst wenn ihn Scheu befinge, weil er gern vermied 
Sich selbst zu zeih'n, denn Hartes soll er leiden nicht, 
Nur aus dem Lande wird er gehn, gefährdet nicht. 
Wer einen Andern aber kennt aus anderm Land 
Als Würger, nicht verschweigen soll er den, dieweil 
Den Lohn ich zahlen werde, Gunst auch folgen wird. 
Doch wenn im Schweigen ihr verharrt, und Einer bang 
Um seinen Freund, auch selbst for sich dies Wort verschmäht, 
Was dann ich thun will, dieses hört aus meinem Mund. 
Solch' einen Mann, wer's immer, soll im Lande hier, 



Brnga TleQirJQSog vim p. 1053 27: xsirai öh ^ Xe|t$ (ininlfiaig) icaqa 
xoig ZmBQOV %a\ inl naxrjyoQiag ^ %a^a xal naga S^onlsi to ini- 
nlTjfia. Hesychins in^Klrjfia niiirptg rj iy-uljuia, Snidas inixlrjfia 
iyxXijUa. 229. Moeris anBieiv 'Attmoiy ttnslevGetai'*Ell7ivBg. 

V 

a9ipaXiig] yq. ißlaß^g rc. m. 232. %* ^ Z^Q'-S C*' & ^- V^-) ^^' ^^' 
stathius in loann. Damascen. hymn. pentacosft. in Mai SpiciL Rom. t. V 
p. 296. 234. aKciasi pr, in axmaiji a m. antiqna mntatom. „super 

tfjjfto tres literae veteres erasae, quarum vestigia snpersiint 171." Din- 
DOBF. xaixov pr, x<<vtou ni. sec. 236. xov] zmv pr. 
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r^^d', VS ^yw ocQccri] rs xal d'Qovovg i/£fitt>, 

fii^r' sl68i%B6^m fii^rc nQOOqxavstv riva^ 

(ii^r* iv d'sciv BV%al6v fiifre d-vfiaötv 

xoivov Tcoistöd'ai, (ii^ts xiQVißoq vi(i€iv' 240 

dd'stv d' a;r' o^xcov ndvtag^ cjg fiuiö^atog 

TotJd' i^fttv ovrog^ cig rq Tlvd'txov d'sov 

^avrstov i^dq)riv6v uQxCcjg i^oL 

iyd ^iv ovv rotoöSs tä xb Saifiovi 

tä r' avSoi reo d'avovxt övfi^axog nikaa, 245 

xarsvxofiai, dh xov äBÖQaxox*, Btxs xvg 

slg Sv Xikri^Bv büxb tcXblovcdv ^ixa , 

xaxov xaxcjg viv ccfiOQOv ixxQtipat ßCov' 

inBv%o^ai 8\ otxovdiv bI ^vvdöxiog 

iv totg ifiotg yevoLx' ifiov ^vvBtdoxog^ 250 

Tcad'Btv cijcBQ xoliSS^ aQxCcag '^Qaöccfiriv. 

v^tv dh xavxa jtdvx* inv0xtiicx(o xbXbIv^ 

V7CBQ r' ifiavxov xov d'BOv xb xijedi xb 

y^g cod* dxccQstcag xdd'SCDg i(pd'aQfbdvrig. 

ovd\ bI yccQ ijv x6 XQayfia (irj d'BijXaxov^ 255 

ccxdd'aQXov v^äg Blxog r^v ovxtog iav^ 

dvÖQog y d^l^xov ßa^ikimg oAoAoTog, 

dlX i^BQBvväv. vvv 8\ iiCBi xvqcj r' iycj 

S%(av filv uQxdg ag ixBtvog bIxb uqCv^ 

iX<*>v S^ kixxQa xal yvvatx ofioüTtOQOv ^ 260 

xoiväv XB naCScuv xovv^ dv^ bI XBCvip yivog 

^rj ^ dvöxvx'f^^Bv ^ rjv Sv ixnBqyvxoxa^ 

vvv d' ig x6 xbCvov xq&x^ iv'^lad'\ri xvxV' 

dv9'^ cjv iycj xdd\ cjöJtBQBl xov(iov JtaxQog^ 

vjtBQfiaxovfbac xdni ndvx^ dtpi^ofiai^ 265 

^r^xäv xov avxoxBiQa xov q)6vov XaßBlv 



239. iiriSl d'vfiaatv, Elmsley. 240. xigvißoe pr, xh'^^ß^^ corr 

m. antiqua. 242. 7iyi.iv] iqiiLV, 246. Suidas xattujijfO'O'at to xa- 
taQOiG&uL' ovT(o TlXaTtov. xal EotpoY.Xriq ,jiMCt8vxo(icit de xov ösSqu- 
xoT« tada" (sie) dvxl xov xaTor^coftai. cf. Photii Lex. sub xarfu^uea'O'ai. 
dsdQwnoxci codex ut Suidas. 248. Suidas s. ocfjLoiQTißat,. ccfiOQOv 

Porson: afiotgov codex, erasa ante cc litera, x fortasse, et Suidas. 
250. yivoLx' av, eraso av. ^vvstSoxog] ovvsiÖoxos vulgo, cf. ad 

V. 34. 252. xccvxci] xcc, addito xav a manu ant. 253. xijadi xe] 

„df Xb a m. ant. in litura literarum Ös. aberat igitur primo r«." 
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Dess Macht und Thron in meine Hand gegeben ist, 
Nicht Einer lassen in sein Haus, noch Red' ihm stehn, 
Nicht beim Gebet im Götterhaas , beim Opfer nicht 
Antheil ihm geben, reichen keine Spreng' ihm dar; 
Vom Haus' ihn sollen stossen Alle: denn das ist 
Was uns befleckt , wie jüngst des Gottes Seherspruch 
Von Pythons Heerd die Kunde mir gesendet hat. 
So zeig' ich mich als einen Kampfgenoss dem Gott 
Zugleich und auch dem Manne, der erschlagen ward. 
Den Thäter aber triflft mein Fluch, ob Einer nur 
Verborgen harrt, ob wissen Andre mit darum; 
Ein schnödes Dasein friste dieser schnöde Mann. 
Ich bitte noch, wenn meinem Heerd Genoss er war 
In meinem eignen Haus' und ich drum wüsste selbst, 
Dass treffe mich, was eben. diesen ich gewünscht. 
Euch aber schärf' ich ein dies alles zu yoUzieh'n, 
Zu meinem Heil und für den Gott und dieses Land, 
Das gottverlassen, früchtelos zu Grunde geht. 
Selbst wenn ein Götterspruch der Sache nicht gedacht. 
Nicht billig war es ungesühnt zu lassen sie. 

Da das Haupt der Stadt, ein König gar gefallen war*, 

Ihr musstet forschen. Aber jetzt, da meine Hand 

Der Herrschaft Zügel hält, die früher jener hielt. 

Da mein sein Bett ist, mein derselben Gattin Schooss; 

Gemeinsam wären Eander uns erwachsen auch. 

Wenn seinem Spross das Leben nicht verloren ging; 

Bei solchem Stande traf des Schicksals Schlag sein Haupt; 

Desswegen werde ^wie für meinen Vater ich 

Den Kampf bestehn und jeden Weg betreten gern, 

Den Frevler aufzufinden, der dies Blut vergoss. 



DniDOBF. Phrynichus in Bekkeri Anec. p. 13 32 coUat. p. 1067: a^stog 
distp^aQxai avrl tov dsii^cog xal ccnaQaiTi^T(og. 2oq)07ilris' rriads ti- 
ytig (h. e. tfioäs ts yijs) wd' ad'scag 6i8(p9'ccQfisvrjg. 257. t' post 

ßtxöirXiatg additam man. antiqua. 258. iiesl hvqoi Burion : intuvQOi Co- 
dices, r'] y' Meineke. 260. v in ^x^^ additnm manu antiqua. 

ov 
261. nsiva {ov rc). 262. fi'qdvaxvxv^fiV pr. 263. Eustathius ad 

Hom. O 84 p. 700 62 : wccga 9h 2?09>ox>l£t xctl x6 XQ^eta svQfitai (Bi^Qff- 

Tüfi) ndirVotBQOv. 265. ndvt*] nävt' pr, nav Nauck. 
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[tp ^aßdaxsia) xaidl UoXvdfOQOv ts xai 

rov n^ad'B Kddiiov tov näXai r' *j4yi]voQog]. 

xal tavta totg ii'^ Sqcjövv svio^iav d'sovg 

fiijt* Sqotov avrotg y^g avisvat tivä 270 

fiift* ovv yvvaixäv Jtatdag , akXa tä nox^fp 

tä vvv tpd'€QSt6d'ai xSri tovd* ix^-tovi ' 

vfitv dh rotg Skkoiöi KadyLsloig , oöi^vg 

tdd* i6t äQi6xovd'\ 7} ts öviiiitt'qog ztixi] 

%ol Ttdvtsg SV %vvstsv slg isl %'SoL 275 

X0P02. 
cSffTCSQ II* aQatov ikaßsg, cj8\ ava%^ igä' 
ovr' Sxxavov yäg ovts tov xtavovt* ix(0 
dst^cti' ro dh iijtrjiia tov Jti(iil>ttvtog rjv 
^ißov toS* slicstv , oöttg stQyaötat nots. 

OIAinOTS. 

SCxai iXs^ag' akk* avayxdöai d'sovg 280 

Sv ^r^ d'dko6iv ovd* av slg Svvait* avi]Q. 

XOPOS. 
td SsvtSQ* ix tävd* &v kiyot(L\ a (lot doxst. 

0IAin0T2. 
si xal tqlt iöti, (iij xccQfjg to ft^ ov tpQdöav, 

XOPOS. 
dvaxt dvaxtt tuv^* ogäm ixiöt^iiai 
(laXiöta Ooißp TsiQS6lav ^ nag ov tig av 285 

0xo7C(3v tdd\ roval^ , ix^idd'oi 6aq>i6tattt. 

OIAinOTS. 

dXX* ovx SV UQyotg ovdh tovt i^pdl^a^sv' 
sTCSfiiftt yaQ KQSovtog slnovtog dinXovg 
Tto^xovg' TcdXat S% (i^ TtaQciv d'av^id^stai. 

XOPOS. 
xal fii)i/ td y* aXXa xcotpd xal itaXaC iTCij. 290 



267—268. Eustathius ad Hom. JB 54 p. 172 28: roiovtov xal to „ Tm 
Aaßdayisiqi naiSl IIoXvdtOQOV zs^^ xal ^^ns, 6t ad E 741 p. 601 40: xal 
£x toav 2oq)0}il£Ovg to „ta (articulum reo snpplevi) Aaßda-Hsla) naiÖl 
TIoXv^iOQOv ts xal Kadfiov xal 'Ayi^vogog.^^ Pannum etiam Burgesio su- 
spectum seclusi; cf. Comment. 270. yijg Vauvilliers: yriv Codices. 271. 
Ovv] av potius. ncciScca. 276. Eustathius ad Hom. n 461 p. 1909 14: 
äansQ n* a^atov BtXsg (sie), ijyovv äaitBQ i^is sllsg dia tr^g aQccg. 



— 27 — 

[für Labdakos* und Pölydoros' Samen auch, 
Dem früher Kadmos Ahn und einst Agenor war]. 
Und Jedem der nicht also thnt, dem mög' ein Grott, 
Ich fleh's, hervor nicht kommen lassen Erdensaat, 
Nicht Kinder seines Weibes, nein, das Loos, wie jetzt 
Es £ait, soU treflFen ihn nnd ärgeres ahs das. 
Eoch andern SLadmeionen aber, welche dies 
Geneigt vernehmen, werde Dike's Half' und Schirm 
Und aller Götter reicher Segen immerdar. 

CHOBFÜHRER. 

Gefasst von deinem Flache Sprech* ich, Fürst, vor dir. 
Nicht mordet' ich, den Mörder aach zu zeih'n vermag 
Ich nicht. Der ans dies Sachen hiess, ja, Phoibos selbst, 
Er hatte sagen sollen, wer die That vollbracht. 

OIDIPUS. 
Da sprachst Gerechtes: doch die Götter nöthigen, 
Kein Mensch vermag's, wenn selber sie dagegen sind. 

CHORFÜHRER. 

Was Zweites mir nächst diesem dünkt, ich sag' es wohl. 

OIDIPU8. 
Ist's selbst ein Drittes, säame nicht es kand za than. 

CHORFÜHRER. 

Ein Herr, der selbes schaaet meistens wie s^ Herr, 

.Nächst Phoibos Teiresias, ist mir bekannt, von dem 
Man forschen and erfahren könnt' am klarsten dies. 

oroffüs. 

Aach dieses ward von ans betrieben säamig nicht. 
Denn Doppel -Botschaft sandt' aaf Kreons Rath ich aas: 
Doch lange nimmt es Wander mich, dass fem er bleibt. 

CHORFÜHRER.' 

Wohl gab es aach der Worte taab' and alte noch. 



277. uxmfowx' g: uxavov {%tav6vt scholiomm scriptor). 281. av 

Bnmck: av pr, av oorr. avS* av dg ?: oi^lsig pr, oi^BBis rc. 

^vfotit'] Svvtuxo pr. 282. of ftoi correctuin ex er fiov {aftoX Elms- 

ley). 284. xuv^* Bronck: roro^' cmn gloesa rec. xuvxa 287. ov% 
hr aq/foic corr. m. ant. : oi%Bvtii^m4 pr. ^xpa|fCfAeir Meineke : iMQa- 
ia^fpf Codices; c£ Comm. 290. xa y* g: xa t* nmipa %at icalai 
ixri ^vx9^ xffi ov9hv caqtlg i%o9xa Snidas. 
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oiAinoTS. 

ta jcota tavta ; %dvxa yäq 6iionä koyov. 

XOPOS rBPONTßN 0HBAIÄN. 

d'avstv iki%^ri nQog rtvcip odomogmv, 

0IAin0T2. 
i]xov6a xäyoi' xov 8* I86vt ovöelg OQa. 

XOPOS. . 
aXX^ st ti ^Iv 8^ 8stfLdT(ov ixBt (i^qos , 
tag Cag dxoviov ov (levBt rovdöS^ ccQag. 295 

oiAinors. 

93 /iti} i6ri 8Qävxt tccQßogy ov8^ iitog q>oßet, 

X0P02. 
«AA' ov^Bkiyxdov avrov l0tvv' ovSe yccQ 
xov d-stov ^Stj fbccvtiv (08* ayovövv ^ 5? 
xakri%^£g iiiniqyuxsv dv^Qcixov iiov^, 

OIAinOT2. 
cJ ndvta va}(i(5v TsvQSöia , 8i8axtd te 300 

ccQQfitd r\ ovQavui ts xal x^irvoörißi] , 
noXvv fidv^ el xal (ifi ßXinBig^ (pQovBtg d' ontog 
oXff voöp ^vvBötiv' rjg öl nQ06tdti]v 
öcDtrJQd t\ covai^ fiovvov i^BVQiöxofiBv, 
Ootßog ydg , si xal ft^ xkvBig räv dyyiXcjv , 305 

n:sfitpa0tv riiitv diniTCB^L'^Bv ^ SxXvöiv 
fiovriv av iX^Btv xovSb xov voöi^fiatog , 
bI tovg xxavovxag Adtov fiad'ovxBg bv 
xxBivai^BV 1] y^g q>vyd8ag ixTtB^ifaiiiB^cc, 
6v vvv q>9'0vi]6ag /itijr' «ä* olmväv q)dxiv 310 

/itiyr' bH XIV aXXrjfif fiavxixijg ixBtg oSov , 
^v6av öBavxov xal noXiv^ ^v6av 8* i^i^ 
^v6av 8\ Ttdv ^laöfia xov XBdvrjxoxog. 
iv 0ol yaQ iöfisv' av8Qa 8^ (oq>BXBtv d(p' dv 
ixot TB xal 8vvaixo , xdXXiöxog 7t6v(ov, 315 



294. dsL^ccToav Härtung: dsificctos z* pr, 8sl(i,ax6g y* sT. 296. Sui- 
das s. CO firi ^gxi. Idem TtxQßTj aal xdgßos evXdßstcc, (poßog. 

297. ov^sXXsyxoav emso altero i et g a m. pr. superposito. 300. vm- 
fiäv HQivoav, i^std^mv. Eoq)oiiXrig „«5 Tcdvxa — ;^'9'oi/o<rt£ßf7 Suidas. 
vaiiimv ^X^'^y diccvifimVj Y,qCv(ov , SiaiQav Hesychius. 301. Suidas s. 
X&ovoaxißij. 302. ßXsnsig] ßXenrjg. 303. ^vvsaxiv] avvsaxiv, cf. 
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OIDIPÜS. 
Von welcher Art? denn jeder Meldung späh' ich nach. 

CHORFÜHRER. 

Sein Tod erfolgte, sagte man, durch Wandersleut. 

OIDIPÜS. 
Auch ich vernahm's: doch keiner sieht wer dieses sah. 

CHORFÜHRER. 

Doch hat von Furcht ein Theilchen jener nur, er wird 
Vor deinem Fluch, sobald er den vernimmt, entfliehn. 

OIDIPÜS. 
Wer vor der That nicht zagte, scheut ein Wort auch nicht. 

CHORFÜHRER. 

Sein Ueberführer ist schon da: denn diese hier 
Geleiten her den gotterfüllten Seher, dem 
Allein von Menschen Wahrheit eingeboren ist. 

^ OIDIPÜS. 

O Teiresias, der Alles kennt, sei's lehrbar, sei's 

Geheimnissvoll, am Himmel oder Erdenstaub, 

Du kannst die Stadt nicht sehen, doch ist dir bewusst, 

Wie schwer sie leidet; ihren Schirmherm finden wir 

Und ihren Retter, o mein Fürst, in dir allein. 

Denn Phoibos, wenn die Boten auch du nicht vernimmst, 

Gab unsrer Botschaft Gegenbotschaft, dass allein 

Erlösung dieser Krankheit werde langen an. 

Wenn wir getreu erforschten Lajos' Mörder, und 

Sie Todes oder Bannes Busse traf von uns. 

Du nun entzieh' uns weder was die Vögel dir 

Noch andre Bahn der Seherkunst enthüllet hat*, 

Erlöse dich und unsre Stadt, erlöse mich, 

Erlös' uns alles was der Mord besudelt hat. 

An dir ist Halt uns: helfen aber wo man weiss 

Und wo man kann, ist eines Mannes schönste Pflicht. 



ad V. 34. as] accentam addidit Herwerden. 305. fl xi fi'^ Lud. 
Stephan! ; cf. Comment. nXvrjay hoc in xlveia mntatum m. antiqua et 
m. recenti iiiXvse superscriptam; cf. 302 ßUnrja pro ßUnstg. 308. sv] 
71 Meineke; cf. Comment. 310. av vvv pr: gv S* ovv rc. 311.. 

ix^iv pr. 313. Ivcov dh Blaydes. 314. d' correctum m. ant.: 

(OV 

a pr. ag>'] qp in litura litterae, fortasse X. 316. novog (cov ab S). 



— 30 — 

TEIPESIAS. 

Xvsi ipQovovvti. xavxa yccQ TcaXäg iym 
eldds SiciXeö*' ov yäg av ievQ* [Koiiip/, 

oiAinorr. 

ri d' lönvj dg advfLog slösXT^Xv&ag; 

TEIPESIAr. 
äq)€g II* ig otxovg * ^äifta yag rö öov re öv 820 

ocayd dioiöm rovfiov , i^v ifiol ni&rj, 

OIAinOTE. 
ovr' ivvoii* slnag ovxb XQOöfptX'^ tcoXbi 
rijfd', ^ 0* id'QsilfS, tijvd* dnoötSQcSv (partv. 

TEIPESIAZ. 

oQtS yccQ ovdh 6ol ro öov q)civfifi^ tov 

ngog xaiQov' tag ovv inrid* iym ravrov naJ&a. 325 

OIAinOTZ. 
jitif, nQog d'smv^ (pQOväv y* a7eo0rQaq>yg ^ insl 
Ttdvtsg 6s 7C^6xwoviisv oZ8* txti^Qiot. 

TEIP££US. 

ndvteg yccg ov (pQOvstt* . iyto 8* ov iii^ nots 
Td(i\ 6g dveliCGi fti} td 0% ixqyijfvfo xaxd. 

OIAraOTS. 
Tt q)rjg ; ^vvBiöiig ov q>Qd6€ig , dXX* iwoatg 330 

'fll^äg TtQodovvat xal xaraffd-stgai seoXiv; 

TEIPE2IAS. 
iy(D otJr* iiiavtov ovxb 0* dXyvvä' xC xavt 
dXXiog iXiyxBig; ov ydg av xv&oio iiöv, 

oiAinoTi:. 

ovx , (D Tcaxäv xdxiöXB , xal ydg av nixQov 

ipvöiv 6v y OQydvBvag^ i^BQBtg tcoxb; 335 

[dXX* fSd* axsyxxog xdxsXBVxijxog tpavst;] 



316 — 318. Snidas s. q>£v. 317. Xvsi Snidas et Eustathius ad Hom. 
(I, 295 p. 1722 18 (alius eiusdem locus ad Z 88 p. 626 53 item Xvei 
praebet, sed nihil prodest ad haue rem): iariv iv&vfirj^Tivai. ical ro 
£oq>6yilsiov yv(Ofioitsv(icCy ro liyov „Ssivov ro q>Q0V6iv ^vd'a firi ziXri 
Xvsi (pQOVovvTi^\ tovt^ati, dstvov ioTi nQOBiSivai zo (lillov, iv%ot 
(1,71 Ivöit slsi z6 ngosiSoTi: Laurentianus Xvrj, ceteri partim ilv£i, par- 
tim Xvfj. 321. ni&ri] ni&rii pr. 322. ^vvofi^ ?: ^vvofi,ov. stnag] 

.60. 

slnsß pr. ngoatpiXi] 324 aov] v ex v sl m. pr. , ibv] o in litura 
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TEIRBSIAS. 

O weh! wie schlimm ist Wissen, was dem Wissenden 
Nicht Vortheil bringt. Ich habe dieses wohl gewusst 
Und doch vergessen: nimmer kam ich sonst hieher. 

OIDIPUS. 
Was ist da doch? wie baar des Muthes kamst du her? 

TElBtSIAS. 

Lass mich nach Hause: denn das Deine trägst du dann 
Und ich das Mein' am besten auch, wenn du mir folgst. 

OIDIPUS. 
Gesetzlich nicht, auch freundlich deiner Mutterstadt 
War nicht das Wort, wenn diesen Spruch du willst entzieh'n 

TEIBESIAS. 

Das Wort von dir, zur rechten Stunde nicht vornehm 
Ich das; so mög' ein Gleiches nicht auch mir geschehen. 

OIDIPUS. 
O Götter helft! Geh wissend nicht von uns, dieweil 
Wir alle fleh n und fallen vor dir auf die Knie. 

TKIRESIAS. 

Ihr alle wisst nicht was ihr wollt. Doch deck' ich nie 
Mein Arges auf, damit das Deine bleib' verhüllt. 

OIDIPUS. 
Was redest du? nicht sagen willst du, was da weisst-, 
Willsl^uns verrathen, willst verderben ganz die Stadt? 

TEIRESIAS. 

Nicht Schmerzen will ich schaffen mir und dir. Wozu 
Dies eitle Fragen? denn von mir erfahrst du nichts. 

OIDIPUS. 

Du willst, der Argen ärgster, ha ein Felsenherz 

In Zorn versetzen könntest du, nicht Red' uns stehn? 

[, Vielmehr so hart und endelos willst zeigen dich?] 



litterae o, ut videtur. 227. ae] a ex y factum erasa a littera super 
y posita. rcc] zot pr. 329. aveCn(o] Codices av stnoa, v. Comm. 

C. F. Hermann tu fi,ci66ov , Nauck Svayyag pro zafi' <og av 332 — 333. 
iyco — iliyxsig Athenaeus X 79 p. 453®. iyco ovr' s et Athenaeus: 
iyoo T* alyvva] aXyvvo} corr. 834 — 336. »al yoiQ — ogydvuag Eu- 
stathius ad Hom. K 96 p. 792 34 et Suidas s. oQydvsiag. 335. r* pro 
y' pr. i^BQsi: pr. 336. Suidas s. atsynTogj qui tpaveig pro tpavsi, 

EustäthiuB ad Hom. J 26 p. 441 28 atsyntog TidteXBvtfitog q>avti; 
*[o[XX' «od' — (pccvsi;] V. Comment. fpavsi] tpccvrii. 
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TEIPEZIAS. 

vatovcav ov xatetöeg^ all' i(ih ijfiyetg, 

OIAinOTL. 
rig yäg xoiavt av ovx av o^i^oir^ iicri 
xXvciv , S vvv 0v rifi^d' attfid^evg uohv ; 340 

TEIPE2IA2. 
^|a yag avxa^ xav iyd 6iyy ötdycn, 

0IAin0T2. 
ovxovv a y* 7i\u xal öl X9V ^fy^f^v ifioL 

TEIPE2IA2. 

OVX av niga q>QaiSai^i' nQog xäd\ bI %'iXBvg^ 
d'vnov öt* oQyiig^ ijtig äyQiayeati]. 

OIAinOTS. 
xal (ifjv nagri^iD y* (yvdiv^.tog OQy^g i%€a^ ' 345 

aicsQ ^wi7i(i* ' töd't yccQ doxcot' i(iol 
xal ^v(ig)vtsv0at tovQyov elgyac^ai %'\ o<joi/ 
fii} %BQ0l xaivcyv' bI d* hvy%avBg ßkixovj 
xal rovQyov av 6ov tovt* iqyip/ bIvcu [lovov. 

TEIPESIA2. 
akr^d^Bg ; ivvdno 0l rp xriQvy^aTi 350 

G)nBQ JtQOBtnag i(i(iivBiv^ xdq)* 'fniigag 
xi^g pvu ngoöavdäv iiijrB tovöÖB fii^r' ^fA^, 
mg ovxv y^g r^^d' avoöip (ivdöroQt. « 

oiAinors. 

ovrag dvaidäg S^Bxlvqöag x68b 

x6 ^iilia ; Ttal xov xovxo q>BviB0d'ai doxstg ; 355 

TEIPE2IAS. 
niq>Bvya' xäXri%'%g yäg li5%vov XQdipco. 

OIAraOTS. 
TtQog xov didax^Btg ; ov ydg ix yB X'^g xi%vtig. 

TEIPESIA2. 
;r^Oi; 6ov^ Ov ydg fi* axovxa xgovxgdifco kiyBvv. 

OIAinOTS. 

notov k6yov\ Xiy* avd'igj (og (laXXov ^d^m. 



337. OQyiiv] 6q(17iv (fi pximo fuit y et .y. superscriptum est manu ve- 
tere. ifisfiilfco] insfiipco. aol ?: ariv. ttjv Sh arjv ofiov vaiovadv ov 
TiatsiSsg Eustathins ad Hom. / (9) 342 p. 755 14. 346. mvnsQ Blaydee. 
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TEIRESIAS. 

Da hast gerügt^ was gegen mich zur Wuth dich treibt; 
Und kennst nicht welche dir beiwohnt ^ nein^ tadelst mich. 

OIDIPUS. 
Wen sollt* es nicht erzürnen ^ wenn er solches Wort 
Vernehmen muss/ womit die Stadt missachtest du? 

TEIRESIAS. 
Selbst wird^s schon kommen, deckt es auch mein Schweigen zu. 

OIDIPUS. 
Was kommen soll, das mir zu sagen ist dein Amt. 

TEIRESIAS. 
Nicht weiter steh' ich Rede dir; dagegen nur 
Lass rasen deines Zornes Macht nach Herzenslust. 

OIDIPUS. 

Wohlan verschweigen werd^ ich nichts in meinem Zorn, 
Was ich erkenne. Wisse denn, wie mir bedünkt , 
Warst du des Werkes Stifter, Thäter auch, nur nicht 
Die Faust erhebend; könntest sehen du jedoch, 
So würd' ich sagen, Thäter sei' du ganz aUein. 

TEIRESIAS. 

Ei wirklich? treu dem Heroldsrufe bleib', ich sag's. 
Den kund du gabst; vom heutigen Tag' an lass kein Wort 
Aus deinem Mund' an diese kommen, noch an mich. 
Da du des Landes frevelhafter Schänder bist. 

OIDIPUS. 

So ganz der Schaam nicht achtend stiessest du dies Wort 
Heraus? und los davon zu kommen meinst du wie? 

TEIRESIAS. 
Schon bin ich los: der Wahrheit Pfleg' ist meine Kraft. 

OIDIPUS. 
Durch wen belehrt? Denn sicher war die Kunst es nicht. 

TEIRESIAS. 
Durch dich : denn wider Willen zwangst du mich zum Wort. 

OIDIPUS. 
Zu welchem Wort? noch einmal sprich und fasslicher. 



347. •9''] S' pr. 349. Btvai antiqua manu suppletam. 351. nQOsinag 
Bronck: Codices nQoasinag. 354 — 356. Stobaeos Floril. XIII 2, qui 
habet iaxvQov pro lc%vov. 355. %aC nov Bronck. 356. taXri^'lg — 
tQSfpG) Stiidas 8. TocX^Q'ig et tQhqxo. l<s%vov. 358. nqo cov pr. 

BOPHOOLSS, XD. BITTSB. 3 
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TEIPEriA23. 
ovxl ivvqxag ngoö^sv; r} huCBiQÜ Xiy<ov; 3d0 

OIAinOTS, 

TEIPEZIAS. 
g)0viix 6b q)fi(il tavÖQog ov iijtBtg xvgetv. 

OIAinOTZ. 

aAA' ov ti xalQdov 8ig ys Xfjiiovag igetg. 

TEIPESIAZ. 

BtTCo XV difta xaXX\ Xv ogyiiy nXiov ; 

OIAinOTZ. 
o6ov yB XQVi^*^' ^S (ivcitriv BCgi^öBttu. 305 

TEIPESIAS. 
XBXri^ivai 6b (pijiil 6vv xolg (piXtdtoig 
at6xi6%'* 6(itXovvt\ ovd' ogäv iv sl xaxov. 

OIAinOTS. 
1] xal yByri&(og tavt^ cIbI XbI^biv doxBtg; 

TEIPE23IAS. 

bCxbq xC y i6ri f^g äXtfi'Biag 6^ivog. 

OIAinOT23. 

aXX^ fort, TcXf^v 6ol* 6ol 8% tovr* ovx i6t\ htBv 370 
tvq)X6g td r' cJra rov tb vovv ta r' o^iinar* bI, 

TEIPESIAS. *" 

6v 8* ad'Xiog yB tum ovBidi^an/^ a 6ol 
ov8Blg og ovxl tciv8* ovsiSvBt rdxcc. 

OIAinOTS. 
(uäg tQiq>Bi XQog wxtog^ &6tB (ii^t* i^ 
(i^qr* aXXovj o6ttg g)äg ogäj ßXdil^at oror' av. 375 

TEIPESIA2. 

OV ydQ 6B (iotQa ngog y ifiov 7CB6Btv^ ixBt 
txavog ^AnoXXmv^ cS ta8^ ixnQ&^ai fidXBt. 

OIAinOTS. 

K^iovtog rj 6ov xavta ra^^vpiffiara; 



nQovTQino) pr. 360. evvrjTiag (| ab alia m. ant.) ^Xi^tov: Xiy pr 

(o prope evanidum est, nota super y significat siv), Xiysiv corr. al. 

o 
m. et g. 363. nrifiovac pr. 364. %&XX (o ex apostropho factum, 

ut videtur). 367. st corr. m. antiqua: ^t pr (cf. ad v. 413). 371 

— 373. Suidas s. rvtplog, v. 371 refert Gregorius Cyprius (v. Leutschii 
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TEIRESIAS. 

Hast's nicht begriffen, oder machst du Worte nur? 

OIDIPUS. 

Nicht deuüich kann ich's nennen, sag's noch einmal doch. 

TEIRESIAS. 

Des Mannes Mörder, sag' ich, den du suchst, bist du. 

OIDIPUS. 

Gewiss nicht freuen sollst du dich des Doppelschimpfs. 

TEIRESIAS. 

Soll sagen ich ein Andres noch, dass mehr du zürnst? 

OIDIPUS. 

Soviel du willst: denn eitel Reden wird es sein. 

TEIRESIAS. 
Du weisst nicht, sag' ich, wie den schmählichsten Verkehr 
Du mit den Liebsten treibst imd wo dein Unheil steckt. 

OIDIPUS. 

Meinst du mit Lust zu reden solches immer so? 

TEIRESIAS. 

Ja, wenn noch ein Vermögen in der Wahrheit ruh't. 

OIDIPUS. 
Das ruh't darin, nur nicht bei dir, dir mangelt es: 
Denn du bist stumpf an Ohren, Geist und Augen auch. 

TEIRESIAS. 
Kannst, Armer, schmähen dieses du, was Niemand dir 
Von diesen bald zu schmähen unterlassen wird? 

OIDIPUS. 
Die Nacht allein, sie nähret dich, drum kränken mich 
Und Andere, die zum Lichte schaun, vermagst du nicht. 

TEIRESIAS. 
Ganz recht: ja stürzen sollst du nicht durch mich, dieweil 
Apollon Macht besitzt zu führen dies zum Ziel. 

OIDIPUS. 
Ist das von Kr^on oder von dir selbst ein Fund? 



Paroemiograph. t. n. p. 87). 371. ts] r ex d vel & factum. 372 
— 373. Suidas sub 6vBi9ii(o. 374. fi,iag rgitpfj nQog vvTitog Eusta- 

tbins ad H 191 p. 675 50 et Homeri scholiasta in Gramen Anecd. 
Gr. Parisiene. III 226 32. TQitpsi] rqiq>7ii codex, rQsq)7j Eustathius. 
375. ßlatpai m. ant. corr: ßXsilfF.i pr. 376. as (loiga ngog y' ifiov 

Brunck: Codices fis fioiga ngog ys aov 378 — 379. Suidas s. nrjfia. 

3* 
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TEIPELIAS. 

OIAinOTS. ^ 

C9 nXovxs xal tvQawl xal ti%vri tdxvrig 380 

vTCeQipdQOVöa tä noXvfii^Xp ß(p , 
o6og naQ* vfutv 6 (pd'ovog qwXdööBtai , 
bI riiödi y ^9XVS ovvs%\ fjv ifiol nokig 
dfOQTftov ovx altfjrdv si6B%BCQi6ev ^ 

ravTfig Kgian/ 6 xiötog^ ov^ ^QXVS ^ikog^ 385 

Xd^ga (i* vxbX^<ov ixßaXstv CfiBtQBtaiy 
vq)Blg (idyov xoiovSb ^ri%avoQQdfpov , 
dohov dyvQttjv^ oötig iv totg x^qSsölv 
(lovov didoQXBj xr^v rdxvrjv d' iq)v tvq>X6g. 
ixsij q>iQ* eixij xov 0v iidvtig bI 6aq)rig\ 300 

näg ov%^ od'* ri ^aij^piog ivd'di* riv xvan/^ 
Tjvdag TL xoZ68* &6tot0tv htXvtiJQiov; 
Tcaitoi ro y' atviy^i^ ovxl tovmovtog ^v 
dvdQog SiBinBlv^ dXXd (lavtBÜxg iÖBv' 
TJv ovr* dx' olcovciv cv nQOVipdvtjg ix(*>v 305 

ovr' ix dB(Sv Tov yvorov" dXX* iyd (loXciv^ 
6 lifid^v BiSwg OldCnovg^ Sjtavöd vtv^ 
yvci^y xvQi^öag ov8* dit oUav&v (lad'dv' 
ov dl} 6v TCBtQ&o BxßaXBtv^ doxäv d'QOVOtg 
naQaOtatiqOBiv toZg KQBOvtBloig nikag. 400 

xkdcüv doxBtg (lot xal 6v. %fo Ovv^Blg tdÖB 
dyrikariqöBiv ' bI 8% /tii) ' doxBig ydQov 
slvat^ na^Gtv lyvag av old tcbq q>QOVBtg. 

X0P02. 
Ti^tv fih/ Blxd^ovöi xal rd tovd' inifi 
oifyy XBXix%'ai xal td 6\ OlSCnovg^ SoxbZ. 405 

ÖBt d' ov xotovxoyv^ dkk* oxtog td xov d'BOV 
[lavxBt* aQLöxa kv0o(iBv^ x68b üxonBlv, 



879. Plutarchus Consolat. ad Apolloniam c. 30 sie hoc versa ntitar: 
^80ff 9i aoi nrifi' ovSiv, dli* avtos ocvzm. 380—882. Stobaeus 

Floril. XLIX 10, Suidas s. nXsove^i'a. 382 — 386. Suidas s. donQri- 

xov, 383. ovvex' — 386. Suidas s. xsiQi^m. 385. Plutarchus 

Quaest. Sympos. II 1 c. 6. 386. Id&Qa] Xccd-Qoct 387-— 389. 

Stobaeus Floril. X 19. 387. Suidas s. fidyog et fifixcivoQQdq)og. Phot. 
Lex.: (irjxocvoQqdfpog iTCivoTjri^g , Tianmv naTaa^svocCTi^g. 387 — 
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TEIRESIAS. 

Die Pein für dich ist Eräon nichts du bist es selbst. 

OIDIPUS. 

O Güterfall' und Herrschermacht und Kunst vor Kunst 

Erhaben a:uf des Lebens neidesreicher Bahn^ 

Wie grosse Missgunst sammelt sich in eurem Schooss^ 

Da dieser Herrschaft wegen, welche mir die Stadt 

Als unerbetenes Geschenk zur Hand gereicht. 

Aus ihr mich Krdon, Freund und treu von Anfang her, 

Mir heimlich nahend, zu verdrängen heiss begehrt, 

Und loslässt solchen Zaubrer hier, den Ränkeschmied, 

Den schlauen Bettler, der für Geld nur Augen hat. 

In seiner Kunst jedoch als Blinder tappt lunher. 

Denn sage doch, wie bist du seherhellen Blicks? 

Warum nicht, als das Hundsgethier hier Räthsel sang. 

Kam eine Lösung dieser Stadt aus deinem Mund? 

Und doch des Räthsels Deutung war zu finden nicht 

Für Jedermann, wohl brauchte man hier Seherkraft. 

Sah man dich da durch Vögel oder Götterhuld 

Damit betraut? Ich aber, als ich kam hieher. 

Dein Wissens baarer Oidipus, macht' ihm ein End, 

Durch Einsicht treflFend, nicht durch Vogelruf belehrt. 

Und den Verstössen aus dem Land, das möchtest du. 

Vermeinend nahe neben Kreons Thron zu stehn. 

Mit Thränen, mein' ich, sollst du selbst, und wer's erfand, 

Fluchbann versuchen: ja wenn nicht dein graues Haar 

Ich sah', du solltest fühlen gleich, was du mir sinnst. 

CHORFÜHRER. 

Uns scheint, wenn wir's erwägen, seine Red' im Zorn 
Gesprochen, Oidipus, und deine minder nicht. 
Das thut nicht noth: vielmehr wie wir den Götterspruch 
Am besten lösen, aufzufinden ist das Ziel. 



388. vtpslg — ayvQtfiv Suidass. vq>s£S' 388 — 389. doUov — dsdoQits 
Snidas s. ayvQtrjg. 390. aatp'qg] aoq)6g Andr. Spengel. 391 — 392. 
Snidas 8. gaiffmdia. 391. Photius Lex.: gaiffepöog kvcüv 17 Stpiy^, 
ovrmg £oq>onXrig. 393 — 398. Suidas s. xovniivzog. 397. BlSoig ex 
ovdflff factum. 401 — 402. xZa/ov — ayrilaTi^asiv Suidas s. ciyifi~ 

Xarsiv. nldtov] codex et Suidas itXaiatv, v. Comment. 402. ayri- 
latiiasiv sie codex cum Eustathio; cf. Comment. ' Sonsig] doHSigj^r, 
405. Oldtnovg Elmsley: OlSinov Codices. 
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TEIPESUr. 

el Tcal xvQOVvBtq , i^iöatiov ro yovv 

tö* ävtiXi^ai' xovSb yecQ xayto XQccrdi. 

ov yag rt ^ol %ä dovXog^ dkXä Ao^ia. 410 

[Sät* ov Kgiovxoq Ttgoötarov ysyQciifOiiai.] 

Xiy<Q 8\ inBiÖTi xal xvq)X6v hl* mvetdiöag^ 

0v Kai dddoQxag xov ßkinstg tv' el xaxov^ 

ovd' iv^a vatsvg , ovd^ Stanz oixetg inita. 

ag* oi^O*' «9)* &v £?; xal kilrfiag ix^Qog äv 415 

Totg 6ot6iv avtov vig^B xcinl y^g avm , 

xa{ 0^ dfupiTtXi^l^ iiifCQog re xal xov 6ov naxgog 

iXa nox ix yj\g x'^08e deivoTtovg aga , 

ßkijcovxa vvv fi^v og^\ insixa d\ öxoxov, 

ßoijg 8i xijg 0'^g Ttotog ovx löxat h^r^v , 420 

nolog Ki^aigAv ovxl 6v(iq)Gn/og xa%a , 

oxav xaxaiöd-y xov vfisvaiov^ ov dofioig 

avoQiiov eiöinXsvöag^ svnXoCag xv%mv\ 

aXXcav Si nXijd'og ovx ijtaied'ävsi xaxiov , 

a 6* i^Löciösi 0oC xs xal xoVg öotg xdxvoig. 425 

jtQog xavxa xal Kgdovxa xal xovfuov öxofia 

TtQOitrjXdxi^s ' 00V yäg ovx ioxvv ßgoxäv 

xaxiov oöxvg ixxQvßi^astai noxe, 

OIAinOTS. 

^ xavxa d'^x* dvsxxd Ttgog xovxov xXvetv; 

ovx elg oXsd'gov ; ovxl %'a66ov ; ot; TCaXiv 430 

aiffoggog otxov xävd^ dno6xgaq)€lg axei ; 

TEIPESIAS. 

ovo* txofLifiv iyoy* «i/, al 6v fti) \dXeig, 

oiAinoTr. 

ov ydg xC ^' riSri fiäga q)Giviq6ovx\ insl 
OxoX'^ 0^ av otxovg xovg i(iovg iöxetXdfnp/. 

TEIPESIAS. 

'^Iietg xoioid' iq)v^sv^ Gig (liv 0ol Soxet^ 435 



408. yovv] y' ovv. 410. PhilostratuB vit. ApoUonii VII 4. Sui- 
das 8.^^. 411. Suidas s. y£y^ofi/;o|itae , Hesychius %. nqoGtdtov. to^i^ 
ov — ysyQtttpofiai seclnsi; cf. Comment. 413. dsdogyioag ov Eeiske. 

st corr: ^t pr. 417 — 418. Suidas s. afKptTeli^^', hanc vocem hinc 

refert Hesychins. 418. Sstvonovg aga ^ dict nodmv diog ifinoiovöa 

V 

Suidas. 419. oq^'] oq&cc codex, g^cog Blaydes. 420. Aifiriv (v aat,) 
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TEIRESUS. 

Bist du der Herr auch immerhin , im Reden doch 
Sei gleiches Mass: denn dessen hab' auch ich Gewalt: 
Denn Knecht nicht dir^ dem Loxias allein leb' ich. 
[Drum wird als Schutzherr Kr6on nie verzeichnen mich.] 
Jetzt höre^ weil als Blinden gar du mich geschmäht ^ 
Du, hellen Auges ^ siehst nicht; wo dein Unheil steckt, 
Nicht; wo du wohnst; noch wer im Haus Genoss dir ist. 
Weisst du von wem du stammst auch nur? Geheimer Feind 
Der Deinen bist im Hades wie auf forden du, 
Und Doppelfluch der Mutter und des Vaters einst 
Wird grausig schreitend treiben dich aus diesem Land; 
Der jetzt in's Helle schauet, bald in finstre Nacht. 
Wo wird 'ne Bucht nicht fassen deinen lauten Schrei; 
Wo wird Kithäron widerhallen nicht davon; 
Wenn du den Ehebund gewahrst; in den du fuhrst 
Zum Haus' auf ankerlosen Grund in leichter Fahrt? 
Von andern Unheils Fülle merkst du weiter nichts, 
Was dir und deinen Kindern dich gleich machen wird. 
Dagegen wirf auf Kr^on, auf den Mund von mir 
Der Rüge Schmutz: denn hier auf Erden lebt kein Mann, 
Der ärger sich einmal in Gram verzehren vdrd. 

OIDIPUS. 
Ist auszuhalten dieses wohl, zu hören noch? 
Nicht w^ zum Strick? nicht rascher? willst den Rücken du 
Nicht diesem Hause kehren und dich trollen fort? 

TEIRESIAS. 

Gekommen war' ich nimmer, riefst du mich nicht her. 

oroiPUS. 
Wohl kannt' ich deiner Rede Thorheit nicht: denn nie 
Zu meines Hauses Pforten hätt' ich dich bestellt. 

TEIBESIAS. 
Ja solcher gelt' in deinen Augen ich; ein Thor, 



424. ifcatad'dvBi] Inaic^avrii 425. QoCq] üoi pr. 427 — 428. tfov 

yag — koxb Snidas 8. inxQiß'qüBtai, 427. iaxiv] icxt 429. avBma] 
inter v et c littera erasa est. nlvsiv] %. siv saperest a m. pr. 

431. oKSi] € in litora litterae qnae non fuit i}. Snidas Snsi avxl 

xov amlsvcri £oq>o%lfis. 732. mofii^v (« in litora). 433. §#17] ^i^f t 
{v m. ant.) 434. Snidas s. <fxoXy y' av. axol^ y av — ifLoiq 9 
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oiAinorr. 

noioiASt ; (letvov. tvg de fi^ iTupvei ßQorciv ; 

TEIPE2IA2. 
ijd* ^(isQcc ipvösi 0B wxl 8vaipd'€Q€t. 

OIAinOTS. 

dg ndvr* ayav aivtxta xcc6aq>rj kiyetg. 

TEIPESIAS. 
ovxovv 6v tavt aQi6xog svqI^tcbiv Sq)vg ; 440 

oiAinors. 

rotavr' 6vei8ii,\ olg S(i* svQiiöetg fiiyav. 

TEIPESIAL. 
avtri ye fisvtoi 6* ^ rvxri di^ciXsösv, 

0IAin0T2. 

aAA' ei tcoXlv xr^vd^ i^i0G)0\ ov fiov [likei. 

TEIPESIAS. 

ax€i(it toCvvv^ xal 0v^ Tcatj KOfLi^id (i€, 

oiAinors. 

Tto^iiitG) d^#'' (og naQ(Qv 0v y^ i^inoSciv. 445 

[ox^s^g^ Ovd'sig r' av ovx av cckyvvavg TtXsov.] 

TEIPESIAS. 
elnmv anei\i^ ov etvex* '^Id'ov^ ov ro 06v 
d€i0ag 7tQ60G)nov' ov yctQ i0%'^ onov ft' okstg. 
kiy(o 8i 001 ' rov avöga rovtov , ov itdlai 
irirstg äneiXäv xdvuxrjQv00(X)v 901/01/ 450 

TOI/ Aatevov ^ ovrog i0nv ivd'dds^ 
^dvog koycj) (idroixog , slra d' iyysv^g 
q)avri0Bxm Orißatog^ ovd' ri0%^0stai 
r^ ^v^fpoQa' Tvq)X6g ydg ix daSoQXOtog 
xai ntaxog dvxl nkov0Cov ^ivriv Sitv 455 

0X1^7CTQip TtQOdsLXVVg yatUV i(l7tOQSV0Btai, 

(pavi]0etaL dh 7tai0l totg avtov ^vv<bv 
dS€lg)6g avtog xal narijQ^ xä^ '^g iipv 
yvvaLXog vlog xal n60ig , xal tov natQog 



Porson. 439. Suidas s. oclvimcc. ayccv z pr (erasom t') 440. tfv 
inter versus ab S adscriptum. 445. gv y£ in y^. a m. paulo recen- 

V 

tiore: pr . . y', elutis ante y' duabus litteris. inieoSayv (v ab ead. m.) 
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Den Elltem, die dich zeugten, schien ich einsichtsvoll. 

omipus. 

Sprich; welchen? Warte. Wer auf Erden zeugte mich? 

TEIRESIAS. 
Der heutige Tag wird zeugen dich und stürzen auch. 

OIDIPUS. 
Wie räthselhaft und unklar Alles, was du sprichst! 

TEIRESIAS. 
Bist du der Mann nicht, der zu finden dies versteht? 

OIDIPUS. 
Verhöhne nur, worin du gross mich finden wirst. 

TEIRESIAS. 

Doch eben dieses Glück hat dich zu Fall gebracht. 

OIDIPUS. 
Nun, wenn der Stadt ich Retter ward, was liegt mir dran? 

TEIRESIAS. 
So werd' ich gehn. Du, Bursche, führe mich hinweg. 

OIDIPUS. 
Er fuhr' ihn weg. Denn hinderlich ist deine Gegenwart. 
[Zur Last uns : bist du fort, nicht Schmerz noch machst du dann.] 

TEIRESIAS. 
Ich geh' und sag weshalb ich kam, den Blick von dir 
Nicht fürchtend: denn verderben kannst du nimmer mich. 
Dir sei gesagt: ja dieser Mann, den lange du 
Schon suchst, mit Droh'n und Heroldsruf verkündend laut 
Den Mord des Lai'os, der weilt an dieser Stell; 
Ein Schutz verwandter heisst er jetzt, bald Landeskind 
Aus Theben tritt er vor, und froh nicht wird er sein 
Des Falles: denn aus Sehendem ein Blinder dann 
Und Bettler statt des reichen Manns zieht hin er fort 
In fremdes Land, den Stab vorstreckend auf den Weg. 
Und seinen eignen Kindern wird er zeigen sich 
Als Bruder und als Vater auch, ein Gatt' und Sohn 
Dem Weibe, dem er einst entspross, dem Vater gar 



446. * [ixlsig — nliov] v. Comment. 6v9bi6 r' corr: entstör 

448. oMov] owog Herwerden. 449. Si 6ot] dstoi pr eraso 6 457. av- 
Tov] ctvtov (sie) 458. avtog Erfdrdt: Codices avtog 459. poet 

Tcoüig littera erasa. 
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oiioöxoQog t£ xal 9)01/^1;$. xal xavx* t(ov 460 

BÜöm Xoyi^ov' xav kdßyg iij/evö^ivov ^ 
(pdöxstv ifi* ijdrj (lavtixy firjdiv ip(fOvstv. 
XOPOS TEPONTßN GHBAIÄN. 

tig 01/rtt/' a d'eöniineux ^€Xq)lg eine nitga 

aQQrjft^ &QQTqt(ov xBXieavxa q>oivlai6i xbqöCv^ 465 

&Qa VLV aeXXadcyv 

iJCTCmv öd'evaQoixeQov 

qyvya noda vG^nav, 

ivonXog yccQ in* avxov inevd'QciöxeL 

xvqI xal öxsQonatg 6 jdiog yavixag' 470 

dsvval d' cr/it' enovxav K'^Qsg avanXdxrixoi, 

avTiGtQoq>7i a. 

iXafitlfS yaQ xov vtfpoBvxog aQxitog q>avBt6a 473 

q)a^a IlaQvaO&u xov adrikov avÖQa Tcdvx* 1%vbvbiv. Alb 

(poixä yuQ v% dygiav 

vkav avd x Svxqu xccl 

TcdxQag axB xavQog^ 

^elBog (ibUg) no8l xtjqbvcovj 

xd fiB66fiq)ala yag inovoötpi^div 480 

fiavxBta' xd d' uIbI ^ävxa nsQiTtoxärcu, 

OTQOtpri ß. 

ÖBivd (ihv ovv^ ÖBLvd xagdööst öoipog olfovo&ixag^ 483 
ovxB 80XOVVX* ovx* dnoipd0xovd'* ' o xi Xü^a 9* dnoQä. 485 
nixofiai d' iXnC6iv ovx* ivd'dd* OQäv ovx* 6nC6(0. 

483—497 = 498—512. 



460. o/xocrffopo^ T£ Schneide win: Codices ojitoa^ropog ts 461 — 462. 
viav Xdßfjg — tpgovsiv respicit Aristides vol. II p. 367 10. 461. |u-' 

iifjsvGfisvov i, non vetuB codex aut Aristides. 464. slns ititQcc] rjSe^ 
nsQccL j^r, ut videtur. 465. rpoivCciiai] (poivC.ai^gx. A&^, aBXXddmv 
Hesychins: aeXlonoSrnv. Hesychius haec habet: iBXXdSmv tnnoDV, 
TccxscDv. SotpoytXrig OlSCnoSi Tvgdvvm. Atticista Bekkeri Anecd. p. 
346 28 (ex Aelio Dionysio): asXXdSsgfnnot at ta%Bt(xi. xal xovzo tQa- 
yi%ov. Ex eodem fönte Suidas neglegenter: &BXX(68Big tnnot cci 
taxsicti^' xofl Tovxo xgayiyLov, Etymol. magn. aBXXd8(ov raxioav, 
471. Suidas s. avanXcc%ritOL' 2oq>oitX^s „Ssival S' ^novzai KiJQSs 
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Ein Ehgenoss und Mörder. Denk darüber nach 
Im Hause da, und wenn du triffst auf Lügen mich, 
So sprich, ich sei ein Fremdling in der Seherkunst. 

CHOR. 
« 1. Strophe. 

Wer ist es, den göttliche Red' aus Delphi's Felsen meinte, 
Der argvoll Argvolles gethan mit blutbefleckten Händen? 

Ja Zeit ist, dass rascher der 

Als Rosse mit Sturmeseil 

Aufhebet den Fuss weg. 
Denn gewaffiiet mit Feuer und Blitz rennt an 
Auf ihn los mit Gewalt der Erzeugte des Zeus, 
Und fürchterlich folgen Keren, sicher treffend. 

1. Gegenstrophe. 
Erglänzte doch, leuchtend vom schneebedeckten Pamas eben, 
Der Ruf, es soll Jeglicher spüren nach dem Unbekannten. 

Der schreitet in Waldeswild, 

In Grotten und Steingeklüft 

Herum wie der Bergstier, 
Er der Arme mit armem Gebein einsam. 
Vor dem Spruch, der dem Nabel der Erd' entstieg. 
Entfliehend, doch immer kreiset dieser siegreich. 

2. Strophe. 
Fürchterlich zwar, fürchterlich wirr macht mich der Mann, 

kundig der Schau, 
Weder zum Ja, noch auch zum Nein: doch was ich sag, 

wüsst' ich es nur! 
Ich erheb' hoffend mich auf, schaue nicht vor, auch nicht 

zurück: 



1? 

arcrirZaxijTOi." KrJQeg] xsiQsg (tj ab ead. m.) avoatlcnifjToi] avagi* 
nlanriTOt corr. 475. qtdfia g et Aldns: qti^iia 478. fcstQag ? et 

Aldus: nsrgaioa littera erasa super o. Scholia: olnsia dh ravta ta 
ovoitatUy avtga nal nstqui. axs Dorville ad Chaiitonem p. 464 ed. 
Lips.: mg Codices. 480. Eustathins ad Hom. 9 9 p. 694 29: zo vo- 
iMpi^ead'ai dh ^Ofirigmov iv tm „ta fi8<iofiq>ala yag ijtovoatpt^aw (lav- 
Tfta^% qnae respicit idem ad er 50 p. 1390 44. 481. ante (lavxsia 

littera, quae extra versuia scripta erat, erasa est. uUl] asl Lau- 

rentianus, nt videtar. 483. Ssivd fis vovv Nauck. 484. oltovo&i- 
tag] Eustathius ad Hom. A 62 p. 47 42 : oiatvonoXog itatd xov noitizi^v * 
£oq)o%Xfig 9* av sl^noi oianfo&itTjg , idem nomen refert idem ad ^ 70 
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tC yuQ rj AaßSaxidais 

rj tm UoXvßov vetxog ioieit\ ovt£ nccQOid'iv not* 490 

ly<oy* ovre tavvv äq 
ifiad'ov, nQog orov j. ^^ ^ _ di) ßaödvp 

i%l täv iitCdanLOv (pativ elfi* (Hdinoda 495 

jiaßdccxidavg inixovQog ddi^Xov d'ccvdtov, 

&VTiatQoq>ri ß. 

aAA' o (ihv ovv Zsvg o r' ^AnoXXoyv i,WBXolxal xä ßQOtäv 
eldoteg' dvÖQäv d* on fidvug nkiov ^ iyiQ TciQ^av^ 500 
XQlaig ovx Sotiv «Ai/Otjs' öinpicc d* äv 60€pCav 

dXV ovnor^ i'ymy^ av, nglv t8oi,(i OQd-ov iieog iisfi- 505 

q)OfidvGiVy av xcctafpacr^v. 
(pavsQci yccQ i% avtp ntSQOsöa^ '^l^s xoQa 
jtots^ xccl 6oq)6g Sq)d^ ßaödvc) d"* rjdvnoXig' 510 



Tc3> vn* ifiag (pQSVog ov^or' otpli^öeL xaxlav, 

KPEßN. 
avÖQsg TtoXlzai^ dsCv* iytrj nBnvO\iivog 
xatr^yogetv fiov tov xvquwov Oldinovv^ 
TCaQSLfi* axXi]xcjv. el ydg iv xatg ^vfiq)OQCctg 515 

xatg vvv vofii^si ngog y* iy^ov nsTcovd'svai 
Xoyoiöiv etx* SgyoiOw slg ßkocßr^v q)6Qov^ 
ovxoL ßiov iioi xov ^axQaiavog nod'og 
(pBQOvxi xi^vde ßd^iv. ov ydg elg dxXovv 
1^ ^riliia (lov xov koyov xovxov tpigsv^ 520 

alk* ig fiiyLöxov, cl xaxog filv iv TtoXst^ 
xaxog di itQog öov xal q)ikov xsxki^aoiiaL. 



p. 51 13, £ 149 p. 533 13. 495. iniSccfiov] d in litura. 499. gv- 
vsTol] post I littera erasa. 500. d' a m. pr. vel ab S insertum. 

501. aZa^Tjg Herwerden. 506. post inog rasura. 510. &* ab S, ut 
videtur: 8' superposito ts vel ys pr. aSvnoUg Dindorf. 511. tm eraso 
i. *vn : ait Codices, nqhq Elmsley et Blaydes. 514. Eustathins ad 

Hom. (T 84 p. 1839 10: totg yocg ivvofioig ßaaiXsvcL Tiltjatg riv nctl ccvrrj 
(rvQavvog), 00$ SriXoi nQog fivqioig ccXloig aal b nagcc Sotpotilsi O l - 
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Denn ein Streit, welcher zum Feind 
Gen Labdako's Ha«8 PölyWs Sohn hätte gebracht, weder 

vordem noch in der Jetztzeit 
Ward mir kund, der mich trieb, sicher zu gehn feind- 
lich gesinnt 
An 'den Rohm, den im Volk Oidipodes redlich erwarb, 
Labdako's Sippe zu helfen im Mord, den man nicht kennt. 

2. Gegenstrophe. 
Dies ist gewiss, Zens and Apoll kennen es wohl, wissen 

auch was 
Sterbliche thnn: doch dass ein Mann menschlicher Schau 

mehr als ich gilt. 
Der Entscheid ist nicht gewiss. Weise sind wohl Weisen 

voraus. 
Wie wir seh'n hier auf der Welt: 
Doch ehe das Wort tadlender Leut seh' ich erfüllt, stim- 
men ich mag nimmer zu Beifall. 
Denn beflügelt ja kam sichtlich die Maid gegen ihn an. 
Und wir schauten ihn da weis' in der Prob', hold auch 

der Stadt 
Drum als Verworfenen zeihet den Mann nimmer mein Herz. 

KREON. 
Ihr Bürger, auf die Kunde, dass mit ai^m Wort 
Mich läster' Oidipus der Herr, erschein' ich hier 
Entrüstungsvoll: denn kommt beim Drange dieser Zeit 
Sein Glaube noch, ihm widerfahre meinerseits 
Mit Worten oder Werken was zu Schaden fuhrt. 
So hab' ich nach dem langen Leben solche Sehnsucht nicht. 
Dass diesen Leumund ich ertrüg: denn einfach nicht 
Zielt auf mein Haupt die Strafe dieser Bede dann, 
Sie raubt mir Alles, wenn Verbrecher mich die Stadt, 
Verbrecher du und meine Freunde nennen mich. 



diMOvg rvQavvog. 515. Ma^stfi atlfjrmp Snidas 8. arliqxm. ESosta- 
thins ad Hom. £ 382 p. 562 27: xaffa xm Zoqxnilsi atliirmPy Tqyonv 
fii] ixtaw rlifftMP slvai. 515 — 519. tl yaif — ripr^f ßc^f** Snidas 8. 
ßa%i9. 516. M^og y i(iov ? et Snidas: nQoaxsfMtv Tel ngocysi^ov pr, 
990g T* ifiov corr (maau ant.), n^fog xl fiov Härtung. 518 — 519. ov- 
TM — ßaiip Snidas s. futxQaiiiapag. 518. xov] xo pr. 519. sie in 
litora. 521. xcnco^] o ex 40 &ctnni. 



1 
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XOPOS. 



akk* fild'B (ihv 8fj tovto tovvetdog xA% av 
OQyy ßiaöd'hv (näklov tj yvdiiji q>(feväv. 

KPE^N. 
rov XQog d' ifpdvd^^ tatg ifiatg yvcifiaig oxi 52ö 

nsi6%Blg 6 iidvTiq tovg koyovg ^svdstg Xiyoi. 

XOPOS. 
ijvSäto [ihv rad' ' olSa d' ov yvciiiij rivi, 

KPEÄN. 
i'l ofiftarcn/ d' d^cSi/ t€ xa| OQd^g q>Qev6g 
TtaxrfyoQBtxo zovTcixkfuia tovto (lov ; 

XOPOS. 
ovx ol8*' a yaQ SqcSö* ot xgatovvtsg ovx OQfo. 530 

avtog d* od* ijötj Smiidtcn/ i^(o %bq&. 

OIAinOTS. 
ovtog 6v^ näg devQ* riXd'sg; ij toöovd* ^X^f^ 
toXfirig nQoöoiTCOv , ßöts tag iiiag 6tiyag 
ixov , q>ov€vg äv tovSe tavÖQog iiiq>aväg 
lrj6tijg t ivagy^g tr^g ifi'^g tvgawCdog ; 535 

q>iQ^ alich ngog d'säv^ SsikCav rj (icagiav 
ISdv TM/' Iv [lOi tavt ißovkevöcD noiatv ; 
[^ tov(fyov (og ov yv(OQi6oiiii 6ov rodf 
öoktp nQOöignov xovx ciks^oiiiriv ^iad'civ;] 
aqi* ov%L ^ägov iöti tovyxeigijiia 6ov 540 

avBv ts nk'q^ovg xal q>ik(ov tvgavvCSa 
dijQäv , Tckrfi'Bi XQW^^^'^ ^' akiöxsrai ; 

KPEßN. 
olad'* dg noiijöov; avtl täv eigrjiievav 
t6^ dtndxovöotf^ xata xqIv* avtog [lad'fDV. 

OIAinOTS. 
ksyaiv 6v Ssivog^ (lav&dvstv d' iyd xaxog 545 

00V' 8v6^Bvii yaQ xal ßagvv 6* evQrjx* iiioL 

KPEßN. 
tovt* avto vvv [lov TCQfSt* axovöov (og igtS. 



625. tov ngog S*] tov nqoaB* (cf. Comm.) 528. Suidas s. oqO'riq 
(pifsvog. S' Suidas: Codices omittont. ts] Öl corr. rec. m. 532. i] 
Elmsley: ^ Codices, quod in vetere Laurentiano omissum m. recentior 
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CHORFÜHRER. 

Indessen kam der Tadel, den da mdnst, vielleicht 
Doich Zorn erzwangen eher als aas Herzensgrand. 

KREON. 

Wie trat hervor die fiede doch, der Seher sprach, 
Verführt nach meinem Sinne, Logen-Beden aas? 

CHORFÜHRER. 
So hiess es, doch in welchem Sinne, weiss ich nicht. 

KREON. 

^^e konnte graden Sinnes wohl and graden Blicks 
Soldi' ein Verbrechen Schald gegeben werden mir? 

CHORFÜHRER. 

Ich weiss nicht: denn der Herrscher Thaen seh' ich nicht. 
Doch sdber schreitet eben aas dem Haas' er schon. 

omipus. 
Da da, wie kamst da noch hieher? hast wirklich da 
So freche Stim, dass meinem Dach za nahn da wagst, 
Obdach da sichtlich Mörder dieses Mannes bist, 
und offenbarer Bäaber meiner Herrenmacht? 
Ja bei den Göttern sage, schien ich feige dir, 
Elin Thor wohl gar, als dies za than da sannest mir? 
[Das Werk, wenn anter arger Lost es schlich heran, 
Word' ich erkennen nicht and kennend wehren nicht?] 
Verräth vielmehr den Thoren dein Beginnen nicht. 
Des Volkes baar, der Freande baar nach Herrenmacht 
Za jagen, die mit Volk and Geld erobert wird? 

KREON. 

Tha, weisst da wie? aaf deine Worte da vernimm 
Von mir die gleichen, dann belehrt entscheide selbst. 

oroiFUS. 

Za reden bist gewaltig da, ich schwach von dir 

Za lernen: denn mir bös and feindlich fand ich dich. 

KREON. 
Dies eben höre, was ich draaf erwidern kann. 



intulit 537. IW fioc G.Hemuum: Codices h ifiol mobiv S38 — 539. 
^[^ roo^or — fMT^ov;] t. Comment. MO. TOoyz^ftipi^fMr] roi^x^C- 

^fliui pr. 54S. noirieov] xoi^ffov pr, «oq9c»r lec 544. xixa] näxa 
545 — 546. Soidas & dftvog et liystv. 
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OIAinOTS. 
rovr' avto (iij (lOi q>Qci%\ oarog ov% sl xaxog. 

KPE^N. 
et toi vo^ii^eig xtijiia t^i/ av^aSCav 
slvai ti tov vov %(OQCg , ovx og^iSg (pQovstg. 550 

OIAinOTS. 

Bt tot vofiiieig avSga övyysvii xaxmg 

dgäv ov% vq>^HV ti[v dixTp/^ ovx sv q>QOV€tg. 

KPEÄN. 
^viiq)7iiii Ooi tavt ivdix sig'^Od'ai' to 8h 
nddTiii* oTCotov q>yg nad'etv ÖCSaOxf ft£. 

OIAinOTS. 

ijeec&sg rj ovx inei^sg (ag xgettj ft' iiel 555 

TOI' OSfivoiiavttv avÖQa xdii^aöd'ai tiva ; 

KPE^N. 
xai vvv iO'^ avtog sCpbi tä ßovXeviiati. 

OIAinOTS. 
noöov nv' ^dij diJO*' 6 AaVog %q6vov 

KPE^N. 

diS^axB Tcot&v l(fyov; ov yäg ivvodi. 

oiAinoTs. 

aq>avtog Iqqsi d'avaöiiip ;|^£i(»c}ftar& ; 560 

KPEßN. 
liaxQoi Tcakcuoi t Sv (istQijd'stsv xqovoi. 

OIAinOTS. 
tot* ovv 6 iidvtig ovtog riv iv ty tdxvy ; 

KPEÄN. 
aog)6g y* o^oi&g xa| töov ti^iiciiievog, 

OIAinOTS. 
ilivijoat* ovv i^iov ti t^ tot* iv XQOv^ ; 

KPEßN. 
ovxovv i^iov y* iötätog ovSafLOv niXag. 565 

OIAinOTS. 
akX* ovx SQBvvav tov Q'avovtog Scxsts ; 

KPEßN. 
naffdöx^f"^^ ^^S ^^ ^X^9 ^o^^ rixovöaiisv. 



549 — 552. Suidas s. st toi. 549. st] rj -pT, in st mutatum a pr 
in margine, a rec. in textu. f^v ocid'adiccv] ri^vS* ocvSdSsiav pr. 

551—552. Stobaeus Eclog. phys. I 3 § 2. 555. XQ^^V Dawes: XQ^^'V 
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OIDIPUS. 

Dies eben sage nichts ein Schurke seist du nicht. 

KREON. 

Wenn da da meinst, Anmassung., baar der Einsicht , sei 
Ein grosses Gut, so fehlt die rechte Kenntniss dir. 

OIDIPÜS. 
Wenn da da meinst, Verwandte schütze schlechtes Than 
Vor Rechenschaft, so fehlt die gate J^enntniss dir. 

KREON. 
Des Satzes Wahrheit geb' ich zu: indess das Leid, 
Das, wie da sagst, dir widerfahr, das lehre mich. 

OIDIPUS. 
Gabst da den Rath mir oder nicht, ich möchte doch 
Zum Wanderseher eine Botschaft senden ab? 

KREON. 

Und bei dem Rathe bleib' aach jetzt ich stehen noch. 

OIDIPUS. 
Wie lange Zeit wohl ist es breits, dass Laios 

KREON. 
Welch Werk gethan? Denn deinen Sinn versteh' ich nicht. 

OIDIPUS. 
Sparlos dahin schwand anter Todesstreichs Gewalt? 

KREON. 
Der Zeiten lang' and alte mögen zählen sich. 

OIDIPUS. 
Trieb damals dieser Seher aach wohl seine Kunst? 

KREON. 
Ja weise gleich and gleich in Ehren, so wie jetzt. 

OIDIPUS. 
Gedacht' er nan aach meiner wohl in jener Zeit? 

KREON. 
Das that er nimmer, wann in seiner Näh' ich stand. 

OIDIPUS. 
Habt ihr 'ne Spar des Todten aber nicht gesacht? 

• KREON. 
Wir sachten sie; wie anders? doch wir fanden nichts. 



(sie) pr, xifBi* ^ ab S, ' saper tj addito a m. rec. 557. i^' avtos] 
§&* avtoG (sie): in mai^ne id"' avroe 6 avxoa S. 562. oiv] ovz 

Beigk. 565. iattoTog 566. d'avovxog] nxavovrog Meineke. 

80PH0CLES, KD. KIITKB. 4 
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OIAinOTS. 
müg ovv tro^' ovTog 6 6oq>6g ovx rfiSa tää€ ; 

KPE^N. 
ovx oid'* itp* olg yccQ iirj g)(fovci Oiydv q>tXci, 

OIAinOTS. 

To 66v dd y olö^a xal liyoig av ev (pQoväv. 570 

KPEßN. 
Tcotov Tod* ; ei ycsQ oläd y\ ovx a(fV'^öoiiai. 

OIAinOTS. 

6d'ovv€x\ el fi^ Hol ^vv'^Xd'B , tctg iiidg 
ovx av not^ elna Aatov dtaq)d'OQdg, 

KPEÄN. 
sl fihv XiyBi xd8\ avtog ol0d'^ ' iy<o Sd aov 
[lad'ßtv 6ixcuä ravd'* Sneg xaiiov öv vvv. 575 

OIAinOTS. 
ixiidvd'av*' ov ydg Stj g)ov€vg dldaoiiav. 

KPEßN. 
ri d^r'; ädektpi^v tr^v iiiTjv yrjiiag i%BLg ; 

OIAinOTE. 
aQvriöig ovx ivsöttv av dvi6toQstg. 

KPEßN. 
&Q%svg S* ixelvri tavxd y^g töov vd^iov; 

0IAin0T2. 

Sv xi %ikov6a ndvt i^i^ov xo^ii^tai, 580 

KPEßN. 

OVX ovv l0ov(iaL Otppv iy<o Svolv XQCxog ; 

OIAinOTÜ. 

ivxavd'a yaQ, di} xal xaxog q>aCvsi g)ilog. 

KPEßN. 
OVX, si diSoirjg y ag iyco 6avxä,X6yov. 
öxdilfav d^ xovxo xqcjxoVj et xtv^ av doxetg 
aQXHV Slddd'ai ^vv q)6ßoi0t (lalXov rj 585 

axQsöxov €v8ovx\ al xd y' avO*' el^ai XQdxtj. 
iy(ö [ilv ovv ovx* avxog tiistQOiv stpvv ' 
xvQavvog slvai (lällov ij xvQawa Sq&v , 



568 — 569. Suida43 8. (pQOVoä, qui praebet natg ovv ovtog 6 aotpog et 
mox ov (pQova». 668. xo^* ovxog] ovxog xod"' pr, eraso tod'' (veram 
scriptaram restituit m. ant.) 569. (pQovcä] (pQoväi, ut Siyiccim 575. 

570. Toaov G. Hermann. 572. od'ovvsTi*] o-ö"' o^vsk' hie et alibj. 
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OIDIPUS. 

Wie kam's ; dass dieser Weise damals stille schwieg? 

KREON. 

Ich weiss nicht: denn was dunkel mir, da schweig' ich gem. 

• OIDIPUS. 

So sprich, was dich betrifft and was genau du weisst. 

KREON. 
Was ist's? denn läugnen werd' ich nicht, wenn ich es weiss. 

OIDIPUS. 

Dass jener nimmermehr ohn' Einigung mit dir 
Von meinem Mord des Laios Erwähnung that. 

KREON. 
Ob er das thut, das weisst du selbst. Jetzt aber scheint 
Mir billig, dass dich selbes frag' ich, wie du mich. 

OIDIPUS. 
Frag zu: ich werd' als Mörder doch betroffen nicht. 

KREON. 
Sag an', hast meine Schwester du zur Gattin nicht? 

OIDIPUS. 
Zu läugnen ist cfie Frage nicht, die du gestellt. 

KREON. 
Theilt sie. mit dir die Herrschaft nicht und Landbesitz? 

OIDIPUS. 
Was ihr beliebt, ich reich' ihr Alles gerne «dar. 

KREON. 

Werd' ich euch beiden gleichgestellt als Dritter nicht? 

OIDIPUS. 
Hier grade kehrest du den schlechten Freund heraus. 

KREON. 

Nicht, wenn du gäbest Rechenschaft gleich mir dir selbst. 

Denn erstens prüfe dieses, ob du glauben kannst. 

Es wolle lieber herrschen Einer angsterfüllt. 

Als ruhig schlafen und doch gleicher Macht sich freu'n. 

Ich selber nun, ich fühle nicht den Wunsch in mir. 

Selbst lieber Herr zu sein als üben Herrenmacht, 



zaaS' Doederlein. 573. Binh] sinsv 574. 9i 6ov m. secunda, Sb 
eov pr. 575. tav9* Bninck: rav-O"' libri. 579. est in margine 

ab ead. m. vel S. 580. Suidas s. Tiofii^stai. d'sXovafj Härtung. 

581. post löovfiai rasora. 581. (paivBi] tpaivrii 588. Eustathias 

4* 
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ovt* aXXog oöug (JcnfpQovetv iitiötatai. 

vvv [liv yaQ ix öov navx^ avev q)6ßov g>aQcs' 590 

el d' avtog riQXOv^ nokXa xav axav Idgcov. 

Tcäg S'qt* ifiol tvQawlg r^SicDv i%Biv 

ccQX'^g cilvnov xal Svvaöteiag lg)v; 

ovn:(D topovtov i^nafqfidvog xvq(d 

ciar^ aXXa XQjjt^iv ^ ra övv xsqSbc xaXa, 595 

vvv na6v xaiQG)^ vvv fi£ nag aona^etai^ 

vvv ot öid'ev XQVt^'^^S ccixaXXovöt (is ' 

t6 yäg tvxBlv avtovg cinavt ivtavd'* Svi. 

xäg dijt* iyd xstv* av XdßoLii\ ccg>Blg taSe; 

ovx av yivoito vovg xaxog xaXäg (pQOväv. 600 

«AA' ovr' igaGtrig r'^öSs trjg yvdfirig S^vv^ 

ovt' av ftfr' aXXov SQmvtog av tXalrpf nots. 

xal tävö* iXsyxov tovto (ihv Ilvd-ciö' Idv 

nvd'ov tä %(>iy0'9'«W al 0aq>äg riyystXa 6oi' 

xiyvx* aXX\ idv fis rcS tsquöxotcg) Xaßr^g 605 

xoivij rv ßovXsvaavta^ ftif ft' aTcXy xxdvyg 

^if^G), äiTcXrj ddj xij t' iiiij xal örj^ Xaßdv. 

yvci^y d' adijXG) (itj (is x^Q^S ahtci. 

Qv yaQ SCxaiov ovrs tovg xaxovg ^axriv 

XQvjdxovg vofii^stv ovxs xovg XQV^'^^'^S xaxovg^ ' 610 

q)CXov yäg iöd'Xov ixßaXetv üöov XeyG} 

xal xov 7ta^* avxdi ßioxov, ov nXstöxov (piXst. 

äXX* iv XQ^''^? yvdöei xa8\ äctpaXäg^ btcbI 

XQOVog äixaiov aväqa SbCxwClv (lovog^ 

xaxov dl Tcav iv i](iiQa yvoir^g (iLa. 615 

X0P02. 
xaXäg bXb^bv BvXaßoviidvp tcböbTv ^ 
ava^ ' (pQOVBiv yccQ ot xaxBtg ovx daq)aXstgf 

OIAinOTS. 
oxav xaxvg xig ovmßovXsvoov Xdd'Qa 



ad Hom. E 824 p. 611 22 hinc refert tvqccvvcc Öqccv. 591. rjQXOv] i}^- 
Xcav pr (m. secunda ^ in ^, recens cd in o rautavit. TtoXld 596. 
XaiQ<ov eraso v. 597. aCndllovai Musgrave et Lud. Dindorf: ixua- 

XovOi Codices. 598. avzovg vetus codex, ^ ccvtotai aituvr'] anav 
pr, cui T addidit m. ant.: ? Snav vel anavt* vel nav. 602. fisz' 

aXXov m. antiqua: fiQydXov pr. 604. nvd'ov <5: nsv&ov in litura; 

fuit snv&ov. 605. tovt' aXX' (sie) cum gl. rec. tovto dl superposita. 
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Noch Jemand sonst, der rechtes Maass za lialten weiss. 

Denn jetzt empfang' ich Alles ohne Furcht von dir. 

War selbst ich Herr, gezwangen miisst' ich Vieles thon. 

Wie sollte scheinen süsser mir die Herrenmacht, 

Als kammerfrei za herrschen and gebieten hier? 

Noch nicht so weit im Irrtham bin befangen ich, 

Dass Andres ich begehr' als Schönes mit Gewinn. 

Jetzt grüsst mich Jeder, Jeder fasst die Hand mir jetzt. 

Jetzt streichelt mich, wer immer deiner hier bedarf: 

Denn ihnen jegliches Begehr bring' ich zam Ziel. 

Wie könnte Jenes nehmen ich, dies lassen gehn? 

flin Geist mit Einsicht wohl begabt wird nimmer schlecht. 

Nein, weder hab' ich selbst Gelüste dieser Art, 

Noch würd' ich Andern solches Than gestatten je. 

Und zam Beweis geh' erstens hin nach Python's Haas ' 

und forsch', ob ich den Sprach dir richtig angesagt, 

Zam Andern wenn beim Zeichenschaaer da betriffst 

Aof Anschlag mich, so greif und tödte mich; der Stein 

Von dir und mir, nicht einer nur, verdamme mich. 

Jedoch nach dunklem Wahn' allein gib Schuld mir nicht. 

Denn recht ist nicht, zu halten weder Schlechte brav 

Aufs Blinde hin, noch andern Theils die Braven schlecht. 

Den guten Freund zu stossen weg^ das nenn' ich gleich 

Als liebste Nidirung eignen Hauses werfen fort. 

Doch sicher wird die Zeit dich lehren dies, dieweil 

Allein der Zeitenlauf den braven Mann bewährt: 

Den Schlechten aber kennt man leicht in einem Tag. 

CHORFÜHRER. 

Schön sprach der Mann vor Einem, der zu fallen scheut. 
Mein Herr: die Raschen fehlen leicht den 'rechten Weg. 

omipus. 

Wann schnell vorgeht wer heimlich Rath fasst gegen mich. 



611 — 612. refenmtar in Ezcerptis loan. Damasceni ex codice Floren- 
tino (y. Stobaei Floiil. ecL Meinek. voL lY p. 184, Gaisfoid in app. 
Stobaei p. 31), ubi est tov xa^' avxov ßiorov. 612. avro Aldus et 
g: avxmi (sie) pr, aixmi rec. 614 — 615. Stobaeus Eclog. phys. I 8 

§ 21, Aposiolias XYIII 41' (ed. Leutsch II p. 729). 617. fpQowBiv — 
acipaltig Eastathius ad Hom. ^1 417 p. 127 19 et qaattaor alüs locis) 
Apoetoüns XVU 98'». 618. iiovmßovUviov Dindorf. la^ifat 
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XiOQy^ taxvv Set xa/i^ ßovXsveiv nahv 

el d' ri6v%a%my JtQoöiiBvä, xa rovSs [ihv 020 

jtsJtQayiiiv^ ictai^ täflet d* rniafftriiiiva. 

KPEÄN. 
ri dijtcc XQVt^''S ; V f** yVS ^6o> ßaXetv ; 

OlAinOTS. 
fjxiöta' ^i^0X€iv ^ ov q)V'ystv 6€ ßoiikof/Ku. 

KPEßN. 
otav nQoSeil^yg olov iöri to q>d'ovstv. 

OIAinOTS. 

mg ov% vjtsH^ayi/ ovdh maxsv^fov liysig; 025 

KPE^N. 
OV yaQ q)Qovovvtai C* sv ßkinm. 

OIAinOTS. 

ro yovv i(i6v. 

KPEßN. 

aAA' ^g i'aov Ö€t xaiiov. 

biAinoTs. 

aXX^ iq>vg xaxog. 
KPEßN. 
si Sh ivvcstg (iriddv ; 

OIAinOTS. 

aQXxiov y* o^Kog. 
KPEÄN. 
ovxoi xaxäg y* a^%ovxog. 

OIAinOTS. 

o Tcolxg xokig. 
KPEÄN. 
xcifiol nolscag iidxsöxi xijöd^ ov öol fiovG). 630 

XOPOS. 
navöaöd'^ avaxxsg ' xavQCav d* v^itv OQä 



xtjvd' ix d6(iG)v 6teC%ov0av 'loxaöxriv^ fied'* rjg 
x6 vvv ^ageöxog valxog ev d'Söd'ai xqscSv. 



619. Sei in litura. 622. ^ a m. antiqua factum ex ^ vel ^. 

623. d'VTjiayiSLv 624 sq. KP. (6g ovx — Xsysig ; OU. oxav — qpd'o- 
vsiv Fr. Haase. 626. to yovv 627. Sbi toviiov Herw^erden. 

G28. *^vvxsts: ^vvisia vetus codex, ^vvirjg vulgus librorumj cf. Com- 
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Dann mass auch schnell ich meiner Seiis zu Rathe gehn. 
Word' aber ruhig harren ich, ist dessen Plan 
Bald ausgeführt, der mein' hingegen fehlt das Ziel. 

KREON. 
Was willst du noch? mich aus dem Lande stossen gar? 

0IDIPÜ8. 

O nein! Ich will den Tod von dir, nicht deinen Bann. 

KREON. 
Woher dein Hass, das sollst du mir beweisen erst. 

OIDIPUS. 
Nur Wideristand, Ergebung nicht, spricht aus dein Wort? 

KREON. 
Ich seh dich ja Verstandes baar. 

OIDIPUS. 

Nicht für mein Wohl. 

KREON. 

Es gilt doch auch das meine. 

OIDIPUS. 

Nein, du bist zu schlecht. 

KREON. 
Auch wenn du ganzlich irrest? 

OIDIPUS. 

Soll doch Herrschaft sein. 

KREON. 
Nicht nach Gelüst des schlechten Herrn. 

OIDIPUS. 

O Bürger ihr. 
KREON. 

Die Bürger da gehören mir so gut wie dir. 

CHORFÜHRER. 

Hört auf^ ihr Herren, eben ja zur rechten Zeit' 
Tritt aus dem Haus' euch fokast' hieher; mit ihr 
Geziemt den Streit zu legen bei, der jüngst erstand. 



mentw ^r^d^p correctom m. pr!: fii; d\ %v 629. iq%09xo6 ex i^xo/V' 
XS6 factom. 630. fiixeati xriad*] iiix€9Tiv Tridiniiis. ov g et Al- 
dm: oixi 631. Ttaigiav] xeiQlav pr, ut ▼idetur, uvQiav alia m. 

antiqua, paulo recentior in margine y^. xaigCav r^yow %ttxa «at^ov. 
633. xa^etfrog] o in <d mutavit m. antiqua. • 
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I0KA2TH. 

ri Tiqv aßovXov^ (u takatnaQOi^ 6ta6iv 

yXciöörig in'qQa6%'\ ovS* iitaL0%vv66^B y^g 635 

ovT(o vo6ovöfig tSia xtvovvtsg xaxä ; 

ovx sl 0v r* 0^X01;^ 6v ts^ Kqbc9v^ xara atsyag^ 

xal fi^ ro litidhv aXyog sig fidy* otasts ; 

KPEÄN. 
ofiacfiSj dsivd ft' OiSCnovg 6 6og 7c66vg 
ÖQCcCaL dixai^oC^ Svotv ajcoxQivag xaxotv, 640 

^ y^g ccTCaöaL TtatQtdog ij xtelvai laßciv. 

OIAinOTS. 
^Vfiqyrjiii' ÖQävta yccQ vcvj ca yvvat, xaxäg 
Btkriq)a tovfiov (J(5^a 0vv ti%vri xaxy. 

KPEßN. 
fi^ vvv ovaifiriv^ aXk^ d^atog^ el öi vi 
8iSQax\ 6Xoi(iriv^ cov iitaina [is Sq&v. 645 

lOKAÜTH. 
0) TCQog d'€(Sv niötsvöov ^ OiSljcovg^ tdds, 
jidliöta (ihv tovS^ oqxov alSeöd'Blg d'Bäv, 

iTCBVCa xd^tk tOVÖÖB ^' oK JtdQBVöf ÖOL. 

atQoq>r{. 
X0P02 TEPONTi^N ©HBAIßN. 
ncd-ov d'sX'^öag (pQovijöag t\ dvoJ^j Xiööofiai, 649.650 

OIAinOTS. 
TL 001 d'ikBig dijt' Blxdd'ca; 

X0P02 TEPONTßN ©HBAIßN. 
tov ovtB JtQLV VT^JtLOV VVV X* iv oQXC) (iByav xatccidBöav. 

OIAinOTS. 
olöd'* ovv cc XQyt^vg; 

XOPOS. 
olda. 
OIAinOTS. 

(pQd^B 8y^' xC (pyg ; 655 



634. a^ovXog ataaig hinc apud Phrynichum in Bekkeri Anecd. p. 18 3. 
635. im]Qccad'*] ad" in t mutavit m. ant. 636. ÜSia ^iivovvTsg] l8Cav 
lnovvvxBG pr; 637. ofttovg] BGUovq pr, sed bo erasum et o additum 

m. ant. Kqsov Elmsley. 638. oI'cstb] alterum c ex ai fecit m. 

nat. 640 — 641. ivoLv — Xaßoov Suidas s. dvotv. 641. additus in 
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lOKASTE. 

Was facht ihr doch den Zungenstreit^ Unselige , 
So rathlos an und schämt euch nicht, da so das Land 
In Nöthen liegt, aach eignes Leid zu wecken auf? 
Geh du zur Burg, und Ejr^on du, nach Hause geh, 
Und macht was keine Ejränkung ist zu grosser nicht. 

KREON. 
Schwester, Arges thun will Oidipus an mir. 
Will, wählend aus dem Uebelpaar, mich aus dem Land 
Verstössen oder greifen auf und tödten mich. 

omipus. 

Ich stimme zu: denn ich betraf auf argem Thun 
Mit böser List ihn gegen meinen Leib, o Frau.' 

KREON. 
Nie werd' ich froh, will fluchbeladen schwinden hin. 
Wenn ich an dir that, dessen du mich schulc^g hältst. 

lOKASTE. 
Ja bei den Göttern, Oidipus, dies halte wahr. 
Vor allem diesen Göttereid beachtend wohl. 
Auch mich sodann und diese, die dir beigesellt. 

Strophe. 

CHOR. 

Sei folgsam ihr, willig sei mit Vernunft, Herr, ich fleh. 

OIDIPUS. 
Worin doch soll ich weichen dir? 

CHOR. 
Der früher auch Thor nicht war, jetzt im Eid gross, 

den solltest achten du. 

OIDIPUS. 
Bedenkst du Alles? 

CHORFÜHRER. 

Alles. 

OIDIPUS. 

Sage, was du meinst. 

margine a m. pr. 642. Sq^xo] dgoiv pr, xa addidit S. 644 — 

645. iirj vvv ovceifirjv — oXoif&ijv Siiidas s. agcciog. 644. st as rt] 

tlg ixt pr. 648. ncegBiai ffoi] nagna ttsot pr. 652. ovxh] oionoxE 

a m. recentissima. 655. ol69^ ovv a igf/isig^] grammaticus in Cra- 
meri Anecd. Gr. Parisiens. IV 260 31: 2o(po%lfig ^^ola^' a XQVS^'^S'- 
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XOPOS rEPONTßN 0HBAIßN. 

tov ivayrj <piXov fiif^roir' iv ahla 
6vv ä(pav€t koyoi C* axv^ov ßalstv* 

OIAinOTS. 
6V vvv i%i6xm^ tavd'^ oxav ^rj^tfig^ iiiol 
^fltciv oksd'QOv rj q>vyriv ix T^0d€ y^g. 

XOPOS TEPONTßN ©HBAIßN. 
ov rov ncivtcov d'sciv d'sov TtQOfiov 660 

"Aku>v' inal ad'sog atpilog o u itv^natov 

akXa (lot 8v0(i6qg) yä g)d'ivov0a T(fvxst ilrv%av^ xal 

tdd* ei xaxotg xaxa 665 

XQOöailfSi^ totg nälat tä XQog ötpäv, 

OIAinOTS. 
o d' ovv it(o 5 xbI xqi] fi£ Ttavtslmg d'avetv 669 

ij yijg atifiov rrjöS* aTecjö&^vai ßia. 670 

ro yaQ öov^ ov ro tovS\ inoixreiQio (Jtoiia 
iXaivov' ovtog d* ivd'^ av y 6tvy7]6stai, 

KPEßN. 
0tvyvdg [i^v stxcov d'^log «?, ßccgvg 8* otav 
^fiov TCSQCiöfjg ' at S\ töiavtai q>v0€ig 
avxalg Sixaltog slölv alyuSTcci q>BQ6tv. 675 

0IAin0T2. 
ovxovv fi' ia6Big x&xxog £?; 

KPEßN. 

6ov [ihv xv%mv dyviDTog^ iv di totad* t6og, 

aVtlOTQOfpi]. 

X0P02 TEPONTßN ©HBAIßN. 
yvvai^ xl ^ikksig xofii^siv dofiov tovd* iecu; 

lOKASTH. 
liad'ovöd y' ijtLg i} rvxrj. 680 



666. ivayrn in scholiis yq. (pCXov ivayij S. svayri ^(Xtov Suidas s. 

yao 
ivayi] tpiXoav, 657. Xoyco] Xoyov (litterae y(o a m. antiqua). e' addidit 

Hermann. ßaXsiv <s et Suidas (is habet Xoytov ccxl[iov ßaXsiv) : codex 

hißccXsiv 658 — 669. sv vvv — oXsd-Qov Suidas s. Iniezon. 658. fi?- 

T§ff] Xi^yitriS Meinßke. 669. (pvyriv] q)vyeiv pr, correctum m. ant. 

G6Ö. d'sov prope evanidum. 664. (pQovrjaiv] super rj erasa littera. 
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j^ CHOR. , 

Unifer dem Fluch den Freund nimmer mit Tadel triflF, 

Nicht auf unklaren Grund entehrt lass' ihn sein. 

OIDIPÜS. 
Wohl wisse nun, wenn dieses suchest du, alsdann 
Du suchest Tod mir oder Bann aus diesem Land. 

CHOR. 
Nein, Zeuge sei mir aller Götter Fürst 

Helios; ohnö Gott treff mich freundelos 
Verderb ärgster Art, wenn ich denke so. 
Aber mein armes Herz quält des Landes schweres Un- 
heil, kommt zu Bösem Böses noch, 
Zum alten üebel auch das eure. 

OIDIPUS. 

Der mag nun gehn, wenn leiden ich selbst muss den Tod, 
Wenn ehrlos auch aus diesem Land' ich fliehen muss. 
Denn werth des Beileids weckt dein Mund, nicht seiner, mir 
Erbarmen: doch den werd' ich hassen überall. ' 

KREON. 
Auch weichend zeigst den Hass du noch, doch trifft dich Leid 
Am Ziel des Zorns. Ja, Männer solcher Sinnesart, 
Die laden billig schwersten Schmerz sich selber auf. 

oroipus. 

So lasse mich und geh davon. 

KREON. 

SO tret' ich ab, 
Von dir verkannt, doch unter diesen gleich an Werth. 

Gegenstrophe. 

CHOR. 

Warum nicht, Frau, bringest du diesen ins Haus hinein? 

I0KA8TE. 
Sobald ich weiss, was hier geschah. 



fortasse a. 668. nqog tstpatv] nQoatpmXv. 672. ^leivov Person ; ils- 

Biwov Codices. 676. ovxovv ii i aasig] ovnofifi' icias pr (prias (i 

radendo in v mutatom, alterom s verbi iaas in si, cai a addidit S\ 
677. ayvonog] fortasse ayveag zig, cf. Comment. 678. Soiiov dcixi?- 
(Ttg ayvag hinc refert Eustathias ad Hom. 9 4 p. 694 17 et ad K 114 
p. 793 4. ayvag] a additom ab S. 
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XOPOS rEPONTßN 0HBAISJN. 

doxffiig &yv(Ag Xoyan/ rjkd^s^ danrsi 8\ xal ro fitj \8vkqv. 

lOKASTH. 
ifitpotv kn avrotv; 

XOPOS. 

lOKASTH. 

Tcal tig rjv Xoyog; 
X0P02 TEPONTÄN ÖHBAIßN. 

ahg Sfioiy^ Sltg, yäg TCQonovovfiivag ^ 085 

tpaCvetai ivd'^ ilri^Bv avrov fiiveiv. 

ouinoTs. 

OQ^g IV* fixsLg; ayad'og Sv yvcifiriv avrJQ 
rovfioi/ JtaQLstg xal xata^ßkvvsig xiaQ. 

X0P02 TEPONTßN 0HBAIS2N. 

(ut/a|, sljeov [ilv ovx ä^cc^ ^ovov, 690 

töd"!, 8h xaQatpQOvifiov ^ äjcoQov ijcl q)Q6vtiia 091-2 

nsqxivd'at (i* av^ st 66 voöq)iio^ai^ 
og r' i[iäv yäv q>lkuv iv novoig aXvovöav - - xat* 

OQd'dv ovQLöag^ 694-6 
ravvv r' svnofinog f' si 8vvfuo. 

lOKASTH. 

nQog %'Bäv 8l8a%ov xäii\ ava% , otov sror^ 
^i^viv xo6r^v8B Jtgdyiiatog 6ti]6ag ^xsig. 

OIAinOTS. 

igä , 4S£ yaQ rcövd' ig nXiov , yvvai , öißto , 700 

Kgiovrog , ola (lot ßsßovXsvxag i%Bi, 

lOKASTH. 

liy*^ et 0aq>(3g ro vstxog iyxaläv igstg, 

OIAinOTS. 

q)Ovda fte q)ri0l Aatov xad'Sdtdvac. 



686. ^Iri^sv] ^XXtj^bv 688. ^nagtstg: nagsig Codices; v. Com- 

ment. nazapbßXvvstg Härtung: ^atafißXvvoav Codices. 690. mva^ 
Triclinius: avaj Codices. 691 — 692. Suidas s, naQatpQovtiiov. 692. 
Iwt (sie) (pQov^fia, sed radendo correctum. 694. t'] y' Tumebus. 
695. *aXvovaav: aXvovaav Codices (<faXevov<?av Dobree); post hoc ver- 
bum aut fiovvog excidit aut vocula eiusdem mensurae (— — ); v. Com- 
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CHOR. 

Aus Reden trat Ärgwohn ein, sichrer nicht; weh 

thut was nicht billig ist.. 

lOKASTE. 
Von ihnen beiden? 

CHORFÜHRER. 
• Freilich. 

lOKASTE. 

Doch der Rede Sinn? 
CHOR. 
Für mich genug, genug, unter des Landes Pein, 

Ruhen nur lass das Wort, wo sein Ziel es fand. 

OIDIPUS. 
Siehst du, wohin dein guter Sinn geführt dich hat? 
Mein Wohl bleibt unbeachtet, stumpf mein Herz durch dich? 

CHOR. 
Mein Herr, ich sprach es mehr als einmal aus. 

Wisse, verstandeslos, Wisse, der Einsicht baar 

War' ich blossgestellt, wenn dich Preis ich gab, 

Der du mein liebes Land aus des Drangsais Kummer 

einzig brachtest auf die rechte Bahn, 
Auch jetzt gut steuernd, wenn du könntest. 

lOKASTE. 
O Götter, Fürst, belehr' auch mich was hier geschah, 
Worüber du zu solchem Grimm gekommen bist. 

OIDIPUS. 
Wohl sag' ich dir, denn nrehr als diese giltst du mir, 
Welch' einen Anschlag Kr^on mir ersonnen hat. 

lOKASTE. 
Sprich, wenn du klar die Zwistes -Rüge melden willst. 

OIDIPUS.' 

Dass ich erschlug den Laios, behauptet er. 



ment. ovQiaag ex Eustathio Bninckr oygrjaag Codices; cf. ad y. 692, 
ubi qfQovTifia pro qjgovtfia in vetere codice scriptum est. ticct' 6q- 
»6v ovQicag habet Eustathios ad Hom. If 4 p. 661 45, X 489 p. 1282 
16, ß 420 p. 1452 47. 697. t'] S' pr, t' corr. m. antiqua. ei Sv- 
vato] bI Svvai ysvov (litteram o verbo Svvai addidit S, unde ? 8v- 
vaio ysvov). 701. ^ ßBßovisvyi(og l'jst' nagu £o(poiil£iy nag' (p 'kbi- 
xai %al to ^ ßBßovlBwxai noistv^ Eustathius ad ^ 9 p. 694 26. 
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lOKASTH. 
avtog ^vvstddg rj fiad'iDV aXlov ndga ; 

Ol A mors. 

fidvrcv ^Iv ovv xaxovQyov elojcdfi^ag^ insl 705 

To y^ Big iavrov jcdv iksvd'sgot ötoiicc. 

lOKASTH. 

öv vvv dq>Blg öeavrov cov Xiysi.g ni^i 

i^ov ^ndxovdov^ xal (iccd"' ovvbx^ iöti öoi 

ßQOZBTöv ovdlv iiavttx'^g Ixov xixvrig. 

<pavä 8i öot (SruLBla xävÖB övvro^a. 710 

XQrj(S(i6g yccQ '^Xd'B Aatip n(n\ oix igä 

Ooißov y die* avxov^ räv d' v7ti]QBj:c5v axo^ 

mg avxov ij^ot ^otga iCQog Jtatdpg %avBtv , 

oöxig yivoix* ifiov xb xdxBlvov Jtdga, 

xal xov fiBv, äöTCBQ y' ^ tpdxig^ ^svot icoxh 715 

krjöxal q)ovBvov6^ iv XQuiXatg dua^ixotg' 

jtaidog dh ßXdöxag ov dtidxov ^^isgai 

XQBtg , xai vtv ag^Qa xstvog iv^Bv^ag nodotv 

Iqql^bv dXXcov xBQölv Big dßaxov OQog. 

xdvxavd'* ^AicoXktDv pvx^ ixBtvov fjvv0BV 720 

q>ovia yBviöd'ai naxgog^ ovxb Adtov 

x6 Sbi/vov ovg)oßBtxo Tcgog Ttatdog d'avBtv. 

xocavxa q)'^^ai ^avxixal diciQiöav^ 

CDV ivxgiitov 6v ^rjdiv' cdv ydg dv d'Bog 

XQBtav i(fBvva^ QccöCmg avxog tpavBL 725 

OIAinOTS. 
olov fi' d7cov6ttvx^ dQxicog ^^ft, yvvai^ 
rl;vx'iis xXdvri^a xdvaxü/7i4Stg g>QBVciv. 

lOKASJTH. 

nota ^BQi^vy xovx* v7to6xgag>Blg IdyBcg; 

OIAinOTS. 
Mo|' dxov0ai 00V x6d\ (og 6 AdlCog 
xaxaöfpayBCri ngog XQcnXatg a^a^txotg, 730 



704. naga] in fine erastun aliquid, fortasse t. 707. asavtbv] iav- 
xov pr, G addidit S. 708 et 709 respicit Eustathius ad M 230 p. 902 
2 et ad p 181 p. 1440 39. 708. l^ov] ^V ov pr. 712. y an] nag* 
Meineke. 713. rj^oc pr, fj^st manus antiqua. 719. ocßarov slg ogog 
Musgrave. 720. tjvvgsv] qvvasv Codices; cf. Comment. ad v. 167. 
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lOKASTE. 

Aus eignem Wissen oder andersher belehrt? 

OTDIPUS. 
Los lassend einen Bösewicht von Seher: denn 
Was ihn betrifft, so lässt er seinen Mund davon. 

lOKASTE. 

Dann 'mache jetzt von dieser Sorge frei dich selbst^ 

Und iass von mir dir sagen and beweisen^ dass 

Ein sterblich Wesen nichts von Seherkunst versteht. 

Dafür Beweise, kurz gefasste, zeig ich dir. 

Ein Sprach kam einst an La'ios , ich sage nicht 

Von Phoibos selbst, jedoch von seiner Dienerschaar, 

Das Schicksal bringe Laios den Tod vom Kind, 

Wenn solches kam' ans Licht von mir und ihm: aliein 

Der Eine, wie die Sage geht, fand seinen Tod 

Von fremden Räubern, wo der Fahrweg dreifach läuft: 

Des Kindes Spross lebt' aber nicht der Tage drei. 

Da jener ihm der Füsse £[nöchel schnürte fest 

Und warf s durch fremde Hand in Berges Oede weg. 

Da hat nun weder wahr gemacht Apollon, dass 

Zum Vatermörder jener ward, noch La'ios, 

Das Arge was er fürchtete, vom Kinde fiel. 

Dergleichen haben Sehersprüche festgesetzt 

An diese kehre nimmer dich: denn was ein Gott 

Als nützlich spürt,. selbst bringt er's leicht zum Tageslicht. 

OIDIPUS. 
Wie fasste, Frau, als eben ich dein Wort vernahm, 
Irrsal der Seel' und Unruh meines Herzens mich! 

lOKASTE. 
Von welcher Sorg' ergriffen sprichst du dieses aus? 

OIDIPUS. 

Ich hörte, glaub' ich, so von dir, dass La'ios 
Gemordet wurde, wo der Fahrweg dreifach läuft. 



722. ^av^iv vetoB codex et ? : yg. jta&Biv Lanrentiani manns recen- 
tiamina, 723. Eusthatiiis ad 9 9 p. 694 28: Siqfogsitai ^' ofioicag %al 
To ^dioQi^sa^'ai, log drjXovtai iv x& ^tpijiiai fiavtmal SimQiaav*. 
724, IvxQinov] x ex. n factum. 726. axovcavx'] ccTiovaovx' pr: cor- 

rectom a m. pr. vel S. 728. nota (isQifivjj Meineke: noiag (isQifivrjg 
Codices. 729. axoveai (sie) eov 730. xQinXaCg ?: dmlaig 
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lOKASTH. 

rivö&xo yuQ %avx\ ovdd neu lij^avt^ i^H. 

0IAin0T2. 

xal nov ia^' 6 xägog ovtog , ov toS^ qi/ nd9og ; 

lOKASTH. 

OcDxlg filv ri y^ xkjj^szcu , 6xi,0tri d' 686g 
ig^ xavt6 /tehpäv 'Ka7c6 /lavklag aysi. 

0IAin0X2. 
xctl tlg xQovog xotdd* ioxlv ov^Bkrikv^^g'j 735 

I0KA2TH. 
6%b86v XL nQOöd'sv ij 6v xijod' Ixcrv %%'(yv6g 
ccQX'^v iq>alvov xovx* ixriQvx^- JtoXei. 

OlAinOTE. 
(J Zsv^ xl ^ov dgaOai ßsßovlsvOai jcJqi; 

I0KA2TH. 
xi d* ioxl 601 xovx\ Oldijtovg^ ivdiifiun^; 

'0IAin0T2. 
/iif^ro fi' igciza' x6v de Adl'oVj q>v6iv - 740 

xlv dx^^ 9>9«5«9 ^^^« ^' dxyiiiv ijßfig l%civ; 

I0KA2TH. 
^Byccg^ XV0tti(0v uQxt kevxavd'ig xaga* 
(ioQq)'^g di xi^g oijg ovx aTCsOxdxsi nokv. 

.OIAinOTS. 

ot^oL tdkag' ioix^ i^avx6v elg ccgdg 
devvag 3t(foßäXk(ov agxCaog ovx slSivai. 745 

lOKASTH. 

Tcäg q)rig'j oxvä xoi ngog ff dxo4Sxonovö\ ava^. 

oiAinoxa 

deiväg ddv^ä ft^ ßXdjccDV 6 ^dvxig rj' 
äei^etg öh (idkkov^ i^v h/ i^eingg ixt. 

I0KA2TH. 
xal fii^v 6xv(S fidv y a d' äv igTj fiaO'ovO* igä. 

OIAinOTS. 

noxsQov ixaoQH ßat6g ^ xoXkovg ix(ov 750 

ayÖQag kox^xag oV dvriQ dQxvy^''^VS ; 



. 732. 'ff-ö"' ] (T a S additum. 739. xovz'] erasa est littera inter v et t' . 
742 — 743. Suidas s. v. insatdtst. 743. ansatatat^] anoardtsv pr: cor- 
rectum manu vctere. 744. bIs uQccg] SLOocQccCa pr. 745. icQOßßocX- 
Xcov erasa a. 746. «piitg, et sie ubique. 746. TCQog c] TCQoa : 
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I0KA8TE. 

So sagte mfgi, und noch verscliollen ist* es nicht. 

OIDIPUS. 
Wo liegt der Ort, der Zeuge dieses Leidens war? 

lOKASTE. 
Des Landes Nam' ist Phokis, ein gespaltner Weg 
Zum selben Punkt von Delphi fuhrt und Daulia. 

OIDIPUS. 
Und welche Zeit, seit dies geschehen, ging dahin? 

IOKAST£. 

Etwas vorher, als du mit dieses Landes Macht 
Betrauet wurdest, hörte diesen Mord die Stadt. 

OIDIPUS. 
O Zeus, was soll nach deinem Rathschluss mir geschehn? 

lOKASTE. 
Wie so, ein Schreckbild, Oidipus, ist dieses dir? 

OIDIPUS. 
Frag mich noch nicht: des Laios Gestalt indess. 
Die melde mir, wie weit auch seine Manneskraft. 

lOKASTE. 
Gross, eben spross ihm Pflaum auf glanzvoll- weissem Haupl^ 
Und seine Bildung wich nicht weit von deiner ab. 

OIDIPUS. 
Weh, Armer ich! Es scheint, ich stürzt' in argen Fluch 
Mich selber, ohne dass ich diese Schlinge sah. 

lOKASTE. 

Was sprichst du? zitternd schau dein Antlitz ich, mein Fürst. 

OIDIPUS. 
Ich zag' entsetzlich, sehen möge der Prophet. 
Doch besser wirst du zeigen dies noch durch dein Wort 

lOKASTE. 
Mir bangt, doch £iollst du's hören, fragst du was ich weiss. 

OIDIPUS. 
Zog schwach hinweg er, oder hatt' er grosse Schaar 
Von Männern, wie dem Staatenlenker dies geziemt? 



alterom e addidit S. 747. o] o (littera i x>ost o erasa). 748. i^si- 

Moie {i^B^M^g ? et Aldus). 749. o%vm \itiv] oxvatfLBv av d* 

£^9 ?. 750 — 751. «OTC^ov — loxitag Suidas snb ßaiai. 751. lo- 
XsCxaa pr. 

80FHOCU8, SD. Blimu O 
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lOKASTH. 

Tcdvt^ ^0av ot iv(i3eavt£g^ iv d* avtoloiv i]v 
x^pvl* ciffijvrj d* riys Adl'ov fi^cc. 

OIAinOTS. 
alat^ rad' ijärj diaq>av^. tig f^v Tcots 
6 tovCÖB kHiag xovg Xoyovg v(itv^ yvvat; 755 

lOKASTH. 
oixsvg rig^ oöjcsq txet^ iMm&Btg fiovog, 

OIAinOTS. 

^ xdv dofiotöi xvyxavBi rot vvv xaQcov; 

lOKASTH. 
ov dijt' ' äq)' ov yaQ xstd'sv r^Xd's xal XQoctri 
öS r' eld' l%ovxtt AaVov r 6X(oX6xa , 
S^txirsves tijg iii'^g x^''Q^S ^tyciv , 7ö0 

aygovg 0<ps jcsfitl^ai xanl noiiivi<ov voiidg^ 
cjg Tclstorov etri tovd^ Momog aeteiog. 
x&xeiiil^* iyci vtV a^vog yccg ob dv^g 
dovkog q>iQSiv r^v f^oSe xal fiei^ci) xdQcv. 

OIAinoxs. 
Tcäg dv ^oXoL d^#' ^fttv iv td%Bi ndXiv; 765 

lOKASTH. 
ütaQBöttv ' dlkd TtQog tC xovx* itpleöai ; 

OIAinOTS. 
dddoix' iiiavrov, (o yvvM^ fi^ nokk" ayav 
elgrj^dv^ rj ftoi;, d^' a viv elöiöetv d'dX0, 

lOKASTH. 
aAA' Viexai (idv' d^la Si nov [lad^stv 
xdycj td y* iv eoi dv6q>6Qcog S%ovx\ dva^. 770 

OIAinOTS. 
xov ftij öxegrid^yg y\ ig xoöovxov iknldoav 
i^ov ßeßäxog' xp ydg dv xal iiei^ovi 
li^aifi^ dvil 6oi^ dtd xv%7ig xoucod^ toiv; 
ifiol itarrjQ ^ilv üoXvßog r^v Kogivd'Log^ 
lii^xriQ dh MsQOJCri JonQlg. ^^yoiiriv d' dv^Q 776 



752. d* uvtotciv <s et Aldus: aizotai d' 753. nijQvi pr, nvjffv^ 

corr. Att'Cov] v post l erasum. 754. alat] cclal pr, ccl al corr. 

766. Suidas s. v. oUsvg, oansQ] äansQ pr, correxit S. 760 —-762. 
Suidas 8. V. anontov. 763. ot' G. Hermann: oy^ codex; cf. v. 761. 
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lOKASTE. 

Zusammen gingen ihrer fünf; ein Herold war 
Dabei; ein einziger Wagen trog den Laios. 

OIDIPUS. 
Weh Weh! Das ist schon sonnenklar, allein wer war's. 
Der euch zu künden hatte diese Kunde, Frau? 

lOKASTE. 
Hausdiener war's, der unverletzt entkam allein. 

OIDIPUS. 

Ist hier im Haus' anwesend dieser Mann noch jetzt? 

lOKASTE. 
O nein: denn wie von jener Statt' er kam und sah 
Dich in der Macht Besitz und todt den Laios, 
Da fasst' er meine Hände, bittend flehentlich. 
Ich möcht^ aufs Land ihn senden und zur Heerden Hut, 
Damit er war in weiter Feme dieser Stadt. 
Und ich entliess ihn: denn der Mann war werth, soweit 
Ein Knecht, selbst einer grossem Gunst als diese war. 

OIDIPUS. 
Wie möcht' er wohl in aller Eile kommen her? 

lOKASTE. 

Das geht: allein zu welchem Zweck verlangst du dies? 

OIDIPUS. 

Ich furcht um mich, zu Vieles schon, Gremahlin, ward 
Gesprochen mir, weswegen ich ihn schauen will. 

lOKASTE. 
So soll er konmien: aber ich verdien' auch wohl 
Zu hören, Fürst, was deinem Herzen Bürde schafft. 

OIDIPUS. 
Ja nichts entzogen werde dir, da schon so weit 
Mein Hoffen schwindet: welchem könnt' ich mehr als dir 
Vertrauend sagen, wie mich dränget solche Noth? 
Zum Vater hatt' ich Polybos aus Korinthosstadt, 
Zur Mutter M^rope, 'ne Dorerin. Ich ward 



a 
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768. siiftiiiiv {a saperposltom ead. m.) 769. ifcTai] 'prima liteia fait 17 
pr., qua erasa ?in litma positoin, cui manus recens bu saperscripsit, lite- 
ris n uno dncta expressis'. Dihdobf. 772. fisiiovi corr, fiei'^ovaS pr. 
773. li^aiiL g: U^oifi* 775 — 777. riy6(ifjv — inieni Suidas 8. rjyo- 

5* 
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äötciv fiiyuStog täv ixstj ngCv iioi xv%yi 
toidd* ijtiötri^ d'avfLäöai filv d^ia^ 
öjcovd^g yB iiivtoi rijg iiiijg ovx a^Ca. 
dvrjQ yccQ iv SsCnvoig /i' vnsgnXriöd'Blg fL^d^Tj 
Ttaksl TtaQ* otvm^ nXaatog cäg btri;v xatgi. -780 

xayd ßaQVvd'elg r^v ^Iv ovöav rj^dgav 
jiohg xaxi0%ov' Q-atiga d' Idv jcekag 
^rjZQog icaxQog t* r^XsyxoV oP 8\ dv0q>iQ(og 
xovvsiSog riyov rcä fisd'evri xov Xoyov. 
xdycj xd ftii/ xsivotv ixBQJtoin^v, o^tog d' 785 

Ixvi^d II* aial xov%'*' vq>BtQns ydg noXv. 
Xd^Qa dh {itjftQog xcti naxQog jcoQBvoficci 
IIvd^ciÖB, xal ft' 6 Ootßog cjv filv txo^riv 
axLiiov i^ijtBiiifBv j akku d' a^ha 

xal ÖBivd xal dvdxriva 7CQ0vq>dvri Xiycov^ 700 

cjg firiXQl ftii/ XQBiri ^b iiix^vat , yivog d* 
axXrj[tov dvd'Qcijtocöi driXciöoifi* ogdv, 
q>ovBvg d' iöoi^ifv xov {pvxBv0avxog jcaxgog. 
xdy(o *xaxov0ag xavxa xr^v KoQivd'Cav 
döXQOcg xoXotJtov ixfiBxgoviiBvog x^ova 795 

itpBvyov 5 ivd'a [n^nox* o^oi^ip/ xaxäv 
XQrid^cSv ovbCSti xäv ifiäv XBXovfiBva. 
0xBix(ov d' ixvov^ai xovööb xovg x^Q^^S^ ^v olg 
öv xov xvgavvov xovxov okXvdd'ai XdyBtg. 
[xai 001^ yvvaiy xdXrid'hg i^BQtS' XQinX'^g] 800 

or' ^ xbXbv^ov xijad* oöotitOQäv TtiXag^ 
ivxavd'd ftot xrjgv^ xb xdnl jccoXtxijg 
dv^Q djci^vT^g iiißsßcig , olov öv (prjg , 
. ^vvrivxia%ov' xd^ odov ii* o d^* '^yBfidv 
avxog d'* 6 ngiößvg ngog ßCav rjXavvsxTiv, 805 

xdycj xov ixxQinovxa^ xov XQOX^Xdxriv^ 
TcalcD ÖL ogyiig ' xal (i* 6 XQiößvg (og 6g^ 



firiv. 'qyoiiriv 779. (isd^i^i pr, (isd'rja a m. ant. 782. d'atSQu ?: 
&' '^tiQcci. 786. asl vulgo. 787. Xdt.d'Qai 788. Suidas s. atifiog : %cci p,' 6 
^otßog ccTifiov i^insfi'tljsv, 789. ^ ad^Xtoc] &' d^Xito pr, duabus super 
cölitteris erasis. 791. XQ^(v I^awes: xQ^i^V^'y * altero eraso. 793. xov] 
xovtov eraso zov. 794. ' na'^ovGag] a utnimque in litura litterae f. 
795. Smdas.s. aotQOvofita: xal aatQOig tsnfialgsa^cci inl rdiv iiwkqocv 
xorl iQfjfiov odov no(fsvofiiv(ov xorl ccctQotg d^fiSLovfiivaiv rag d'sasig 
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Daselbst von allen Städtern hochgeehrt, eh mir 

Äufstiess ein Fall, zn staunen aber ihn wohl werth, 

Doch meines grossen Eifers eben auch nicht werth. 

Denn Einer, der beim Mal^ im Bausch sich übernahm, 

Bnft mich beim Wein, als wär^ ein echter Sohn ich nicht. 

Und ich entrostet konnte kaum den Lauf des Tags 

Aashalten noch: am andern aber ging ich hin 

Und forschte Matter aas and Vater auch: doch die 

Gar böse zeigten sich dem Sprecher ob dem Schimpf. 

Zwar fineat* ich mich darüber, doch es zwackte dies 

Mich immerfort: denn tief zum Herzen stieg^s herab. 

Da lass ich Matter, Vater auch, und geh daVon 

Nach Pythons Haas. Doch Phoibos liess mich anerhört 

Worum ich kam, indessen andres schweres Leid, 

Entsetzlidi Jammervolles bracht^ er plötzlich vor, 

Dass ich der Matter nahen sollt* und ein Geschlecht 

Der Menschh^t zeigen, ihrem Blick zu schaun ein Grau'l, 

Und Mörder sein am Vater, der mich hatt' erzeugt. 

Und als ich dies vernommen hatte, mass ich ab 

Den Sternen nach Korinthos Land von jetzt und floh. 

Wo ich vollendet sehen könnte nimmermehr 

Den Schimpf, den mir der böse Spruch verkündet hat. 

Doch wandernd komm* ich zu den Statten hin, allwo 

Nach deiner Bede dieser Fürst zu Grunde ging. 

[Und dir, Gemahl, gesteh die ganze Wahrheit ich]. 

Als ich war nahe jenem Weg im Wanderschritt, 

lan Herold kam an dieser Stell* entgegen mir. 

Sodann ein Mann auf Mauler- Wagen, eben so. 

Wie deine Worte meldeten. Und aus dem W^ 

Trieb mich der F&hrmann, auch der Alte mit Gewalt. 

Den Wagenlenker aber, der mich s^t¥rarts stiess, 

Treff' ich im Zorn; und wie der Alte mich gewahrt. 



xmp MwtrgiSmm. Enstathins ad Hom. € 376 p. 1535 58: ou 9* orj oi 
xorroKopofvrrs fiövov alla luti ot vfQf ßadi^owxsg x^off acr^a Timro 
ixo£ov9y dt^lM tai Zb^poxlqs. 797. r^lorfKra] post a 4itteia erasa 
est. 800. in margin e est a manu recentiore. 801. i{ Elmslej: 

iw codice& 803. n^^v^ g: mi}pr£. 802—803. SoidaB s. nmliMis'. 
xni wmlin^s ^Q9 aw^fig iußfß»s ^vwtiwria^f v^c\ 804. ^ ] 

supeipositam xs m. ant., sed erasum. 806. x^xi^^V^] ^ ^ litara 
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oxov^ TtaQaötsixovta triQrjöag^ [liöop 

Kciga dmXotg xivxQOLöi iiov xa^ixero. 

ov (i'^v töriv y hiösv^ akXa öwto^img 810 

öxrimgip xvnstg ix f^öde xeigog vTttiog 

{t^imrig änrjvrig svd^g ixxvklvdstai' 

xteivG} de roi)$ ^viijcavtag. bI 8\ xä |^i/g) 

xovxfp TCQOör^xsi Aatp xi ^vyyevig, 

xCg xovSs xävSgog vvv for' a%XMoxBQog\ 815 

xlg ixd'god(Ki[i(ov (iSXkov &v ysvoit* äv^g ; 

^ ft^ ^svcov i^söxi (ifjd^ diSx(Sv XLva 

dofioig dix^0d'ai, (ii]8h Ttgoöqxovstv xivu^ 

d^stv 8* a% oüxiov, xal xäd* ovxig aXXog riv 

^ ^y(D in ifiavxa xaaS^ dgccg 6 ngocxi^elg. . 820 

Xixri 8\ xov d'avovxog iv x^Qotv i^iotv 

XgccivcDj Öl* cavTtsg äXsx*' ag* lq>vv xaxog; 

ag' ovxl ^ccg avayvog; sü (is X9V ^^vy^r-i/, 

xcci fioi q>vy6vxi ^ijöxt xovg iiiovg idstv , 

ftiytf ' ifißccxBveiv Ttaxgidog , ij ydfioig ^s dst 825 

firixgog iivy^vav xal naxiga xaxaxxavstv 

[üoXvßov y og i^Bq>v0€ xd^id'geilfs fis]. 

ag^ ovx dn dfiov xavxa daiiiovog xig dv 

xgCvcDV in dvögl xäd^ dv ogd'oii] loyop; 

firj diyra, ^rj drjx% cJ d'eciv ayvov öißag^ 830 

[doifit xavxrjv rjfiigav^ dXX* ix ßgoxcSv 

ßaCr^v d(pavxog ngoöd'sv i} xoidvd^ idstv 

xTiXtd* iliavxä ^v^q>ogäg dq>Ly(iivriv. 

XOPOS. 

ijfifv ftA/, (ova^^ xavx^ oxvi^g^ ' Smg d* dv ovv 

ngoi xov nccgovxog ixfidd^jjg^ 1% iknCSa, 835 

oiAinors. 

xal ii'^v xo0ovx6v y* i6xi fioc xiig iknlSog^ 
xov dvSga xov ßof^ga ngoöfietvai, (lovov. 



litterae a. 808. oxovg Doederlein. 810. crvi/rdvog Dobree. 814. 
*^vyysvBg: avyysvsg Codices; v. ad 34. 815. tovde tapSgogElmsley: 
tovdi y' ävÖQog Codices. 817. ov pro c5 Schaefer. xivl Dindorf 

pro Ttva. 821. ipLoiv Herwerden: ifiaiv Codices, cf. Commeni ad 

1462 sqq. 823. Suidas s. ocvayvog. 824. tpvyovtii] tp . . zovti pr (v in 
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Aufpassend aus dem Wagen , als ich schritt entlang, 

Fuhr mitten auf das Hanpt s^n Doppelstachel mir. 

Doch gleidie Bosse zahlt* er nicht: denn ungesäumt 

Den Streich empfangend mit dem StaV aus dieser Hand 

Entrollt er rücklings ans des Wagens Mitte gleich. 

Dann todf ich Alle. Sollte diesem EVemden nun 

Etwa Verwandtschaft reichen an den Laios, 

Wer steckt in Drangsal tiefer jetzt als ich dahier? 

Wer auf der Erde könnte gottverhasster sein? 

Dem nicht zusteht , dass Fremder oder Stadter Wer 

Ihn nehm' ins Haus, noch Einer red' ein Wort mit ihm«- 

Nein, stoss' ihn von der Schwelle w^. Und diesen Fluch , 

län Andrer nicht, ich selber legt* ihn auf mein Haupt. 

Befleck' ich doch des Todten Weib in meinem Arm, 

Dorch den er fiel. Nicht wahr, ob ich ein Arger bin? 

Bin unrein ich nicht ganz und gar? wenn fliehn ich soll, 

Und doch im Banne dann die Meinen sehn nicht darf, 

Betreten nicht mein Vaterland: denn in die Eh 

Der Mutter fiel ich, mordete den Vater audi. 

.[Den Polybos, der mich zeugt' und zog als Kind mich gross]. 

Wer mmnt, ein roher Dämon hab' auf dieses Haupt 

Geladen solches, sprach er nicht das rechte Wort? 

O nimmermehr, o reine Götter-Herrlichkeit, 

Nie möge diesen Tag ich sehn, nein, von der Welt 

Spurlos verschwinden möchf ich, ch' idi sehen soll 

Den Flecken dieses Leids gekommen über mich. 

CHORFÜHREIL 

Uns sdieint die Sache, Fürst, bedenklich wohl: doch bis 
Du Kund* empfängst vom Augenzeugen, fasse Muth. 

OIDIPÜS. 

Ja freilich, dieses Stück von Hoffiiung ists, was mir 
All^ noch bleibt, den Hirten > Mann zu warten ab. 



litoiai pro m, nt ▼idetor). «^^v«] f^ii^ri m. antiqna in fufre mntatom. 
825. fii}d* Dindoif : fLii fL* pr {/i^* mutavit m. antiqua). 826. (try^a«] 
Utten erasa ante 7. 827. [Ilolvßow — fi^] Wander. 829. «9 o^ot'17 
Sdiaefer : «rop^ot 17 Codices (Lanrentüius vetoa inrop^oi'iji ) . 831 . uivrop. 
833^ «vfi^a^9 vnlgo; cf. Comm. ad 3i. xiiUS'] %iiU&' pr. 836. y' 
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lOKAETH. 

nstpaöfiivav dl zig nod^' ^ JCQodv^ia ; 

OIAinOTS. 

6ol xuvx\ iycoy^ av ixn€q>svyoCriv ndd^og. 840 

lOKASTH. 
jcotov 8b iiov TCBQiööov f^xovOag koyov ; 

OlAinOTS. 
kTß6xdg itpaoxsg avxov avdQag iwinaiv ^ 
Sg viv xaxaxxsivuav. sl (ihv ovv hi 
X^BL xov avxov aQi&fiov^ ovx iyd \xavov' 
ov ydg yivovt av Big yB xotg nokXotg t6og' 815 

bI d* avSg* iv* ol6i<avov av8i^öBi^, öaqxog 
xovx* iöxlv ijdi] xovQyov Big iiil Qijcov. ^ 

I0KA2TH. 

«AA' (og q)aviv yB xovTtog c5d' iniaxado^ 

xovx iöxtv avxa xovxo y* ixßakBlv nahv 

xoXig ydg iqxovo^ ovx iyto fiovrj^ jdÖB. 850 

bI d' ovv XV xaxxginoixo xov jCQoöd'Bv koyov , 

ovxot itox ^ cui/a|, xov yB Aatov g>6vov 

<pavBl SixaCiog o^ov^ ov yB Ao^lag 

öutnB XQÜ^vai naidog i| i^iov %'avBtv. 

xaixoi viv ov xstvog y' 6 dvöxrjvog noxB 855 

xaxBxxav\ c?AA' avxog nagoid'BV cSAfro. 

cScyr' oiJ;|rl fiavxBiag y' It' ovxb rjfd' iyd 

ßkdij^atii* av ovvBX* ovxb rgd' av vöxbqov, 

OIAinOTS. 
xakäg vofiiiBig' «AA' o^icDg xov iQydxtjv 
Tce'iiilfov XLvd 6xkkovvxa^ (iridh xovx* dq>'gg. 8«0 

lOKASTH. 
ni^LtlfG) xa%vva0^' aAA' ttoiiBV ig dofiovg' 
ovdlv ydg av ngd^aifi^ av (ov ov öol q>ikov. 



addidit m. ant. 838. Suidas s,n£(pccafiivov. xCg] i. ex rj mutatum. 
840. inTcstptvyoCriv hinc Eustathius affert ad ^ 105 p. 68 40, innstpsv- 
yoCriv nd&og idem ad H 81 p. 666 37 , item scholiasta ad eundem 
Homeri versum in Grameri Anecd. Gr. Parisiens. III. 224 16. tocvz' ] 
zuiz 842. ivvinstv] alterum v ab S. 843. nazocyiTsivsiav ^: xa- 
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lOKASTE. 

und wenn er kommt, welch ein Vertrauen bringt er dir? 

OIDIPUS. 
Das zeig* ich dir: denn findet sidi, dass er wie dn 
Dasselbe sagt, so wäF entkommen ich dem Leid. 

lOKASTB. 
Wdch ein bedeutsam Wort vernahmst du doch von mir? 

OIDIPUS. 
Da sagtest, Banbgesellen nenne dieser Mann 
Als dessen Mörder: wenn er nun bei gleicher Zahl 
Noch jetzt beharrt, so haV ich nidit den Mord vollbracht. 
Dom Einer kann der Menge werden nimmer gleich. 
Doch nennt er einen rinz'gen Wandersmann, gewiss 
Dann fallt die Bürde dieses Werkes anf mein Haupt. 

lOKASTE. 
Ja, wie das Wort gesprochen ward, so merk' es dir. 
Und nicht verwerfen wieder kann er was er sprach: 
Denn Zeugin war die Bürgerschaft, nicht ich allein. 
Doch wenn an erster Meldung er auch änderte, 
So wird er, Färst, doch nie den Mord des Laios 
Erweisen richtig ausgeführt: denn Loxias 
Hat ihm den Tod durch meinen Sohn verkündiget; 
Und doch hat jener Arme nie den Mord vollbracht: 
Denn selber fand er seinen Untergang vorher. 
Darum, was Seher sprechen mögen, werd* ich nie 
Nach hier, auch nicht nach dort noch richten meinen Blick. 

OIDIPCS. 
Riditig gemeint: doch sende Jemand aus, der uns 
Den Arbeitsmann bescheid' hieher, versäum' es nicht 

lOKASTE. 
Glmch soll's geschehn: jedoch zum Hause lass^ uns geh^n: 
Denn nichts betreiben möcht* ich was dir nicht genehm. 



Tmi..v.,t9 (in nuugine nx a mann pr, wmtantiwaifv a manu anL). 

845. cl^ fi Tt$ soZlo^ Bnmck. 846 — 847. Soidas s. fioro£ivro<. 

846. oioimvow^ pMfwi^tolow Hesjchins; lespicit eiiam Enstathins ad I 
(9) 586 p. 777 16. 848. qMnr^ir] ^ ab S additom. 857. *j iri y 
Lamentiairas, 7' ov S et g. 859. I^ffn}» leBpicit Eostathins ad Z 
522 p. 660 17. 862. ov ffot Wunder probanie IHndoifio. 
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atgotpfj ce. 
XOPOS TEPONTSiN ©HBAIßN. 
si! iioi %vvslri q)SQOvn 

(lotga xctv bvObwxov iyvBtav Xoytav lQyc9v xb nAvxcav^ 
äv v6(iot TtgoxEtvxac 865 

vtlflnoÖBq^ ovQaviav dv 
ald'dga XBXVcod'BVXBg ^ äv "Olvfiitog 
jcaxrJQ fiovog , ovds viv 
di/axa q>vöLg avsQC9v 

htxxBV , ovdh iiiJTtoxB Add'a xaxaxonidoy ' 870 

fidyag iv Xfyvxoig d'Bog, ovd^ yriQcc&XBi. 

avtiCTQO(pri a. 

vßgtg q>vxBVBi xvgavvov' 

vßgig , Bi jcolXäv vTtBQTtlijöd'y (idxav S fii} ^nCxaiQa 

(iT^dh öv(Aq)BQOvxa^ 875 

äxgoxaxov Bl0avccßä0a 

aTtoxoiiov ägovCBv slg avayxav^ 

iv%'^ ov no8l XQtjiSiii^ 

X^xac. x6 xaXäg d\ i%ov 

jcoXbi Tcdkcctöiia (iijfCoxB kv6ai &b6v akov^iac. 880 

d'Bov ov Aif|o noxl ngo^xuxav tCxtav. 

argotpri ß. 

bI Si xvg vTtdgonxtx xsgölv t] loyp noQBVBxai , 883-884 

jdCxag dg>6ßrixog ovdl 885 

dai^6v(ov BÖi] 0sßix)Vj 

xaxd viv bXoixo ^otga 

dv&je6x(i(yu xdgtv x^f'^dg^ 

bI (iri x6 xigdog xsQÖavBt dcxaicog 

xal x(Sv aösnxcDv Ig^Bxai 890 

7] xäv id'{xxcDV B^sxcci iiaxd^oDv, 



863. T(fS(povti Blaydes. 866. vifj^noSeg] tp in litura litterae 97. 867. 
8t g: 8e pr, ut videtur. 869. ^vaxa Aldina: %-vrizri 870. ilt^tcots 
Elmsley : iii^v nots Codices. Add^a] Idd^a g: Xdd'Qcci eraso q (h. e. ldd'(y). 
872—873. vßQi^ — t^drccv Stobaeus Flor. XLIX 11. 872—875. vßQig 
— üVfitpEQOVta Soidas s. vß^tg. 273. vjS^tg, ei nollmv vnsQTtlriüd'if 
GrammaticuB in Bekkeri Anecd. 144 23. ficcrav] rccv a m. ant. (vi- 
detur (idüTccv fuisse). 876 — 877. ayiQotdtav slaavaßccü* dnotofiov 
oaQOvasv slg dvocynav Suidas s. vßgcg. 876. dttQOxatov Erfurdt: «k^o- 
rdrav Codices. slaccvccßaacc] stüavaßaa Codices. 879 — 880. Suidas 
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1. Strophe. 
CHOR. 

Es sei das Loos meines Lebens 

Reine Heiligkeit zu pflegen fromm in Wort und allen Werken^ 
Wie Gesetz' es heissen 
Oben hoch; Kinder des Aethers 
Im Himmels Raum, deren Vater einzig 
Olympos zd nennen ist; 
Nicht sterbliche Manneskraft 
Erzeugte sie^ und nimmer zur Ruh schläfert sie ein Lethe. 
Denn ein grosser Gott ist in ihnen stets wirksam, 

1. Gegenstrophe. 
Aus Uebermuth keimt Gewaltherr, 
Uebermuth, wann vieler Ding' er übervoll ward, die nicht ziemen. 
Auch nicht Nutzen bringen, 
Stieg er auf höchste der Stufen, 
So stürzt er zu jähem Elend nieder, 
Wo nützlichen Fusses Schritt 
Nicht nützt: doch der E^ampf, so schön 
Für unsre Stadt, den möge der Gott lassen nicht ruhn, 

bitt' ich. 
Ja ein Gott soll Helfer und Schirmer mir stets sein. 

2. Strophe. 

Doch wenn Jemand übermüthig schreitet vor in Red' und That, 

Vor DIke nicht fühlet Scheu, noch 

Göttersitz' in Ehren hält, 

Mög' arges Geschick ihn fassen. 

Seiner bösen Lust Entgelt, 
Wenn nicht Gewinn er will gewinnen rechtlich. 

Und nicht die Hand vom Frevel lässt. 
Und ohne Scheu antastet was verboten ist. 



8. to TiaXmg 9' ^xov tb avit^tpsQOV' Otdinovg „to Hulmg 9' i%ov 
noXn fifi XvaocL (sie) Q'sov alroviioci*^. 880. cctrovfLai] fiai erasnm. 

8Ö1. nQoatatav] n ata cc erasis ceteris litteris. 883 — 888. Suidas s. 
vneQontcc, ubi est z^^^VS pro ;f>li^as. 889 — 894. Suidas s. TiSQdog, 

apud qnem scribitor ^^^stai pro 1^1 erat, tum (lataioav dh pro (locta- 
i(ov, item ^v^flo pro ^vy^ov et %Q^Bxai tpvxag ifivvsiv. 890. i^^srai 
ex ^0ystai factum. 891. (locTa^mv] (vaTäiiciiv Eustathius ad Hom. 
E 333 p. 543 15: naQccycoyov Sh tov toiovrov ^T^fiarog (iicctav) tb 
fiatu^BLV {(locttt^stv^) nocQcc £oq>oiilsi. 
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rig in itox^ iv rotöd^ av^Q dviiov ßiXri 

sv^erai ifvxäg a(ivv8i,v ; 894 

ei yccQ at rotaids jcgä^stg rifitai , 895 

TL det (18 %0QSVBIV \ 

ovxsTL Tov ad-ixTOv elfii ySg f.7t* 6(iq>aX6v iSaßan/^ 807-8 

ovo* ig tov *Aßat<Sv vaov^ 

ovdi tav ^OXvfiJtiav^ 900 

si (irj rads xHQOÖsixta 

n&6iv ttQiioöSL ßgoTotg. 

all* cj XQaxvvGiv^ sIjcsq o()^' axovetg^ 

Zsv^ navT avaütSav, fii} kdd'ot 

öS tav XB <Sav dd'dvatov alhv dqxav' 905 

q^tvovta ydg ^ ^ — Aatov 

d'iiSq>at* il^aLQ0v6LV ^^i}, 

xovdafiov TLfiatg *Ajt6XX(Ov i(upavi^g ' 

iQQSt dl tä d'Bta. 910 

lOKASTH. 
X(OQf^S civaxTsg y So^a fiot Ttagsötd^ 
vaovg txiöbai Satiiovcav , tdd^ iv XBQotv 
atiqifi XaßovöTj xdjtidDfiLdiiaTa. 
vifov yuQ cctQBi dvfiov OldtJtovg ayav 
XvncciöL navtolaiöiv' ovS' oTCot^ dvrjQ 915 

ivvovg td xcccvd totg %dXai texiiaiQBtcct^ ' 
dXX^ iött tov Xeyovtog , sl q)6ßovg Xiyot. 
or' ovv TcaQaLvovö ovSlv ig jtXiov xoiä^ 
TCQog ö\ 0) AvxBi ^AtcoXXov^ ayxi'Ctog ydg «f, 
[xitvg dq)ty(icci totöde <Svv xat6vy(ia<Siv ^ 920 

ojccag XvöLV TLV* ^iiiv Bvayrj JCOQyg' 
(og vvv 6xvov(isv TtdvtBg ix7tBJtXfjy(iivov 



892. d'vfiov ?: d^vfim Laurentianus cum Suida et scholiasta. 
894. ev^stai Musgrave: Sg^stai Codices (vetus L. habet €p|£Tat). 
895 — 898. Suidas sub yrig ofitpaXog. 896. xoQSvsiv] novBtv ^ xota 

&soia (pro 7] TtovsLV totg &sotg) additum. 899. 'Aßatai ] Eustathius ad 
Hom. B 536 p. 279 1 : yiocl SocpoyiXija de 6fio£(og nXri&vvsi ' tcocq' ins^vq) 
dh xttl o^vvov tat %atd xiva tmv dvtiyqdqxov at 'AßccL 903. oq&^ ^: 
OQ^ov 905. occv] o* av pr. 906 — 907. q)&ivovxa — fidr] Suidas 

8. ^^ttiQovaiv. 911. Eustathius ad a 398 p. 1425 48: nccga ZotponlBt 
yovv 'loniatri xovg iv Br^ßatg svyBveCg 'x'i^Q^S ccva'ntag'* Xiysi. 
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Wer würde dann Pfeile seiner Leidenschaft 

Fern der Seele halten wollen? 
Denn wenn Ehre solchen Thaten werden soll, 

Was brauchen wir Chöre? 

2. Gegenstrophe. 
Nicht zum hehrenErden-Nabel werd' ich ehrfurchtsvoll noch gehn, 
Noch auch zu dem Haus' in Abä 

Oder nach Olympia, • 
Wenn dieses mit Händen fassbar 

Nicht der ganzen Menschheit wird. 
Ha starker Zeus du, wenn du wahrhaft heissest 

Der Weltregent, entgehe nicht 
Dies dir und deines Thrones ew'ger Dauer: 
Denn machtlos schon wirft man fort den Oötterspruch, 

Welchen Lai'os empfing, 
Und in Ehren strahlt Apollon nirgend mehr. 

Es schwindet was göttlich. 

lOKASTE. 
Ihr Landesherrn, zu Sinnen kam mir der Entschluss, 
Zu gehn wo Göttertempel sind, in Händen hier 
Die Zweige tragend und zum Opfer Räucherwerk. 
Denn unter Trauer aUer Art lässt Oidipus 
Anschwellen sein Gefühl und nicht, wie ziemt dem Mann, 
Misst er besonnen Neues nach dem Alten ab. 
Gibt sich vielmehr dem Sprecher hin^ der Furcht erregt. 
Da nun ein Trost aus meinem Munde nichts erwirkt. 
So nah' ich dir, Lykeier Fürst (du stehest ja 
Zunächst), demüthig sprechend dieses Bittgebet, 
Dass reine Lösung uns von dir verliehen werd: 
Denn jetzt, es zagen Alle, da wir schauen ihn, 



914. Eustathius ad A 517 p. 143 15: 0%9'riacci xo sig vipog ina^ai zov 
d'Vfiov^ o Sri tpfjGi SotpoTiXrig iv tat „v'^O'S S* at^ei &vfi6v Oidinovg 
iv Xvnaig^^. 915. navzoCaiaiv] nocvroCataiv pr. ai m. rec. ex alia 

littera mntatum^ fortasse ex f. 916. Soidas s. ivvovg, respicit etiam 

Eustathius ad F 103 p. 389 7. 917. si — Xsyoi, iqv manu ant., rj a 
m. pr. superposito. 918. sv nlsov nom, 919. nqoü] o addidit S. 
AvHBi' — et manus antiqua: Xv'ni' — ^t pr. 920. fxcTi^a pr. avy 
pr. 921. Eustathius ad P 415 p. 1112 37: £oq)o%X^g OldCnoSi ^omog 
XvGiv XIV 7i(iiv (sie) svayri noqotg* (sie). iqfiiv pr. 
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xstvov ßkiTtovtcg (&g »vßs^v^riv yscig. 

ATTBAOS. 

tot tov tvQuvvov dfiiiat iötlv OldCnov ; 925 

lidXiöta d^ avxov Btnax\ sl xdti6d'\ onov. 

XOPOS. 
ötdyai (ihv ocids , xavtog Ivdov , (o idvs ' 
yvvri d\ (H^rr^Q fide täv xeivov tixvaiv. 

ArrEAOS. 

dXX^ okßla TS xccl ivv oXßioig dsl 

yivoix^ ixsivov y ov6a navtskr^g SdfiaQ. 930 

lOKASTH. 
avtoag dh xal av y\ & %iv* a\iog ydg sl 
tilg BVBiCBCag ovvsx'' dlld tpgdj^^ oxov 
XQytcav dq)t^aL %& xi ar^fiijvcu d'ikcov. 

AITEAOS. 
dyad'd doiiotg xa xal jcoöh xoi 6ip^ yvvai, 

lOKASTH. 
xd TCota xavxa ; TtaQa xCvog d' dqnyjtivog ; ^, 9B5 

ArrEAor. 

ix x^g Kogivd'ov' x6 d' Inog ov^sgä xd% dv 
rfioio fidv^ 7C(Sg d' ovx &v\ diS%dXkoi,g d* tc&g. 

lOKASTH. 
xl d* löxv; TtoCav dvvaiiiv cJd' ix^L dvnkijv; 

ArrEAOs. « 

xvQttvvov avxov ovmxoaQiov x^ovog 

r% 'löd^fiiag {Sxy^öovOiv^ cäg rjvSäx* ixet. 910 

IOKA23T^. 
xi d^; ovx ^ ^gi^ßvg IJokvßog iyxgax'^g hc; 

ArrBAOs. 

ov dijx% insC viv d-dvaxog iv xd(poig ix^i. 

lOKASTH. 
näg slitag ; t] xidvrjxsv Otdlnov naxijQ ; 



924. "ijfyyf Zog g: d'eQanmv noXvßov 926. xaTiff-Ö"' ^: xa^ota-Ö*' 

(ex hoc scribae vitio sua videtar hausisse novitius aliquis in Bachmanni 
Anecd. II p. 358 20: otad's inl devtsgov ngoamnov ygutpet 6 üotpp- 
xZ^S cet.). 928. Max. Planudes ad Hermog. t. V p. 480 ed. Walz. 

931. et] ante littera, ut videtnrs, erasa est. 932. Suidas: svinsicc 
-q HaXij tp^daig. 935. ^^naga a m. antiqua ita est radendo in n^oe 



- 79 - 
Der fassungslos das Steuer führt in seiner Hand. 

BOTE. 

Kann ich von euch^ ihr Leute ^ wohl vernehmen, wo 
Das Haus ist, welches Oidipus, der Herr, bewohnt? 
Doch wisst ihr'S; saget lieber, wo er selber ist. 

CHORPÜHREE. 

Das Haus ist dies und drinnen ist er selber, Freund: 
Doch Mutter seiner Kinder ist die Frau dahier. 

BOTj:. 

So werd' ihr Heil mit Heilsbetrauten immerdar, 
Ihr, die des Mannes ebenbürt'ge Gattin ist. 

lOKASTE. 
Dir auch, mein Freund, grad ebenso: denn werth bist du's 
Des holden Grusses wegen: aber sag^ uns nun. 
Was du begehrst und was du zu verkünden kommst. 

BOTE, 
'ne gute Mähr dem Haus' und deinem Gatten, Frau. 

lOKASTE. 

Wie lautet sie? von wem bist du hier angelangt? 

^ BOTE. 

Von Korinth ; doch meine Rede wird dich machen froh 
Vielleicht, warum auch nicht? doch auch betrüben wohl. 

lOKASTE. 
Wie heisst sie denn? wie hat sie solche Doppelkraft? 

BOTE. 
Zum Herrscher woUea setzen ihn des Isthmischen 
Gebiets Bewohner, wie daselbst verlautete. 

lOKASTE. 

Wie so? Ist nicht der alte Pölybos noch Herr? 

BOTE. 

O nein, dieweil in Grabes Tiefe Tod in hält. 

lOKASTE. 
Wie gar? Ist todt der Vater unsres Oidipus? 



mutatam ut id a piima mann scriptum videri possit, qnod fraudem fecit 
Elmsleio.'' Dikdobf. S* addidit m. ant. 936. Eustathius ad Iliad. 
VnU 76 p. 737 6: to d' inog o i^^goa rd%a ijdoio y^h, zo ^'] to^' 
corr. xa% otv Brunck: xdxa Codices. 9^2. driza. 943. lOK. ncög 
slnas; fl zid'VfjTisv Ot$iitov nazi^g; AW, zid'vfjus üoXvßog' bC dh fiif, 
a^im &avsiv Nauck: nmg s^naa; 97 zsd'vrins Uolvßoc; 'Ay. si 9h ft^ 
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AITEAOS. 
rid^vr^Ke Ilolvßoq^ el d^ /iif , ä^iß d'avstv. 

lOKASTH. 
& XQOöTtoX^^ ovxl Ssöjcotrj tdd' dg tdxog 945 

(ioX(yv0a liisLg ; co d'säv iittvrev(iata , 
LV* iöti' tovtov OlSiTCovg naXav r^ifimt/ 
rov avÖQ* iq>svys /iij xtdvot' xal vvv ods 
XQog f^g tv%fig oX^oXbv Qvd'k nyöS* vno. 

OlAinOTS. 
CO qiiXtccrov yvvatxog *Ioxd0ti^g xdpa^ ' 950 

ti (i' i^sjcdii^fo dsvQO tävds dcaiidtov; 

lOKASTH. 
axovs tdvÖQog rovds^ xal öxotcbl xKiiav 
TU di^v^ Tv* fjxei tov d'sov iiavteviiata. 

OIAinOTS. 
ovtog äl xCg not* i0tl xal ti (wi Xiyet; 

lOKASTH. 
ix tijg KoqIv^ov , icatiga tov <s6v dyyaXciv 955 

fig ovxix* ovxa Uokvßov^ dXX* 6X(oX6ta. 

OIAinOTS. 
ti q)7Jg , IcV ; avtog (lot <Sv ör^iiiivag ysvov. 

AITEAOS. 
sl tovto itQärov dst fi' dicayystXoL üatpäg^ 
Bv y* t<S^^ ixstvov d'avdöLfiov ßsßi^xota. 

OIAinOTS. 
7t6t€Qa doXoLövv ij voöov ^vvaXlayy ; 960 

ArrEAOs. 

öfiiXQd naXaid 0(6fLat' sivd^sL ^om^. 

OIAinOTS. 

voöOLg 6 xXy^(lg}v^ (og ioixev^ l(p%'ixo. 

. ArrEAOs. 

xal tä (laxQä ye ivii(i6TQOv(i$vog X^oi^ci. 



Aiyca y* iya) tiXrj&lay a^iat d'avsiv codex. > 948. nzdvoi (rj mann rec). 
950. Eustathins ad Sl 276 p. 1350 28: rj 91 'EntOQsrj Tistpalii inloX- 
Koag vvv to rov ''E'ntOQog fpQaist vengov to fiivtoi 'Teviiqe, qp^lrj 
7isq>ccX7i% aXXrjv ivioyyiv ^;ffii, ov ngbg 6(i,oi6rrftcc ^^ffCXxaxov Kaqa" 
q)7jol £oq>OHXiig. 952. post anonsi erasum n vel ^. 953. asit^voc pr. 
956. ayysXoav]. ayysXmv corr. 957. atifii^vag eluta littera ij, ubi a 
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BOTE. 

Ja todt ist Pölybosy wenn nicht; bin ich des Tod's. 

lOKASTE. 

Ha Dienerin ; wirst säumen du zum Herrn zu gehn 

Und dies zu melden? O ihr Göttersprüche nun. 

Wie steht's mit euch? Dies war der Mann^ den Oidipus 

Mit Zittern floh; um Mörder nicht an ihm zu sein. 

Und dieser fiel durch's Schicksal jetzt; doch nicht durch ihn. 

OIDlPüS. 
Ha vielgeliebte Gattin; fokaste's Haupt; 
Wozu beschiedest aus dem Haus' hieher du mich? 

lOKASTE. 

Hör' an den ManU; und hörtest du; so schaue danU; 
Was aus dem hehren Gottesspruch geworden ist. 

OIDIPUS. 

Wer ist er doch und was zu sagen hat er mir? 

lOKASTE. 

Kommt aus Korinth; zu melden dir; dass Pölybos 
Nicht mehr am Leben ; sondern hingestorben ist. 

OIDIPüS. 
Was sprichst du; Fremder? selber gib die Kunde mir. 

BOTE. 

Wenn dies zuerst ich deutlich soll verkündigen; 
So merke wohl; dass jener ging den Todesgang. 

OIDIPUS. 
Geschah's durch eine Krankheit oder durch Verrath? 

BOTE. 
Zum Ruhebett bringt alten Leib ein schwacher Ruck« 

OIDIPUS. 
Erkrankend starb der Arme; wenn ich's recht versteh. 

BOTE. 
Und auch im rechten Maasse seiner langen Zeit. 



videtor faisse: yg. a7jfi,avr<oQ S. 959. *sv y' tad'* : sv Cc9'' codicee, 
f|«F&* Meineke, attq>' ta&' Porson. 960, 962—963. Snidas 8. gvy- 

aXXccy^. 961. Stobaeus Flor. CXYIII 11, Enstathius ad Hom. 9 72 

p. 699 40 et saepins (p. 1266 40, 1821 8, 1959 26); adde Corp. paroe- 
miogr. n p. 771 ed. Leutsch et Plutarchi fragmenta n. 6 voL V p. 878 
ed. Wyttenbach. 963. ^vfifiBtQov(isvog] av(ifisrQovfiBvog Codices, 

cf. Comm. ad y. 34. 

BOPHOCIJB, ED. BnTKB. 6 
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OIAinOTS. 
q>$v q>£v' t{ dfJT* av^ & yvveu^ öxfmotto tig 
xrjfv nvd'Ofiavri.v iöviav ^ tovg avm 965 

xXd^inftag OQVfig^ civ vfprffrftwv iy(o 
xrsvitv iiiskXov ^ccrdgct tov ifiov ; o Sh d'avmv 
xsvd'H Tccctfo Sfj y'^g' iyd d' od' iv^dSs 
a^mvötog iyx^vg — Bt ri fuj rm^kä nod'p 
xatifpdtd'^ " ovtfo tf ' av d'av&v etri '| ifiov. 970 

ra d* ovv TtaQovra ^vXXaßiov d'6ö7e£a[iccta 
HBltai Tcag* "AiSti IloXvßog &^i* ov6sv6g. 

lOKASTH. 

ovxovv iyci <soi xavta nQwXsyov naXm ; 

OIAinOTS. 
rfidag' iyto Sh tä q>6ßa yta^yoiiipf. 

lOKASTH. 
fi^ vvv St ccvräv (iridhv ig dviiov ßciXijg. 975 

oiAinoTs. 

xal näg x6 iifttQog ovx oxvstv Xsxog ^is ist; 

IOKA23TH. 
ri d* av ifoßott avd'Qfoitog , p ra tilg '^'^XVS 
XQccret^ itQovoia d' iötlv ovdsvog üafpi^g; 
slxii xQaxiöxov ^^i/, OTtmg dvvatxo xig, 
öv d* Big tä (iTiXQog fi^ tpoßov wiiq>£viiata' 980 

noXXol yäg ijöf) xäv opslgaasiv ßgotäv 
fir^xQl ^vvsvvdö&Tjöav. ccXXä xav^^ oro? 
nuQ^ ovöiv iöxi , ^aöxa tov ßlov tpiQBv. 

OIAinOTS. 
xaXäg a%avxa xccvx* av i^siifrjxo <Soi , 
sl fii) \vQ6L goJcy' -^ xsxovöa' vvv d' ixßl 985 

^^, naö* avdyxfi^ xbI xaXäg Xiysig^ oxvstv. 

lOKASTH. 
xal (i'^v (liyag y ofp^aXyihg oC naxQog xdg>oi. 



966. oQvsig L. Dindorf et Nauck: o^yi? Codices. d* ante iyco erasum. 
967. Htsvstv $: titavBiv. 968. ^d^ primo omissum addidit eadem 

manus' Dindobf. ndtat Ttettsv^s yrig Cobet N. L. p. 187. 969. Gram- 
maticus Bekkeri Anecd. 18 4: aipavaTog inl tov (iri d'iyovtog firidh 
dipafiivov, UoqxtytXiig, 970. d'ccvmv] co ex oi factum) ut videtnr. 

971. TiaQovTtt] nuQoid's potiüs, yeQovta Heimsoeth et F. G. Schmidt. 
^vXXaßav ^: avXXccßcov. 976. ovx oTiveiv Xixog (i8 9si Dindorf (ovx 
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oiDiPUs: 

Ha ha! Wie sollte man wohl schauen noch, Gemahl ^ 
Nach Pythons Seherheerde, wie nach Vögelruf 
Am Himmelszelt? nach deren Leitung sollt" ich ja 
Erschlagen meinen Vater: doch der ruhet todt 
Im Erdenschooss : ich aber hier an dieser Stell 
Liess Lanze ruh'n, wenn nicht nach, mir Verlangen ihn 
Getödtet hat: so kam er doch durch mich zu Fall. 
Nun liegt ^ die alten Göttersprüche nehmend mit^ 
Bei Hades Pölybos^ und nichts sind jene werth. 

lOKASTE.- 
Nicht wahr; ich sagte dieses lange dir vorher? 

OIDIPÜS. 
Ja wohl: ich aber liess verleiten mich durch Angst» 

lOKASTE. 

Lass nun davon nichts weiter deinem Herzen nah'n. 

OIDIPUS. 
Und wie; nicht zagen dürft' ich vor der Mutter Bett? 

lOKASTE. 
Was mag der Mensch doch fürchten ^ den das Ungefähr 
Regiert; der klar vorauszusehen nichts vermag? 
Sorglos zu leben; wie man kanu; nichts geht davor. 
Drum zage nicht vor deiner Mutter Brautgemach: 
Denn Viele schon auf Erden, wenn im Traum auch nur. 
Bestiegen ihrer Mutter Bett: doch wein dies gilt 
Für nichts ; der trägt am leichtesten die Lebenslast. 

OIDIPÜS. 

Das Alles Hesse bestens hören sich von dir; 

Wenn nicht die Mutter lebte: doch da diese lebt, 

Thut zagen Noth, auch. wenn du noch so weise sprichst. 

lOKASTE. 
Ist aber nicht ein grosser Strahl des Vaters Grab? 



ouviiv (IS deC Xixog Blaydee): Xixog (Xsxtqov anperposuit S) ovn ox- 
vsiv iis Set; 977—978. Stobaeas Eclog. phys. 17 4. 977. a] olg 
Meineke. 978 — 979. ngovoicc — ^vraito rig Theophüuß ad Autolyc. 
II 8. sItiti ?: f^x^t 981. nav in litara duarum litteramm S. 

ovhlffuciv g: ovs^Qaat vetus L cum plerisque. 883. Qaazcc] a ex ov 
fiactam. rov (sie) 985. firj \vqei] fi^nvQSi pr. 986. £^ 987. 7' 
addidit Person. 

6* 
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oiAraoTs. 

[liyccg, ^vvifjfi*' dXla tijg ^diörig q>6ßog. 

AITEAOS. 
noiag Si nal yvvaixog i7cg>oßsT6d'* vnsQ ; 

OIAraOTS. 
MB(f6nrig^ yspaU^ lloXvßog ijg whh fnita. 900 

AITBAOS. 
tl S* S<St ixsivTjg vfiiv ig g>6ßav g>difov; 

OIAinOTS. 
d'si^Xatov (idvreviia dsivov^ cu %ivB. 

ArrEAOS. 

ri friTOv; ij ovxl ^sfutov aXXov Blddvcci; 

OlAinOTS. 

lidXiötä y*' Bine yccQ ^b Ao^iag noti 

XQYivm (iiy^vaL [iipigl f^fiavtav z6 ts 905 

natqäov al^a %bq<sI tatg i^iatg bXbIv. 

Sv ovvB% ij KoQivd'og ii ifiov ndkai 

fiaxQav äncDXstt* ' svtvxcSg (idv , aAA' o(img 

td. tSv tBXovtcüv o(i(iad'^ ijSuStov ßkixBiv. 

ArrEAOS. 

fl ydg tdd* oxväv xBld^sv ^tf^' dnontokig ; 1000 

OIAinOTS. 

natQog xb XQgtayif furj q>ovBvg bIvcu , yigov. 

AITEAOS. 
tl d^r' iyta ovxl tovds tov tpoßov 6% ava% , 
iiCBCitBQ Bvvovg fjld-ovy i^slvödfir^v ; 

OIAinOTS. 

xai (i^v xdgtv y* av d^Cav Xdßoig i^iov. 

ArrEAOS. 

xal' (i'^v (idkiöva tovt* dqnxofirjv^ oitag 1005 

iSov XQog doiiovg ild'ovtog bv n^d^atiit ti^. 

OIAinOTS. 
aXk* ovnot' bIiii totg fpvtBvöaülv y* 6(iov. 

AITEAOS. 
0) xat^ xaXäg bI dijlog ovx Blöcjg tl ÖQag. 



991. vfiiv] vfiiv pr, viilv corr. 993. ovxl Brunck: oi Codices 

(qv &£fitarov Johnson). 994. yd^] y ex v fecit m. pr. 998. antp^ 
xftr'] anamBtx' 999. Stobaeus Floril. LXXVIIII 20. o^l^luO''] 
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OIDIPUS. 

Ein grosser wohl: allein die lebt; jagt Angst mir ein. 

BOTE. 

Welch' eine Frau gar ist eS; die euch für^^hten macht? 

OIDIPUS. 

MeropC; mein Alter, die vermählt war Pölybos. 

BOTE. 

Was aber ist an jener, das euch fürchten lässt? 

OIDIPUS. 

Ein arger Spruch aus Göttermund, mein fremder Mann. 

BOTE. 

Darf man ihn hören oder Andern sagen nicht? 

OIDIPUS. 

Man darf gar wohl: denn einstens sagte Loxias, 
Ich sollte nahen meiner Mutter Schooss und auch 
Des Vaters Blut durch meine Hände rinnen seh'n. 
Drum zog ich aus Korinthos' Stadt vor langer Zeit 
Weit fort, zu meinem Glücke zwar, indessen ist 
Der Eltern Augen anzuschau'n die höchste Lust. 

BOTE. 

Ei so was fürchtend bliebest fem du jener Stadt? 

OIDIPUS. 

Auch weil ich Vatermörder sein nicht wollte, Greis. 

BOTE. 
Warum doch hab' ich nicht von dieser Furcht, mein Herr, 
Dich schon befreit, da- guten Sinns ich kam hieher? 

OIDIPUS. 

Ja wohl verdienten Dank empfingest du dafür. 

BOTE. 

Ja wohl, zumeist desswegen kam ich her, damit 
Mir's wohl ergeh bei deiner Kehr ins Heimathaus. 

OIDIPUS. 
Nein, meinen Eltern werd ich nahen nimmermehr. 

BOTE. 

Mein Kind, ich seh' es, irre bist du ganz und gar. 



ofi(iat] pr. .1002. iym Person: iytay' Codices. oiz^] %l orasum. 

1003. ilcXvffafii^y] altenmi s ex o factum videtur. 1004. av litteris 
mmoribiis insertnm m. pr. vel ab S. 1007. 6yi,ov] 6 ex I factum. 



— 86 — 

OIAinOTS. 
AITEA023. 

si vävde (pstjyBiq ovvsx^ slq otnovq fLoXelv. 1010 

OlAinOTS. 

taqßäv ys (iij (loi Ootßog i^sXd^j ^atpr^g. 

ArrEAOs. 

ri /i^ (liaöfia täv qwtsvödvr&v ^dßrjg ; 

OIAinOTS. 

tovr^ avto^ jtgiößv^ tovxo fi' stöasl (poßeZ. 

ArrEAOs. 

ag* olöd'a Sijra itgog dixr^g ovdhv tq^iicdv ; 

oiAinoTs. 

7C<5g d' ovxC^ natg y* st tävds yBvvritäv Sq>vv; lOlö 

ArrEAOS. 

od^ovvsx* f^v 001 JUoXvßog ovShv iv yivsi. 

OIAinOTS. 

Ttäg eljcag ; ov yäg üo^vßog i^ifpvöi (i€ ; 

AITEAOS. 
OV iiaHov ovdhv tovds tavÖQog^ cell* t<Sov. 

OIAinOTS. 
zal näg 6 qyvöag i^ töov tp (iridavi; 

AITEAOS. 
äXV ov 0* iysCvax* ovt* ixstvog ovt iyci, 1020 

. OIAinOTS. 

all' avtl rov di} natda (i* tDvofLd^sto ; 

AITEAOS. 
dfÜQov 7tox\ [0d'i^ täv ifiäv %BiQäv Xaßciv. 

OIAinOTS. 

xad'* md* an* al.Xn\g xsi^og S0tSQ^ev (idya ; 

ArrEAOS. 

17 yaQ tcqIv avtov i^ijC6i0* aictudCa. 

OIAinOTS. 
6v S* iiiTtoXi^öag rj tv%(iv (i avt^ Sidmg ; 1025 

ArrEAOS. 

svgdv vaicaCaig iv Kt&aiQcivog Tttvxatg. 



1009. post d'Bmv erasum t£ vel re. 1011. tccgfimv ^ et Aldina: 

taQßm vetus L cum plerisque. H^^^v] Hi^^oi, ri super ot manu 

rec. posito. 1015. ysvvriTmv] alterum v ante 17 inseruit S. 
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OIDIPÜS. 

Wie doch, mein Alter? bei der Gottheit , mach* es klar. 

BOTE. 
Wenn ihretwegen deine Heimat fliehen du willst. 

OIDIPUS. 
Ja zitternd dmm^ dass Phoibos trete wahr vor mich. 

BOTE. 

Befleckung möge kommen von dem Eltemp^ar? 

OIDIPÜS. 

Dies eben ist; was fürchten stets mich, Alter, macht. 

BOTE. 
Du weisst wohl nicht , dass deine Furcht ganz grundlos ist? 

OIDIPÜS. 
Warum doch nicht , wenn dieser Eltern Kind ich bin? 

BOTE. 

Weil eben deiner Sippe Pölybos nicht war. 

OIDIPUS. 

Welch Wort war dies? Hat Pölybos mich nicht erzeugt? 

BOTE. 
Um gar nichts mehr als ich dahier, gleich viel wie der. 

OIDIPUS. 

Und gleich dem Vater sollte sein^ der keiner ist? 

BOTE. 

Ja dein Erzeuger war nicht jener , war nicht ich. 

OIDIPUS. 
Ja wie doch könnt' er nennen mich sein eigen Kind? 

BOTE. 
Die Qabe bot ihm einstens , wiss' es^ meine Hand. 

OIDIPUS. 
Und liebte doch so heiss ein Kind von fremder Hand? 

BOTE. 

Ja dazu bracht' ihn früh're Kinderlosigkeit. 

OIDIPUS. 
Und gabst du mich als Käufer oder Finder ihm? 

BOTE. 
In den Waldesschluchten am Kithäron fand ich dich. 



1016. o9ovvB% ] od" ove-K pr, v ante v inserio a m. ant. 1019. 

il^aov 1023. i^iya] inter fii et ya duae litterae erasae. 1024. 

eivtov iiimiß in litura (fuit i^snsic ocvxov). 1025. tv%(av Bothe 
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OIAinOTS. 

cidoL^ogBig d^ ngog xi rovöds twg toieovg ; 

AITEAOS. 

ivtavd^ oQBloig 7Coifivloi.g insöxatovv. 

OlAinOTS. 

ArrEAOs. 

aov d\ CO tixvov^ 0a>tijQ ys tä tot iv XQovu), 1030 

OIAinOTS. 
t£ d' aXyog üöxovt* iv xaxotöi laiißdvsig; 

AITEAOS. 
nodäv &v afd'ga jiaQtVQi^ösuv tä öd. 

OIAinOTS. 

oCiioi^ ti toOt^ aQXCctov iwixei^ xaicov; 

AITEAOS. 
IvcD 6* S%ovta diaxoQOvg nodotv aicfidg. 

OIAinOTS. 
ÖBivov y ovBtdog önaQydvtov dvBiX6(ifiv. 1035 

AITEAOS. 
Söt* dvoiidöd'rig ix tvxrig tavtr^g og bL 

OIAinOTS. 
(0 TCQog d'sßv^ JtQog iifjtQog ^ natQog; (pQaöov. 

AITEAOS. 
ovx old*' 6 Sovg dl tavt^ i^iov Ipov q>QOVBL 

OIAinOTS. 
^ yuQ naq^ aXXov /i' Slaßsg ovo* avtog tvxdv ; 

AITEAOS. 
otfx, dXXd xoiii'^v alXog ixdidmöi iioi, 1040 

OlAinOTS. 

ttg ovtog; ri xdtotöd'a SriläiSat Xoyp; 

AITEAOS. 
t<5v Aatov dr^7C<yo ttg (Di/Ofio^cro. 

oiAinoTs. 

^ tov tvgdwov tij6Ss y^g JcdXav TCots; 



et Foertech Observ. in Lysiae orat. p. 12: tBntov Codices, Tttxfov Heim- 
soeth. 1028. Eustathius parum memor ad cc 120 p. 1398 41: naQa 

Soq>oiiX6i 'noifivatg oQBiatg insGtarovv '. ogeiotg insattttow] alte- 
rum £ ex t factum manu ani 1029. %inl] a ex b fecit m. pr. 

1030. d' ?: y' (t* Gr. Hermann). 1031. l^ax<ov, sed la%ovt in mar- 
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OIDIPUS. 

Du wandertest zu welchem Ziel nach diesem Ort? 

BOTE. 

Aufseher über Bergesheerden war ich dort. 

OIDIPUS. 
Du warst wohl Hirt' und schweiftest um für Tagelohn? 

BOTE. 

Doch Retter deines Lebens , Kind, in jener Zeit. 

OIDIPUS. 

In welchem Weh' und welchen Leiden trafst du mich? 

BOTE. 

Dess Zeugniss geben deiner Füsse Knöchel wohl. 

OIDIPUS. 
O weh; warum gedenkst du dieser alten Qual? 

BOTE. 

Die durchgestochnen Fussgelenke macht' ich frei. 

OIDIPUS. 

Ein arger Schimpf von Windeln ward mir angethan. 

BOTE. 

Drum warst benamt nach diesem Fall du was du bist. 

OIDIPUS. 
O Götter y that der Vater ^ that die Mutter das? 

BOTE. 

Ich weiss nicht; doch der Geber kennt dies besser wohl. 

OIDIPUS. 
Ei; nahmst von einem Andern du; trafst selbst mich nicht? 

BOTE. 

O nein; ein andrer Hirte reicht «dich mir zur Hand. 

OIDIPUS. 
Wer ist er? weisst du deutlich anzuzeigen ihn? 

BOTE. 

Ein Höriger des Laios ward er genannt. 

OIDIPUS. 

Des Mannes wohl; der einstens Herr vom Land' hier war? 



gine a m. pr. *%a%oiGt : kuiqoiö vetus codex, xccTtoig fis g. 1035. Eusta- 
thius ad il 21 p. 88 16 et ad P195 p. 1097 25: xaXov y ovstSog an. 
UV. (memoriae vitio). 1036 et 1045. coff in raenra, sed ftiit Züz* . 

1039. ^ fiictom ex ^ manu pr. 1040. iXXa noty^riv] icXX' anoifiiiv pr. 
1041. ^] ^ pr. 
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ArTEAor. 
oiAinors. 

fj xaat* ixL iäv ovtog ^ eStfr' ISbIv ifii; 1045 

ArrEA02. 

v(ie!:g y aQi6t sidstr* av ovni%eiQU}i, 

oiAinors. 

iüXLv ttg vfiäv täv itaQßötcotcav nikag^ 

oöng xdtoids tov ßotiJQ^ ov iwinst^ 

sh^ ovv m ayQ<Sv ehe xdv^äd* slöidciv ; 

öriii^väd'\ dg 6 xatQog svffijad'cu tads. 1050 

XOPOS. 
olfLaL (ilv ovdiv* aXXov ij tov i^ dyQtSv^ 
ov xdfidtsvsg nQO^d'Sv alCiisZv' dtaQ 
fjd^ av tdd^ ov% r^XLiSx^ av ^loxdötri Xdyoc. 

oiAinorr. 

yvvac^ vostg ixstvov^ ovtiv* dQtimg' 

(loXstv ig>vdfieöd-a , tov <&' ovtog kiysi, ; 1055 

I0KA2TH. 
tC d' ovtiv* sItcs; (tridlv ivtQaityg. td di 
QTjd'svta ßovXov (iridh (isiivij^d'ai ficrriji/. 

OIAinOTS. 
ovx av yivovto tovd'\ ox&g iy(o Xaßdv 
arilista toiavt ov g>avä tovfiov ydvog. 

lOKASTH. 
(ifl TCQog d'€(Sv^ BtitBQ ti öov 6avtov ßiov 1060 

xijd€i , (latsvöyg tovd'* ' aXig vo0ov0* iyci. 

OIAinOTS. 
d'aQösc' öv ii^v yaQ ovd* idv tgitrig iy<a 
iitjtQog q>avä tQidovXog , ixq>avst xaxij, 

lOKASTH. 
ofLog XLd'ov (lOLj Xidöofiat' fiij dgä tdde. 

OIAinOTS. 

ovx av TtiS'oifiijv fi^ ov tdS^ ixfiad^etv aa^äg. 1065 



1046. y' ^ et Aldina: yccQ slöbix' av ^: siSrit' ccv in litura 

a m. ant. (videtur av slSrix' fiiisse). 1047. ^anv] v a m. rec. rtV 
1050. svQiiad'aL] svQTJd'ai {a insertum ab al. m.) 1052. xa^arevss] 

xttl fidrsvsa 1056. tl (sed a additum, fortasse eadem m.), t£g g. 

eins] accentuB ab al. m. ivTQan^s] ivtqansla pr, sed corr. m. ant. 
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BOTE. 

Ganz recht: ja dieser war ein Hirte dieses Manns. 

OIDIPUS. 

und ist er noch am Leben ^ jiass ich seh'n ihn kann? 

BOTE. 

Das wisset ihr am besten wohl^ ihr Leut' im Land. 

OIDIPUS. 
Ist unter euch^ die nahe stehen ^ Einer wohl^ 
Der 'Kunde hat vom Hirten^ dessen er gedenkt ^ 
Kam auf dem Land' er, kam er hier ihm zu Gesicht? 
Anzeige macht: denn Zeit ist, aufzufinden dies. 

CHORFÜHRER. 

Ich mein'; es ist kein Andrer als der Mann vom Land, 
Den früher schon du wünschtest anzusehn: indess 
Dies könnt' am ersten sagen tokast' allhier. 

OIDIPUS. 
Gemahlin, denkst an jenen du, des Kommen wir 
Vor Kurzem wünschten, und von welchem dieser spricht? 

lOKASTE. 

Was sprach von wem doch? kehre dran dich nicht: und was 
Gesprochen ward, dem sinne nicht vergeblich naqh. 

OIDIPUS. 

Das sei mir fem; da solche Zeichen ich erhielt. 

So werd an's Tageslicht ich bringen mein Geschlecht. 

lOKASTE. 

Nein, bei den Göttern, wenn dir lieb dein Leben ist. 
Geh dieser Spur nicht nach. Genug an meiner Qual. 

OIDIPUS. 

Nur.Muth! ob auch von dritter Mutter Dreifachknecht 
Ich komm zu Tage, vornehm bleibst du doch dabei. 

lOKASTE. 

Trotzdem gehorche, flehend bitt' ich, thu' es nicht. 

OIDIPUS. 
Nicht folgen werd' ich, ohne klar dies auszuspähen. 



1061. iym scholia: ix^ Codices praeter unum Chigianum. 1062. ^aQ- 
4fei Bninck et Valckenaer ad Phoeniss. 55: ^d^qn Codices. iav G. 
Hermann: Sv in Codices. 1063. Eustathius ad 488 p. 725 33: Zotpo- 
nlijS dh zqCSovXov xov in nQoyovmv dovXov ^917. - Ixqporvfi] l%tpoLvrii 
1064. 9qk] reo. m. addidit v. 
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I0KA2TH. 
xal (i'^v fpQOvovad y ev rä Xpötä ^ot kiya. 

OIAinOT£. 
xa Xä0ra xolwv tavxa fi' äXyvvst rcaXm. 

lOKASTH. 

cJ 8v0notii\ Bld's iiijTtots yvoirjg og el. 

oiAinors. 

al^si ng iXd'<ov devQO tov ßotrJQa (101"^ 

rccvtfiv <y' iäte icXovöip %alQBiv yivei. ' 1070 

lOKASTH. 
lov lov^ dvötriv€' tovto yag ^' i%m 
[lovov nQO0Bi%6tv^ aXXo 8* ovnod'^ v^xbqov. 

xopor, 

xi noxs ße^xBv^ Oidinovg^ v%^ ayqlag 

aiaöa Xvnrjg ij yvvri ; Si8oL% oTCfog 

fii) 'x xr^g öLiOTC^g r^tfd' civaQQijl^Bc xaxd, 1075 

OIAinOTS. 
onota XQVt^'' ^rjytrvxca' xovfiov d' iyci^ 
xsi öiiLXQOv iöXL^ 67tSQfi Idstv ßovXijöonaL. 
avxri d' t^üng^ fpQOvet yäg dg yvvi) iiiycc^ 
r^v 9v0yivBLav xfjv ifi'^v ai0%vvBxai. 
iyta d' iiiavxov icalda x^g Tvx'^S vdfiov 1080 

X'^g Bv didovörig^ ovx dxifiaödi^öofiai. 
xijg yuQ 7tig>vxa ftijrpog* 01 dl övyyBVBtg 
(i'^vsg (iB fitXQOV xal [idyav dLci^töav. 
XO1608B d' ixtpvg ovx äv i]^iXd'Ot[i^ ixt 
nox* aXXog , S0xs firi \[ia^Btv xovfiov yivog. 1085 

XOI*OL TEPONTSiN 0HBAIÄN. 

BÜTCBQ iycS (idvxig Blfii xal xaxd yvcifiav Mgig^ 

ov xov ''OXviiTCov aTCsiQog^ ä Ki^aiQciv, 

ovx SöBL xdv avQiov 

navöiXijvov ^ /tii) ov dB yB xal TtaxQicixav OiSiTtov 1090 

xal XQOffov xal ^laxig* av^Biv , 

1086—1097 = 1098 — 1109. 



1074. at^aca 1075. ivaggti^si ^: aj/a^pifgi; vetus L, aycxppifgi; 
alii cum Aldina. 1078. avxri G. Hermann : «vtij libri. 1079. y* post 
ll^iiv erasam. 1080. Plutarchus de Forfcuna Bomanorum c. 4. 

1084. toioodB i* Ixqpv; oin] xoiocB* intpvg <ua ovn addito 9^ manu 



- 93 — 

lOKASTE. 

Gewiss, ich mein' es gut und sag das Beste dir. 

OID^pUS. 

Ja, dieses Beste macht mir Schmerzen lange schon. 

lOKASTE. 
Unglücklicher, erfuhrest nie du, wer du bist. 

OIDIPUS. 
Geht Einer gleich, zu bringen mir den Hirten her? 
Doch dieser lasst die Freud' an einem hohen Stamm. 

lOKASTE. 

O wehe weh! du armer Mann: denn dies allein 
Hab' ich zu sagen und ein Andres nimmer dir. 

CHORFÜHRER. 

Warum verschwand doch, Oidipus, die Frau von hier, 
Vor wildem Schmerze stürmend fort? Ich fürchte, dass 
Aus diesem Schweigen Unheil mög' ihr brechen auf. 

OIDIPUS. 

Es brech' ihr was sie will: ich aber lass nicht ab. 
Zu schauen meinen Saamen, ist er klein auch nur. 
Doch diese mag, nach Weiberstolz steht hoch ihr Sinn, 
Erröthen über meines Stammes Niedrigkeit. 
Ich aber, der ich Tuches Sohn, der gütigen. 
Mich dünke, kann Unehre nimmer auf mich ziehn. 
Ja dies' ist meine Mutter: doch die Monden, die 
Mit mir aufgingen, liessen klein und gross mich sein. 
Ein solcher Sprössling werde nie ein andrer ich 
Erscheinen, dass verhüllen soUt^ ich mein Geschlecht. 

CHOR. 
Strophe. * 
Wenn ich es bin, der Propheten Blick hat oder hellen Geist, 
Sollst du schon Morgen am Vollmond, o Kithäron, 
Froher Kunde theilhaft sein. 
Sollst vernehmen, dass wir als Oidipus' Landsmann 

ehren dich^ 
Auch als Amm' und Mutter preisen, 



recentissima. 1085 noz (irj 'nfiad'siv] (i* infiad'siv {firi ov fia 

9'siv Blaydes). 1087. yvtoficcv Erfurdt: yvaiiTjv libri. 1088. ansigog 
9: insCqfov iasi Brunck: iarii vetus codex, iay g. 1092. fiaze^ 
Dindorf: iititSq' libri. 



f » 
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xal xoQBvsö^ai TCQog ijftcDi/, (og in:iij(fa fpigovra totg 

ifiotg tVQawoig. 1095 
IriiB 0otßs^ 0ol dh xavx* igdöv^ etfj. 

ivtiat^otpi]. 
xlg 0€^ rdxvov^ tCg ö' hixts täv iiaxQaiciv&v aga^ 1098 
TLavog oQeööißata jcatQog nsla0d'sta\ 1100 

^ 66 y* BvvaxBiQa tig 

Ao%Cov\ reo yäg TcXdxsg äyQOVoiioi näöm tpiXai* 
etd'^ 6 KvkXdvag ava^a&v^ 

atd'^ 6 Banxelog d'sog vaiav in:* axQG}v ogicav 6* evQtjiia 

dil^at Ix tov llOö 

Nv[ig>äv ^EhxmvlScw , alg nkstöta av(ixaii€i. 

OIAinOTS. 
si XQ1J %i xi^ik iiri ^vvakXdl^avra ma^ 11 10 

TCQioßeig^ 0tad'^ä0d'aL , xbv ßox^Q* oqclv Soxä ^ 
ovTtsQ niXav ^tiTOv^sV iv xb yaQ ^axQci 
y^Qcc ^vvaÖBt xcSSb xavÖQl 0viifLBXQog^ 
&XX(og XB xovg ayovxag ä0nBQ oixixag 
iyvaax* i(iavxov' xy d' Bm0xij(iy 0v fiov 1115 

TtQOvxotg xax &v nov, xov ßoxrJQ* ISdv ytccQog, 

XOPOS. 
iyvoxcc yccQ^ 0atp l0^i' Aatov yccQ ^v, 
BÜTtBQ xig aXXog 7ii0x6g^ ag voiiBvg ävijQ. 

OIAinOTS. 
0^ 7tQ(3x* iQondj xov Kogivd'iov l^t/ov, 
7) xovÖB q)Qä^BLg ; 

ArrEAOs. 

XOVXOV^ OVJCBQ Bl0OQag. 1120 

oiAinoxr. 

(yvxog 0v JtQd0ßvj Sbvqo (loc <pcivBi ßXimmf 
otf' av 0* iQ(oxc5, Aatov tcox* ij0d'a 0v; 



1098. a^a Brunck: aqa Codices, noqav Blaydes. 1100. narqog 

nsXaad'sic Lachmann: nQoansXaad'siaa (n^oansXaad'sCa' ?). 1101. 

CS y' svvdtfiQcc tig Arndt: ai ys &vyatriq libri. 1104. aydaacav — 

^eog inter lineas addidit S. 1105. vaCoav correctum ex avuüawv, 

G* additum a Dindorfio. 1108. Nv^tpav] vv(iq>ccv pr, a ex o matato. 
^EXiKcavidatv Porson: 'EXitudviccShov Codices. 1110. ^vvaXXa^avtd Her- 
werden: avväXXcc^avra Codices, cf. ad y. 34, tum y. 1126 et 1130. 
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Tänze dir zu Ehren halten^ weil du so gütig erzeigst 

dich meinem Herrscherhauses 
Nothhelfender Phoibos^ möge, dir genehm sein dies. 

Gegenstrophe. 
Welche gebar aus dem Stamm von langem Leben dich, 

mein Kind, 
In der Umarmung mit Pan auf Bergeshöhen. 

Oder Eine, die gesellt 
Loxias sich? ländliche Höhen ja sind alF ihm genehm. 

Oder nahm Kyllana's Herr dich, 
Oder nahm dich Bacchos' Qottheit, hausend auf Berges- 

gezack, als Schatz von einer Maid, wo 
Im Schwärm Helikon'scher Nymphen Scherz er meist 

ausübt? 

OIDIPUS. 
Wenn ich, der nie mit ihm verkehrte, rathen soll. 
So mein' ich, dass den Hirten ich, ihr Greise, seh. 
Den lange schon wir suchen: denn zusammenstimint 
Mit diesem Manne seines hohen Alters Maass; 
Auch diese Leute, welch' ihn bringen, sind bekannt 
Als Diener meines Hauses mir: doch besser weisst 
Du dieses wohl, weil früher du den Hirten sahst. 

CHORFÜHRER. . 

Vertrau, er ist's: denn hörig war er Lai'os, 
Getreu wie einer, wie's ein Hirtenmann vermag. 

OIDIPUS. 

Vor allem sage mir, du Fremder ans Korinth, 
Meinst diesen du? 

BOTE. 

ja diesen, den du vor dir siehst. 

OIDIPUS. 
Du greiser Mann, dein Auge rieht' hieher und sprich, 
Soviel ich frage. Hörtest du einst Lajos an? 



1111. TCQecßsig Aldina et Brunckii codex B: nQsaßei erasa post i littera, 
v^deßw mamiB recentifisima et hinc 9. 1113. av(i(i st Qog Erfurdt: 

^vnfiBtQog Codices, y. Gomment. 1114. aXXiog xf rovg m. recentior: 
äXX' mcsxova pr (in marg. aXXtog a pr. m.) 1116. r^ d*] xrnSeS* 

1118. mg] m pr («r addidit S). 1120. ^] «^ pr, sed correctum ead. m. 
1122. Ttor'] no»' pr. 
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©EPAnaN AAIOT. 
rj dovlog , ovx dvtjTog , aAA' olxo^ tQa(pBig. 

0IZira0T2. 
iQyov iieQiiivciv notov ij ßiav tivai 

0EPAn52N AAIOT. 

noiiivaig rä nXetöta rov ßiov ^vvetnofiijv. 1125 

OIAinOTS, 
XciQOtg iiciXi0ta nQog tC0L ^vvavkog Sv ; 

©EPAnßN AAIOT. 

^i; fihv Ki^aiQoiv , i}i/ dh 7e(f60%(OQog tonog. 

OIAinOTS. 
tov avdQa ToVd' &vv olöd'a tgdi nov (lad'civ ; 

0EPAn52N AAIOT. 
ri XQW^ Sgcivta ; notov ävÖQU xal Xiyscg ; 

OlAinOTS. 
x6vd\ og naQSöttv' rj ^vvaXXd^ag tl srco ; 1130 

©EPAHßN AAIOT. 

ov% &6XB y einstv iv xixsL iivijiirig vno. 

ArrEAOs. 

xovddv ys d'aviia , d^önot* ' akk* iyd 6aq)(3g 
ayvät dvaiiviifJG) vvv. bv yaq old* oti 
xaroLÖsv , ^ftog rov KiS'atgävog tonov 
o ^Iv dijckotöc Tcocfiviocg^ iym d' ivi^ 1135 

inkriöia^ov t^de rävägl tQstg okovg 
£§ 'flQog sig dgxtovQov ix^i'^vovg xQOVOvg' 
XSL(iävi <y' TjSti tdfia r' slg Inavk* iy(^ 
Tjkavvov^ ovtog t sig td Aatov 0ta%'^a, 
kiyto XL vovtayi/ ij ov ksyca nBitQayyiivov ; 1140 

©EPAHÄN AAIOT. 

kiyatg dktidij , xulnsQ ix (laxQOv xQ^ov, 

AITEAOL. 

fpig* slTtl vvv^ ror' ol^^a nalSd yiol rtva 



1123. 7] scholiasta ad Hom. E 533 et & 186 (ex Porphyrio): t^v 
Codices. oltiOTqdtpTis scholia Homeri 1. c. 1125. ^vveinofirjv Her- 
werden' pro avvsvnofifjv. 1126. tictv eraso v. 1127. ngoöxfOQog] 
TCQoaxSiQoa pr. 1130. ^ rec: ^ pr. ^vvalld^as] prius X ex v mu- 
tatum. not ?: no» ex no.a factum, eraso ut ndetor v ante e, ut 
faerit nova. natg scripsit Dindorf. 1131. fivrifArjs ano Blaydes. 
1132. ys &civfia] y' iad'uvfia pr. 1135. novfiviois] ante oia erasum 
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HIRTE. 

Sein Knecht; im Hause von Geburt und nicht gekauft 

OIDIPUS. 

Welch einem Dienst obliegend; welcher Lebensart? 

HIRTE. 

Den Heerden ging die meiste meiner Zeit ich nach. 

OIDIPUS. 
An welchen Statten allermeist verweiltest du? 

raRTE. 
Bald am EathäroU; bald. auch in der Nachbarschaft. 

OIDIPUS. 

Weisst du, dass diesen Mann du kennen lerntest dort? 

HIRTE. 

Der was betrieb doch? Welcher Mann ist's, den du meinst? 

OIDIPUS. 
Der hier anwesend. Hattest du mit ihm Verkehr? 

HIRTE. 

Nicht dass ich schnell es sagen könnt' aus meinem Sinn. 

BOTE. 
Das ist; mein Herr, kein Wunder: doch ich bringe schon 
Vergessenes zurück ihm: sicher weiss ich ja. 
Er weiss es auch, wie zu Kithärons Weideplatz, 
Er selber mit zwei Heerden, ich mit einer nur 
Ein Nachbar diesem Manne war in vollen drei 
Sechsmondenzeiten, bis zum Herbst vom Lenzbeginn. 
Ward Winter dann, zu meinen Ställen trieb ich weg 
Die Heerd', er aber zum Gehöft des Laios. 
Red' ich die Wahrheit, oder ist dies nicht geschehn? 

HIRTE. 

Du redest Wahres, Dinge zwar aus femer Zeit. 

BOTE. 

Lass weiter hören, weisst du wie ein Knäblein du 



tf nt yidetar. 1136. rmds ravSgl] tadst ipSgl 1137. inniivovg 

Porson: infiiivovg Codices. 1138. x^^f^^^ ^^ ;|r£(|Ltcoya 1139. Eusta- 
thioB ad Hom. B 470 p. 257 8: axad'(iog dl vvv fisv o^ygoTmii Katomia, 
o iativ inavltg, ov 6. Soqxmlqg fisranlaaag atdd'fia liysi, idem- 
que ad O 603 p. 726 27 : t6 dl doQna yivovg fistocnXaafiogy %a9'a nagä 
JkKponXsC xckI vi ata^ficc xcrl xo inccvXa. 1140. tovxatv] xovtov 

pr. 1142. vvv] ,vvv 

BOPROCIJBS, KD. BITTBR. 7 
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dovg , cig iiiavt^ ^'Q^ii^ia d'^stltaifiriv iyci ; 

©EPAHßN AAIOT. 
t£ d' i6ti; TCQog xC tovro tovieog [ötOQetg ; 

ArrEAOS. 

od' iöt£vy d täv^ xetvog og toV lyv viog. 1145 

0EPAnßN AAIOT. 
ovx slg oXsd'QOv; ov 6i<Q7iri0ag löst; 

0IAin0X2. 
a, fii) xoXaiSf jeQ^ößv^ v6vd\ iTCsl tä aa 
Ssltai xoXaötov fiäXXov ^ tä tovd* inij. 

0EPAnS2N AAIOT. 

OIAinOTS. 
OVX itfviTcav tov natS* ov ovrog törogst. 1150 

©EFAnaN AAIOT. 

liysL yuQ sldtog ovdiv^ akk^ akk&g novst. 

OIAinOTL. 
6v itQog %aQiv yi,\v ovx igstg , xXdcDV d* iQStg. 

0EPAnaN AAIOT. 

lifj d^ra, TCQog ^etSv^ tov yiQOvta fi' alxi0y} 

OIAinOTS. 

ovx ^S ta%og ttg tovd^ ano0%Qi'^Bi %iQCLg\ 

©EPAHßN AAIOT. 

dvözTjvog , ävrl tov ; tl XQO^XQVi^^^ ^ccd'stv ^ 11&5 

OIAinOTS. 
tov natd^ Idoxag rc5d' ov ovtog [0toQ€t; 

©EPAHÄN AAIOT. 

iSox* ' okiöd'at d' Sq)sXov r^d' 'ifiiQOi. 

OIAinOTS. 
aAA' €ig tod* ij^Big f*^ kiyayi/ ye tovvdtxov. 

©EPAHßN AAIOT. 

leoXlä ye iiäXXov^ ijv q>Qa0m^ dtoXXvfittc. 

OIAinOTS. 

av^Q od'^ (og ioixsv^ ig tQißag iX^, 1160 

©EPAHßN AAIOT. 

OV 8i]t SyG)y% aXX* slnov ^ cag doiriv^ ndXai. 



1145. tav g: \av 1146. hrii^ 1160. as post tatoget erasum. 

1151. sldcifg ovdlv in litura (fiiit ov^y iidoag). 1152. av] ov pr. 

TiXocoav ad morem Atticorum Dindorf: üXalmv Codices. 1154. xla 
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Mir gabst; dass einen Zögling ich mir könnt' erzieh*n? 

HIBTE. 

Was ist denn das? Wozu 'ne Frage dieser Art? 

BOTE. 
Der hier^ mein Freund; ist jener, damals Kind annoch. 

HIRTE. 
Zum Strange du! willst halten deinen Mund du wohl! 

OIDIPüS. 
Ha, Alter du, zuchtmeistVe diesen nicht, dieweil 
Dem Wort von dir Zuchtmeister mehr gebührt als ihm. 

HIRTE. 

O bester Herr, worm ich fehle, sage mir. 

OIDIPUS. 
Du willst das Kind bekennen nicht, wonach er fragt. 

. HIRTE. 

Er spricht ins Leere, mühet sich vergebens ab. 

OIDIPUS. 
Nicht Güte bringt, doch Thränen wohl zum Beden dich. 

HIRTE. 

O Götter, lade Schimpf nicht auf mein graues. Haupt. 

OIDIPÜS. 

Wird man sogleich die Hand' ihm auf den Rücken drehen? 

HIRTE. 

Weshalb, ich Armer? was begehrst du weiter noch? 

OIDIPUS. 
Gabst du den Knaben diesem Mann, wonach er fragt? 

HIRTE. 
Ich that's: o hätte jener Tag mich sterben seh'n. 

OIDIPUS. 

Das soll dir werden, redest du das Rechte nicht. 

HIRTE. 
Noch mehr jedoch bringt Reden mir den Untergang. 

OIDIPUS. 
Ausflüchte, merk' ich, möchte machen dieser Mann. 

HIRTE. 

O nein: ich sagte lange schon, ich gab das Kind. 



1157. fiiiigoi g: iv '^fiiga vetos liber et Aldina. 1158. rod' ^fciff] 

xo dif.fct^ pr. (eraso si post if). 1160. av^Q G. Hermann: äv^Q Co- 
dices. iXa] ilSci 

7* 
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0TAin0T2. 
xod'BV Xaßciv ; oixstov ij '| ciXlov tcvog ; 

©EPAnSiN AAIOT. 
ifiov iiiv ovx fyfoy\ id€^d(itiv dd xov. 

OIAinOTS. 

xlvog Tcolctäv tävds xax xoüxg ötiyrig ; 

©EPAHÄN AAIOT. 
ft^ XQog dsäv^ fiif, di6no^\ totoQU itXiav, 1165 

OIAinOTS. 
oXioXag^ bI 6s xavt^ i(fij6o^ai jcdXiv. 

©EPAHÄN AAIOT. 

täv Aatov toCwv tig t^v ysvvnifLatcn/, 

OIAinOTS. 

^ doirXog ij xsivov rtg iyyev^g ysycig ; 

©EFAnßN AAIOT. 

oHiiOL^ TtQog avtä y* si^l tä dsvvä Xiyeiv, 

OIAinOTS. 

K&yay* dxovBLV' äXX^ o^Kog dxovöriov, 1170 

©EFAHÄN AAIOT. 

Ksivov yd toi di) yeatg ixXrj^sd'* ' '^ tf ' #^0 
xdXXiöt' dv atnoL ^ij yvvri tdd* tag ix^i, 

OIAinOTS. 
^ yaQ did&0LV rjds öoi ; 

0EPAnßN AAIOT. 

[idXL6t\ ava^. 
OlAinOTS. 
cog TtQog tl XQBlag ; 

GEFAnaN AAIOT. 

ix^g dvaXoiöaiiii viv. 
OIAinOTL. 
tsxovöa tX'^n&v; 

©EFAnßN AAIOT. 

d'söipdtiDV y* oxvo) xaxäv, 1175 

OIAinOTS. 

noC&v ; 

©EFAnßN AAIOT. 

xtsvstv VLV tavg xsxovrag rjv Xoyog, 



1168. tia 1169 et 1170. Flutarchns de CnrioEdtate c. 14, adverstis 
EpicureoB c. 10. 1170. anovstv Flutarchus et veteris glossae auctor: 
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OIDIPÜS. 

Woher es nehmend ^ eignes oder sonst von wem? 

HIBTE. 

Mein eigen war es nicht , sonst Jemand reicht' es mir. 

OIDIPUS. 
Wer war's von diesen Bürgern und aus welchem Haus? 

HIRTE. 
Nein, bei den Göttern, forsche, Herr, nicht weiter nach. 

OIDIPUS. 

Du bist verloren, frag' ich dies zum zweiten dich. 

HIRTE. 

Nun denn des Laios Erzeugniss war das Kind. 

OIDIPUS. 

War's hörig oder das entsprossen seinem Stamm? 

HIRTE. 
weh, so nah, was schauderhaft, zu sprechen aus. 

OIDIPUS. 
Und ich zu hören, aber hören, muss man doch. 

HIRTE. 
Ja Kind von jenem, sagte man: doch. drinnen kann 
Am besten sagen dein Gemahl, wie's damit steht. 

OIDIPUS. 

Ei, diese war die Geberin? 

HIRTE. 

Gewiss, mein Herr. 

OIDIPUS. 
Zu welchem Thun? 

HIRTE. 
Umbringen sollt' ich dieses Kind. 

OIDIPUS. 
Die Mutter gar? 

HIRTE. 

Aus Angst vor bösem Götterspruch. 

OIDIPUS. 
Der hiess? 

HIRTE. 

Die eignen Eltern werd' es morden einst. 



anov<ov (vetos L a%ov<ov,) Codices. 1171. ye in litora a m. ant. (fuit 
fortaase di). 
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OIAinOTS. 
näg d'^t* äfp'^xag tp yigovxi täds 6v ; 

0EPAnßN AAIOT. 
xatotxtiöag , cJ dt0xod'\ (og akXijv jfiova 
doTcäv dnoiöHVj avtog Iv^ev ijv' o 6h 
xctx' slg fiiyLöt* l6(0ö€v. el yag ovtog el 1180 

ov (pijölv ovtog , töd'i dv6xotiiog yeycig. 

OIAinOTS. 
lov lov' ta navt av i^ijxoi 6ag>'^, 
CJ fpäg , tsXevtatov ö€ TtQOößXdttfcufii vvv , 
o&ttg nstpad^ac (pvg r' ag>* Sv ov XQfjv^ |i)i/ olg r' 
ov XQV'^ oitiXävy ovg ti fi' ov7t Idsi xtavciv, 1185 

XOPOS TEPONTßN ©HBAIßN. 

i(o ysvsal ßgoxäv^ 

CO? vficig [da xul to [iri6hv ^ddag ivaQt^y,ä. 

tlg yccQ, tig dv^g icXiov 

rag evdM[ioviag fpdQSi 1190 

ij rooovtov 000V doxstv 

xal So^avt^ aTtoxltvat; 

rot; 66v toi naQaisiyfk i%Gyv^ 

Tov Oov daifiova, tov 06v^ cd 

tXd^cüv OlSmoda^ ßgotäv 

ovShv fiaxaQi^ci)' 1105 

dvviotQoq>ri a. 

oötig xad'^ vnsQßokdv 

xo%Bv0ag ixQdzfiöe tov ndvt svdaifiovog oXßov , 

CJ Zbv^ xatd (ihv q>d'i0ag 

tdv yafi^dwxa leaQd'dvov 

XQij^lipiov ^ d'avdtcyi/ d^ ifia 

Xf^9(f ^VQyog dvicta, 1200 

i| ov xal ßaöiXsvg xalst 

ovfiog xal td (idyi0t* ixt- 

(id9rig^ tatg fisydläiöLV iv 

@ijßaiöiv dvadömv. 

1186 — 1194 = 1195—1203. 



1178. xttTOtxr/<Fag] Hatoitttiiaaa pr. . 1182. i^rjtioi scholia ?: i^inoi 
(«9* i^ifxet Nauck}. 1186. im m. ant., i pr. 1188. iv dgid-fimi 

pr. 1189—1192. Stobaens Flor. Lzzxzvin 35. 1190. i;tt<Fut videtar. 
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OIDIPUS. 
Und wie zu Händen dieses Alten kam's von dir? 

HIRTE. 
Durch mein Erbarmen^ denn nach fremdem Lande weg 
Zu seiner Heimat sollf er^s bringen: doch er ward 
Zum grössten Unglück Retter ihm: denn wenn du bist^ 
Was dieser sagt^ zum Unheil kamst du dann zur Welt. 

OIDIPUS. 

O wehe weh: so klar kommt alles an den Tag. 
O Licht, ich schau zum letztenmale dich, ich der 
Entspross wo nicht erlaubt es war, und wohnte bei 
Wo's nicht erlaubt; und wen nicht durfte, mordete. 

CHOR. 
1. Strophe. 
Weh, Menschengeschlechter, euch, 
Wie so gleich doch ihr jenen seid, die des Lebens entrathen! 
Denn welcher, ja welcher Mann 
Nimmt 'nen grösseren Theil des Glücks, 
Als so viel ihm der Wahn verleih' t, 
Bis der Wahn auch entschwindet? 
Dein Loos hal);end zum Spiegel vor, 
Deinen Dämon, den deinen, o 
Armer Oidipus, preis' ich nichts 
Auf Erden noch glücklich. 

1. Gegenstrophe. 

Er weicher im höchsten Maass 
Kichtig treffend gewonnen hat allbeglückenden Segen, 

Als, Zeus! er die Räthsel-Maid 

Stürzte, sie mit den krummen Elau'n, 

Und so meinem geliebten Land 
Thurmeshort ist erstanden. 

Seitdem heissest du König mir. 

Und empfingest den Ehrenpreis, 

Wurdest Herrscher der grossen Stadt, 
^Die Theben wir nennen. 

1192. tov cov TOt Gameraritis: ro cov rot Codices. 1194. tXixftoy ?: 
xlaiLOv vetas codex cum plerisque. oldinoicc. 1195. ovdsv G. Her- 
mann: ovdivcc Codices. 119Q, inQcctrias Hermann: ingdtriaas Codices. 
1200. avina] ivietag rec. 1201. xttX^t 1202. *ovii6g: i(ios Co- 
dices, ifiof Blaydes. 1203. 9'ijßaieiv ^: d'iißato 
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ütqoq>ri ß. 

ta vvv d' axovsiv tig äd'XicitfQog ^ 

tig armg dygiatg^ tlg iv xovo^ 1205 

^vvocxog aXXaya ßiov; 

i(0 xlsLVOv Oidinov xaga , 

C9 ^isyag ktfiriy 

ccvtog tJQXSöev 

navdl xal natQi 

d'aXcc(irin6Xp Tcsdstv^ 12L0 

Ttäg TtoTS^ neig 9ro^' a[ rcatgäaC <f ' akoxBg q)^Q€i,Vj taXag^ 

öty^ idvvädij&av ig Toaovds; 

avxtatQotpri ß. 

ifpevQd C^ axovd'^ 6 ndvd'^ ogäv XQOvog , 

dixd^Bi t &ya(iov ydiiov naXai 

TBXvovvta xal xsxvov^bvov, 1215 

^oJ Aateiov c5 tixvov ^ 

süd's a\ at^^ iyd 

inriicot^ sldofiav, 

dvQO^av yuQ dg 

TtsgiaXX* laxxiov 1220 

ix öroiidtoDv. to d' oq^ov sinstv, dvinvsvüd r' ix ödd'sv 

xal xatexoinriöa rovnov oftfict. 

ESArrEAOL. 
G) y^g fiiyiöta r^öS^ dsl tiii(6(ievoi , 
oV Sgy^ dxovö£öd'\ ola d' €lö6tlfsö^\ oöov d' 
dgstöd'S XBvd'og^ sticsQ iyyeväg in 1225 

täv AaßSaxslaov ivtQine^^B dci(idrcov, 
olfiat ydg om av^Iötgov ovts 0aöcv av 
vC^ai xad'aQiip n^väs xr^v atiyip; , oöa 
xevd'ei, xd d' avxlx slg xo q>dig tpavet^ xaxd 
ixovxa xovx axovxa, xoiv dh TCi^fiovoiv 1230 

(idXiöxa Xvnovö* aV (paväa* av^aCQBxoi. 

1204 — 1212 a= 1213 — 1222. 



1205. rCq cLxaiq aygtaig, zig ^y ^rovotg Hermann : rCg ivnovoig, tig 
araig ciygiaig Codices. 1208. uvzog] avxog Codices, mvtog Brunck. 

1212. idvvttd^fiaav g: idvvda&rjoav 1213. anovt*] post x erasum q. 
1214. t' G. Hermann: tov Codices. 1216. oo addidit Erfurdt. 1217. 
iyo) Heath: omittunt Codices. 1218. elSoficcv Dresdensis a: Idofiriv 

pr, ^^ofiay corr. 1219. SvQOiiai Seidler et Forson : o^v^oftat Codices. 
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2. Strophe. 
Doch jetzt wer heisst jammervoller in der Welt, 
Wer liegt tiefer in wildem Drang, in Noth 
Durch seines Lebens Wechselfall? 
Weh dir, Oidipus, gepriesenes Haupt, 
Den ein grosser Port, 
Einer nahm als Kind, 
Nahm als Vater auch 
• • Zum Verderb in's Ehebett. 
Wie doch vermochten, wie doch wohl Fluren, Wo Vater 

Sä'mann war. 
Armer, dich still dulden also lange? 

2. Gegenstrophe. 
Allschauend fand wider Wunsch dich auf die Zeit, 
Schon lang richtend den grausigen Ehebund, 
Wo zeugte wer gezeugt da war. 
O weh, Kind aus Lajos' Saamen du, 
Hätt' ich nimmer doch. 
Nimmer dich geseh'n. 
Denn so jamm'r' ich nun 
Unerschöpflich klagend aus 
Schreiendem Mund. Doch wahr ist, dass auf ich ge- 

athmet, als du kamst. 
Ruhiger Schlaf meinem Aug' auch wurde. 

HAUSDIENER. 

Ihr immer meist geehrten Häupter dieses Land's, 
Was werdet hören ihr und welche Dinge sehn. 
Welch Leid empfinden, wenn nach angestammter Art 
Noch Liöbe wohnt für Labdakos' Geschlecht in euch. 
Denn weder Istros, dünket mir, noch Phasis kann 
Rein dieses Haus abwaschen: denn des Argen birgt 
So viel es, Andres aber bringt es bald an's Licht, 
Vollbracht freiwillig, unfreiwillig nicht. Zumeist 
Jedoch von Leiden schmerzen die man selbst erwählt. 



1220. nsQiaXi* Heath: nsgiaXXa Codices. la%%itov Erfiirdt: la%B<ov 

1223. E^ArrEAOZ hoc loco, infra ÄFF, 1225. dgsiad'e] « ex at 

mutatam. 1227. Eustathius ad $ 194 p. 1231 9: mg nov %al o naga 
2!o€pOHXsi OlSlnovg ""latQOv hocI ^fiai&og fisiivrjTai iv xoig nad"' savrov. 
1231. al] aVv rec, in marg. «V av, avd'aiQerot corr, av^igetoi pr. 
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XOPOS. 
leinH fitv ov8^ S icqoö^bv ^0fLev d^ ro (irj ov 
ßaQv0xov bIvcli' ^Qog ä' ixeivoiöiv ti (ptjg^ 

EgArrEAOS. 

6 fjLhv ta%i6tog täv loycov slnßtv ts xal 

fia^stv 5 tddvrpiB d'etov *Io7id0t7ig xdga. ^^35 

X0P02. 
CO dvötdXccivcc ' ngog xCvog not altiag ; 

EgAITEAOS. 
avxYi TCQog ccvtijg. täv di TCQa%^ivtiQv ta fiiv 
akyiöx* aTtBöuv' 17 yccQ oil^ig ov jcdga' 
oficog d\ odov ys xäv ifiol fii/ifftijg Ivi^ 
xevösi td xBivr^g d^kCag nccd^fiata. 1240 

oX(X)g yaQ OQy^ XQfo^svri TeuQfjld'^ löa^ 
^gävog^ Xbx svdv itQog td wfn^ixd 
kixri^ xofifiv anäö^ dfiq>i8e^ioig dxfiatg, 
jtvlag d\ 07C(og elöijld^\ imQQi]ia0^ iöfo^ 
xaket tov f^Sri Adtov ndkai vbxqov , 1245 

{Lvi^^LTiv itakai&v OTtSQ^dtcDV ixov0\ vtp <ov 
d'dvot fihv avtog^ trjv dh tixtovöav XCitot 
totg'olöiv avtov SvOtsxvov naiSovgytav. 
yo&to ä' svvdg^ ivd^a dvötrivog 8t7tXovg 
^1 dvSQog avÖQa xal tixv* ix texvcDV tixou 1*250 

läitcag filv ix tävS* ovxit oW dstokkvtm, 
ßoäv ydg elösnaiöev OlSlnovg ^ vfp^ ov 
ovx ^v to XBivrig ix^edoao^ai xaxoV 
dkk^ 6 lg ixetvov iCBQinokovvt^ ikevöOofiBv. 
q>oita ydQ^ ril^dg lyxog ^aitäv noQBtv^ 1255 

yvvatxd r' ov yvvatxa^ ^rjtQoiav d' OTtov 
xixoi dmkijv Sqovqkv ov ts xal tixvcov. 
kvööSvtt d' avtp daif/LOvcDv öbCxvvoC tig' 
ovÖBig yaQ dv8Qo5vy 0? 7eaQrj(/LBV iyyv^sv. 
8biv6v d' dv0ag^ dg vtpriyritov tivog^ 1260 



1232. *^0fisv Srji ^SsLfisv Codices; cf. Comm. 1233. (pjjig 

1234. post xal litterae tres erasae. 1236. atriag] alxiov Meineke. 

1237. dtvxrig g: avxiiq Eustathius ad A 601 p. 865 42: ^Qacxfi^imtB' 
QOv t^g x&v ÖBivmv dfpr^yi^asoog 17 xov kcchov d'ioc, Ttad'a xal 17 xQa~ 
ymdlct SriXot iv xSt "täv nqax^ivTOiv xoc filv aXyiax' aneaxiv ij yäg 
oiffig ov ndqu*, Idem ad ho^c saepius recurrit. 1240. nBvorii 
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CHORFÜHRER. 

Fehlt doch dem tiefen Jammer, den wir kannten schon , 
An Grösse nichts: was meldest da nun weiter noch? 

DIENER. 

Was möglichst schnell sich sagen lässt und hören auch, 
flrblichen ist der tokaste göttlich Haupt. 

CHORFÜHRER. 

O Unglücks volle! was war Ursach' ihres Tods? 

DIENER. 

Sie selber war's. Obgleich das Herbste dir entgeht, 

Was dieser Hergang zeigte, denn es fehlt die Schau, 

So sollst du doch, so weit ich selbst erinnere mich, 

Von mir vernehmen, was erlitt die arme Frau. 

Sobald vorbei mit Ungestüm zur Halle sie 

Gelangt, enteilte straks dem Ehgemaoh sie zu, 

Zerzausend mit der beiden Hände Wucht ihr Haar. 

Hier reisst nach innen sie der Thüre Flügel zu. 

Und ruft nach La'ios, dem längst verstorbenen, 

Der alten Eh -Umarmung eingedenk^ durch die 

Er selber fiel, die Mutter aber überliess 

Zur unheilvoUen Eanderzeugung ihrem Kind. 

Am Bett, wo zweimal jammervoll sie einst gebar 

Vom Manne Mann, von Kindern Kinder, weint sie laut: 

Doch wie sie weiter kam zum Tode, weiss ich nicht. 

Denn rufend laut stürzt' Oidipus herein, vor dem 

Was jene litt zu EInde nicht zu schauen war: 

Nein, nur wie jener rannt' umher, drauf bUckten wir. 

Denn taumelnd bat er einen Stahl zu bringen uns, 

Und wo die EVau, nein, Mutter -Doppelsaatenfeld 

Ij: traf, wo seine Kinder und er selbst entspross. 

Und sieh, den Wüth'gen führt ein Dämon auf die Spur: 

Denn keiner that's der Leute, die wir nah dabei. 

Doch grausig heulend, und als führte Jemand ihn. 



1242. Tet'] Ut' (sie). sv^vn eraso «r. 1244. inigga^ac Dobree. 
1245. nalsi Erfurdt: %alBi Codices. 12&0. ivd^a] ivögaü rec. 

1251. anollvtai ] anollvimi pr. 1252. sUinamsv corr, sicinsüsv pr. 
1254. MfQinolovift ] %o in liiura litterae ». iXeoirtfofiev] ilBveofiip 
1260. vqffiyfitov 9: vqf' i^yijTOV. 
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ytvXcag 8inkatg injXat ' ix 8h TCv^fiivmv 

ixhvB xotXa xXyd^Qa^ xaiiJtiTtxBi özsyti. 

ov S'^ xgefiaöf^v ti^v yvvalx* elöeidofiBV , 

nXextatg icigaig i(i7tsxXeyiidvriv. 6 dh 

onag 6q^ viv , Suva ßgvxrid'slg tdXag 1265 

XaXa XQBfiMtviv aqftavtfv, inel 8\ yy 

iTtixHto tXi^iimv j änva d' tiv zav^ivö^ o^av. 

aitoonaöag yccQ itpidtcDv XQVöi^Xätovg 

TCSQOvag an oLvri^g^ ahsiv i^eötdXXsro ^ 

aQag inai6sv aQd'Qa täv avtov xvxkfov^ 1270 

avSäv toucvd'\ od'ovvex' ovx o^oivro viv^ 

ovd* oT i7ia6%Bv ovd'* onof iSga xaxd , 

aAA' iv öxotp to komov ovg fihv ovx Met 

6ilfoCa%'^^ ovg d' ^XQVt^^ ov yvenöotaxo. 

zoiam iq)viiv<5v^ itoXXaTug xb xovx ^^^i 1275 

iJQa0ö* inaigciw ßXi^paQa. tpoivvtu 8^ oyLOv 

yXrfvai yivBi ixeyyov^ ov8* avliöav 

fpovov (iväciöag öxayovag^ dXX* ofiov (liXccg 

Ofißgog x^^^iVS f^tftdxcn/ ixiyysxo. 

xdd^ ix dvotv iQQCoyßv ^ ov ftoVov (iovg)^ 1280 

dXX^ dvSQi xal yvvaixl öviiiity^ xaxd. 

6 nglv naXaiog d* oXßog rjv ndgoid'e (ihv 

oXßog Sixalmg ' vvv S\ xijds d^'^^eQcc 

öxsvayfwg^ axrij d'dvaxogj al^xvvri^ xaxäv 

00* iöxi jtdvxcDV 6v6(iax\ ov8iv iox* dnov, 1285 

XOPOS. 
vvv d' iöd-^ 6 xXi^(i(ov iv xlvi ^x^^V ^fxxov ; 

EgArrEAOS. 

ßoa diolyeiv xXfi%'Qa xal SriXovv xivd 



1261. ivTJXar^ 1262. Meivs'pr. TiXjjd'Qa] nXsid'Qcc, iy super ei 
posito a manu rec, sed 1287 et 1294 nXiJL^Qa a manu pr. 1263. sie- 
siSofisv g: iasiSofisv 1264. im^aig S et Eusiathius: imgocia pr, aim- 
Qdis ?: Eustathius ad r 108 p. 389 42: '^tgi^ea^ai Ss TtvQimg iihv 

to iv «igt HQSfiaa^aiy i^ ov xal rj aioiga. oti 91 17 (rjd'Btaa 

almQCC xal Öiä zov e tpiXov ixBi xriv aqxovaav, mg SrjXot ov fiovov to 
"nXBHtaig ImQccig ifinBnXByfiBVfjv'*^ iXXoc xal to [iBtimQog. 1266. 

onmg ? et Aldina: onaa 9' 1266. insl 9h yfj] a m. pr. fuit ini^e- 
y^£ (ti pro » ab eadem ut videtur manu mutatum, Spiritus et accentus 
super inel 9h a rec). 1267. *in6HSito: iiisito corr, ^xet-O"' 6 pr. 

1270. a^'O'^a] alterum 9 ex o factum. ccvtov ?: avTov 1^71. o&ov- 
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Rannt* an er anf das Doppelthor; das hohle Schloss 
fiel aus den Fugen, und so storzt' er in's Gemach. 
Hier aber schwebend hangen sahen wir die Frau, 
Den Hals nmschlangen mit geflochtner Schnur: doch er. 
Der Arme, brüllt entsetzlich bei dem Blick und löst 
Das straffe §eil. Sobald die Arm' am Boden lag, 
Entsetzlich war zn schauen was darauf geschah. 
Denn goMgetriebne Spangen riss herunter er 
Von ihrem Kleide, die zur .Zierde dienten ihr, 
Und schlug damit die Sterne seiner Augen sich, 
So rufend laut, sie sollten schauen nimmer ihn. 
Nicht was des Bösen duldet' er, noch was er that, 
Nein, künftig nur im Unstern schauen jene, die 
Nicht seh'n er dürft', und welch' er sucht', erkennen nicht. 
Mit solchem Klaglied schlug er oft, nicht einmal nur. 
Hinein, die Augenwimper öffnend. Gleich darauf 
Benetzten blut'ge Sterne seine Wangen roth, und nicht 
Ejutrannen feuchte Tropfen Bluts, vielmehr ergoss 
Auf einmal sich ein schwarzer blut'ger Hagelstrom. 
Dies Uebel brach von Zweien los, von Einem nicht, 
Nein, Uebel, das dem Manne wie der Frau gemein. 
Wohl war der alte S^en früh'rer Zeit dereinst 
Wahrhaft ein Segen: aber nun am heut'gen Tag 
Ist Stöhnen, ist Verlust und Schande, Tod und was 
Nodi sonst von Unheil Namen hat, an dieser Stell. 

CHORFÜHRER. 

Welch Ruhen ward dem Armen jetzt von seiner Noth? 

DI£N£R. 

Er schreit, die Riegel madie los und zeige wer 



wck] o^' ovvsn o'^oivTo] otpoixo {oiv manu ant.). 1275. Eosta- 
f2iiii8 ad Z 171 p. S34 11 : Sotponliis — Iv Oldiitodi xm xv^awvm ^xot- 

9 

avx* Iffvpkwmw^y rffoiw dvfst^ym. I^wfiiroir] I9 vpM9 (9 ab ead. 
m.). TS ab alia m. ant.: d^ pr. 1676. Plutaurchns de Amore prolis 
c. 5, nbi rifta^stv pro liqacs yitiose scriptum esi 1277. avUümr'l 

awitccaw 1279. tu^äxmp G. Hemuum : atgucxog vetofi L, atiutxig x' ?. 
1280. fftovov aivoß Lachmann : fKovov ncnux odices. 12S3. x^ds 9^- 

ffti^a S- xijidi9^ ^fic^i vetos L, t^^' /f VIi^^Q^ Lobeck. 1284. axii 
manu antw, ofr^ pr. 
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totg n&6i Kadfitsioiöi zov natQOxrovov^ 

tov (ifiTQog — avääv ivo^C w9\ ^ifci (loi^ 

cig ix xd'ovog ^iil>wv iavtov^ ovd*, hi 1290 

(iBväv dofioig agatog^ cug ^gaöaro. 

fciiii^g ys fLBvtoi xal nQOifyr[cov ttvog 

Settai* xo yaQ voörj^ia (ist^ov ^ (pigeiv. 

dsi^et dh xal 6ol' xkyd'ga yag xvXäv tdds 

dtx)iy8tai' d'iafia d* stöotf^si ta%a 1295 

touyvtov olov xal ötvyovvtl ixoixtiöca, 

XOPOS. 
(D Sbivov Idetv na^og av&^fcinoig ^ 
CO 8 sivot atov nivxeyv So* iym 
TtQoadxvQö* ^äij, tlg 6\ cJ tX^iiov^ 
nQOödßri (lavia; zig 6 nridijöag laoo 

(isi^ova 8aC(i(ov zäv pLaxiötav 
JtQog öy 8vöäa((iovL (loiQa ; 

q)ev tpsv ^ 8v6Tav*' aXk ovd* ioiSetv 

ävva^ai 06 ^iXfov nokX* avsgdöd'ai,, 

noXXä 7Cvd'd0d'atj noXla 8* ad'grjtfaL' 1305 

toiccv (pqCxtiv naQi%sig /lot. 

OIAinOTS. 

alat^ fpBv tpsv^ 

Svötavog iyoi. not yäg ^igoyLai, 

rXdfiGn^; nu (lot (pd'oyyd [äucTtdratai] ^oqccSijv; 1310 

ic9 8at^ov^ n/'^|]fA<D; 

XOPOS. 
ig Seivov ovd' äxovördv ov8* inoipi^fiov, 

atQÜif^ OL, 

OIAinOTS. 
liD ÖXOtOV 
1313 — 1320 =» 1321 — 1328. 1329 — 1348 =- 1349—1368. 



1289. iiTjtQoa ocidcav in litura a m. ant., fiij ngoaavdmv pr. 1291. 
lisvoitv] fisvo9v pr. 1293. rb yo^Q — tpsQSLv Maxim. Planudes in Bach- 
manni Anecd. II p. 76. 1294. nXjg^Qa yocQ ? et Aldina: TiXTiiQ-Qa ye 
1299. <r' addidit m. ant. zXritiov] tlTifuov pr. post hunc v. illatus 
est V. 1302 per errorem ideoque punctis subnotatus et erasus. 1301. fia- 
%iata)v ex yLci%Cat(ov factam m. pr. 1302. ngh^] omissum a et hie et 
Bupra post 1299 addidit S. 1303. dvatocv* Tumebus: dvatavog codi- 
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Dem ganzen Kadmos-Volk als Vatermörder ihn, 
Als Matter — sagen darf das arge Wort ich nicht — : 
Denn aus dem Lande will er sich Verstössen selbst, 
WiU harren nicht im Hause mit dem eignen Fluch. 
Doch einer Stütz' und eines der voran ihm geht, 
Bedarf er: denn des Uebels Druck hält er nicht aus. 
Gleich seht ihr's selber: «denn hier öfihet sich das Schloss 
Der Flügelthür; ein Schauspiel wird sich zeigen gleich^ 
Womit ein Feind sogar Erbarmen fühlen kann. 

CHORFÜHRER. 

O Leiden, so schrecklich dem menschlichen Blicke 
O schrecklichstes aller, so viel in der Welt 
Mir begegneten schon! O Armer was fiel 
Für ein Rasen dich an? Welch Dämon war's, 
Der mit Tritten, die grösser als grosseste sind. 

Trat dein unseliges Schicksal? 
Weh' Unheilsmann! doch nicht auf dich zu schau'n 
Bin im Stand' ich, so viel ich auch fragen dich möcht' 
Und vernehmen so viel, und betrachten so viel. 
So machst du Schauder und Angst mir. 

OIDIPUS. 

Ach ach, o weh. 

Unglücklicher ich, wo stürz' ich Ar- 
mer noch hin, wo hinaus mein Wort in die Welt? 
Wohin stürmtest du, mein Dämon. 

CHORFÜHRER. 
Sein £nd' ist furchtbar, nicht zu hören noch zu schau'n. 

1. Strophe. 

omipus. 

O finstre Nacht, 



ces. 1304. OS ^iXtov] i^iltov g. avigio^at (prior accentas deletas). 
1306. To/orv ? et Aldina: nolav 1307. ixlaty ipBv cjpev] orJ al al tpsv 
tpsv vetas codex cum plerisque, alai alatG. Hermann; cf. Herodianas 
ntgl (lovqQOvg li^Biog p. 27 13: tu dh toiavta niQiönataiy azaxBi^ 
alaijMtunat, 1308. na] nüi 13 10. cjp^oyya Dindorf olim in Poetis 
scenicis: qp^oyya Sianixaxai 1311. ^£ifilai ?: ^%i^Xov 1313. ^m- 

nXifjLivov] ininXdfisvov ^ 
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vi(pog ifßßOv anoxQonov^ intnXofievov ag)atov^ 
udaiiarov t€ xal Svoovgiözov ov. 1315 

offiOft ftaA* avd'ig\ olov elfsiSv fi' afiLa 
xivtQmv TB rävd* ol!0r(friiicc xal (ivi^(iij xaxäv. 

X0P02. 
xai d-aviiä y* ov6\v iv toöot(f8e ai^iiatfiv 
dvjcka 66 nevd'stv xal Stnkä (poQBtv xaxd. 1320 

ivtLatQO(p'q a. 
OIAinOTS. 

lA tpilog , 

0v (liv ifiog ininoXog irt pLOvifiog' ixt yaQ 

vnofidveig iia tov xvfpXov xriSsviov. 

tpBV q)£V' 

ov yoLQ fiB Xi^d'Bvg^ dXXa yiyvcitfxo) Catpäg^ 1325 

xaiTCBQ öxotsivog , xijv ys ö^v avd'^v o(i<og* 

xopor. 

G) 8€ivd dgaöag , näg ixXijg xoiavxa ödg 
oijfsig (laQavaL; xCg ö" inrigs daifiovcov; 

oiAinoxr. 

^AtcoIIcdv xdS^ rjv , ^/iTCoXXcjv , (piXoi , 

6 xaxä xaxd xeXciv, ifid xdö\ ifid ndd'sd, 1330 

inaiöB tf' avx6%eiQ viv ovxig^ dXX^ iyta xXd^jicjv, 

xl ydg iSsi fi' oqSlv^ 

OXG) y* ogävxi (iridhv ^v Idetv yXvxv ; 1335 

X0P02. 
fjv xavx\ ona^öneg xal öv <pyg. 

OIAinOTS. 
xi d^r' i(iöl ßXsjtxov ij öxbqxxov ij ngotfijyoQOV 
h* iöx* dxovEiv ridovd^ (piXoc; 
dTtdysx* ixxomov o xi xd%i6xd (is, 1340 



1314. Hesychius: inorgonovy o rtg av anoTQtcnoiTO (in codice 

n 
scribitur avccrga.), Zo(po}iX7is Ol8Cno9i. 1315. a&dpuxTov ts Her- 

mann: aStttiaarov xe libri. ov supplevit Hermann. 1322. av filv 
— fiovtiiog Enstathius ad Z 286 p. 642 41. ifiog ininoXog] 79. xal 

ifiota inl novBia S. 1323. fis Erfdrdt: ifii tov xvfpXov nrjSsvonv] 
tov xvffXov uTiSsfiiov versus postulat. 1325. yiyvioayi(a ^: yivmaxta 
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Die mir Bcbaudervoll^ unaussprechlich nah't, 
Die bei grausiger Fahrt mit Obmacht anlangt. 
O weh! 
O weh noch 'mal! wie traf auf mich sogleich der Stich 
Von diesen Stacheln, als das Leid ich ward gewahr! 

CHORFÜHRER. 
Ja Wunder ist es nicht, dass in so grossem Harm 
Du doppelt trauerst, doppelt Unheil an dir trägst. 

1. Gegenstrophe. 
OIDIPUS. 
Ha theurer Freund, 
Noch bleibst treu zu Dienst du zur Seite mir, 
Hegst Fürsorge noch für mich blinden Mann. 
Weh weh! 
Ja nicht verborgen bleibst du mir, nein, ich vernahm 
Trotz finstrer Nacht doch deutlich deiner Stimme Laut. 

CHORFÜHRER. 

O grause That! Wie konntest du dein Augenlicht 
So löschen? Welcher Dämon reizte dich dazu? 

2. Strophe. 

OIDIPUS. 

ÄpoUon war dies, ApoUon, mein Freund, 

Der schuf Pein zu Pein, mein Leid mir zu Leid. 

Den Schlag ins Auge nur, den that die Hand von mir Armen. 

Denn was sollt' ich seh'n. 
Der trotz des Seh'ns nichts Süsses schauen konnte noch? 

CHORFÜHRER. 

So war's mit diesem, wie du sagst. 

OIDIPUS. 

Was könnte wohl sehenswerth, liebenswerth und wel- 
cher Gruss 
• Für mich zu hören, Freunde, Wonne sein? 

Bringt von der Stelle mich, eilet so viel ihr könnt. 



1326. avdriv] erasnm aliquid inter v et d. 1328. iTcrJQs] ivjjiQt 

1330. Tiocncc xslmv, ificc] xttxa et ifia primum omissa addidit manus 
antiqnior. td9*] super t erasa est littera. 1333. ovrig] a factum 
ex V 1334. oQav] oQaiv, eraso i. 1335. y'] y ex d" fecit m. an- 

tiqua. 1336. tavt' §: xad' 1339. *'^dovä: -^dova Codices, adova 
Dindorf. 1340. iyitoniov] i-Knodav Herwerden. 

BOPHOCLES, MD. UTTBK. 8 
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d7tdy€t\ cä q)iloi, rov oXs&qov fieyav, 1342-3 

Tov xataQatotatov , Su dh xal d'sotg 1344-5 

XOPOS. 
Seikaie tov vov t'^g re 0v^q)OQäg t6ov^ 
oig <j' iqd'elriöa firidafid yvävat nox^ oiv. 

OlAinOTS. 

oAotO"' oöTig ijv, ft' og äyQiag nidag 

vofidd^ emicodlag ilaß^ dno re (povov 1350 

igvto KCLviöGiiSev , ovb^v elg xaQiv TtQCcöffov, 

tote yccQ av d'avdv 

ovx Yi (pvXotötv ovd' ifLol toöovd^ cixog, 1355 

XOPOS. 
d'elovti xdiiol tovt* av i^v. 

OIAinOTS. 
ovx ovv TcatQog y' av <povevg i]ld'ov^ ovdl vviiq)iog 
ßQototg ixXij^riv cov l<pvv ano. 

vvv d' ad'eog fiev el^\ dvqöicDv di %atg^ 1360 

Ofioyev^g d' aqp' cav avtog Sq)vv tdlag, 
et 8i ti TCgeaßvteQov ht xaxov xaxov , 1365 

rotJr' Slax^ OlSljcovg. 

XOPOS. 
ovx ol8^ 07t(X)g 0e q>ä ßeßovXevo^ai xakäg' 
xgeCö^Gyv ydg ri6%^a inriytit civ rj gc5i/ tvg)X6g, 

OlAinOTS. 

c5g fiev tdd' ovx ^^' ^^^' aQiöt elgyaö^idva ^ 

fiij fi' ixdidaöxe^ ^ridh avp^ßovXev^ hi. 1370 

iycj yaQ ovx o?d' ofi^aöiv Ttolotg ßkeTCiov 

TtateQa jror' dv TtQOöetdov elg '^AtSov ^ok(6v^ 

ovS^ av tdkaivav [L7p:iQ\ olv ipLol dvotv 

igy^ iötl XQeCöOov dyxovi^g elgyaöfidva. 



1342. oXe&Qov Tumebus: oXs&qiov Codices, tov fisy' oXid'Qiov 
Erfurdt. fiiyav] fis yag Bergk. 1344. natagcctotaTOv] prius o ex 
09 factum. 1348. mg g ] oüo pr. (irjSafici yvmvaC Dobree: ftiy^' (f*i7^' 
vet! L) avay vcova^ libri. 1349. *ft' og: og Codices. dy^Cag Tricliniua: 
ctn dygiccg 1150. vofidd' Elmsley : vofiddog Codices. *ilccß' : ^laßs 
fi' vetus L quae mutavit in ^Xvasv manus valde antiqua. 1351. igvxo 
Dindorf: ^'qqvto Codices. 1355. rj Dindorf: tjv libri. ccxog g: ax^oG 
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Bringet mich; Freunde; fort, der nur Verderben schafft; 
Mich den Verfluchtesten, unter^den Sterblichen 

Götterverhasstesten. 

CHORFÜHRER. 

Du Armer durch Gesinnung und Geschick zugleich, 
Wie wollt^ ich doch, ich hätte niemals dich gekannt. 

2. Gegenstrophe. 
OIDIPUS. 
Tod ihm wer es war, der frei meinen Fuss 

Machte vom wilden Strick und mich entriss dem Tod, 
Ein Retter auf der Weide, mir zu Danke nicht wirksam. 

Denn starb damals ich. 
So macht' ich solchen Schmerz den Freunden nicht und mir. 

CHORFÜHRER. 

Das war' auch mir nach Wunsch geschehen. 

OIDIPUS. 
Zum Vatermord kam ich dann nimmer, hiess auch 

Bräutigam 
Von jener nimmer, der ich selbst entspross. 

Jetzt bin ich gottverhasst, bin Gottloser Kind, 
Ihr ein Bettgenoss, die mich selbst gebar. 
Ja gibts über Arges ein Aerg'res noch. 
Dies traf Oidipus. 

CHORFÜHRER. 

Ich weiss nicht ob ich sagen soll, du thatest gut: 

Denn besser wärst du gar nicht mehr, als blind zu sein. 

OIDIPUS. 
Dass dieses so nicht ward am besten ausgeführt. 
Darüber gib Belehrung mir und Rath nicht mehr. 
Denn sage doch, mit welchem Aug' ich konnte schau'n 
Zum Vater auf, wenn ich zum Hades war gelangt, 
Und zu der armen Mutter: denn an beiden that 
Ich Dinge, die zu sühnen nicht der Strang vermag. 



1360. einsog Elmsley: a^Xiog libri. 1362. ogioysvrig] ofioXsirig Mei- 

neke. 1365. hi Hermann: itpv {itpvi vetns L) Codices. 1368. Scho- 
tt 
liasta ad Eurip. Hec. 329. 1372. nox*] ndx * 1373. firizsQ* eraso a. 

olv In litara ant. pro ovv nt videtur. 

8* 
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aXl* 17 tdxvcDv Srjr' otIfLg r^v iq)V(iBQogj 1375 

ßlaatovd' 07t cjg ißkaöre^ TiQOöXevööHv ifioi; 
ov d'^ra rorg y' ifiotöiv 6q)d'aXp,otg noxi' 
ovS* a0rv y' ovdi nvQyog ovde daifiovov 
ayakfiad"^ tsgä ^ rc5i/ 6 natrcli^fi(ov ^ya 
xäkhor' ävTiQ elg iv ye zalg Gr^ßatg zQaipslg 1380 

aTteötigriö i^avrov^ avtog ivviitcyv 
dsd'stv anavtag tov aösßij , tov ix d'säv 
q)avivT* avayvov xal ysvovg tov Aatov, 
TOtdvd^ iyd xrjltda (irivv0ag i^r^v 

ogd'otg ifislXov Ofi(ia0iv rovtovg oqccv ; 1385 

7]XLötcc y^' aAA' sC rijg axovovörig h^ i]v 
xriyijg dt' ärcav g)Qayfi6g^ ovx av iöxo^riv 
to fti} äxojtXyöaL rovfiov ad'hov dificcg , 
Xv Kl tvg)l6g T€ xal xkvav fii]div' ro yäg 
trjv ipQOvrCS^ ii,o rciv xaxäv olxstv yXvxv. 1390 

l(Xi Kid'aiQciv j tC fi' idijpv'y %i fi' ov kaßcov 
ixxsivag svd'vg^ mg IdsL^a (nptore 
ifiavtov avd'QciTtOLöiv iv^sv rj ysycig; 
ca Ilolvßs xal Koqlv^b xal rä naxQta 
fXoyta Ttakaia dci[iad'\ olov agd fi€ 1395 

xdkkog xaxäv vitovkov ii,E%'(fB'^axs, 
vvv yaQ xaxog t' av xdx xaxäv €VQi0xofiai. 
cj xQStg xsksvd'OL xal xsxgvfifisvri vditri 
dQVfiog x€ xal ötsvojtog iv XQinkalg odotg , 
a'i xovfiov alfia xäv ifiäv xelqcSv ano 1400 

iitCf-XB TcaxQogj agd ^ov ^siivfi0d'' oxt 
oV Igya dgdöag vfiiv , elxa devQ ' Itov 
ofcot^ iitQa00ov av^ig'j cj ydfiOL^ yd^oi^ 
i(pv6ad'^ fj^dg , xal (pvtsvöavtsg Tcdkiv 
dvatxs xavxüv- öTtSQ^ia ^ xdnsdei^axe 1405 

naxigag ddekq)ovg Ttatdag^ aifi' i(i(pvhov ^ 



1376. ißXaarsv ngoaXsvaasLv] tertium a m. ant. additnm. 

1379. tsgd] tga Dindorf, idem v. 1428 tgog. 1383. to5 Aatov] aXd- 
aroQa van Herwerden. 1385. ogaiv 1387. oiv iaxourjv <5: dvsaxo- 
fn]v 1388. (XTroxA^cFOfi Elmsley : ano'nXsiaaL Codices. 1389. ^ ?: ^v 
1389 — 90. to yocQ — yXvav Suidas s. to yccQ. 1393. tj Ehnsley: ^v 

Codices. 1396. Eustathius ad P 105 p. 1097 23; naQOLfiiadsg zo tta 
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Allein der Rinder Anblick war ein süsser wohl, 

Entsprossen wie sie sprossten, für mein Angesicht? 

O nimmermehr, niemals für dieses Augenpaar; 

Die Stadt auch nicht und nicht die Burg, auch Zierden nicht, 

Geweiht den Göttern, deren ich Unglücklichster, 

Ich, der vor Allen hier in Theben ward gepflegt, 

Mich selbst beraubt', als kund ich machte das Gebot, 

Den Frevler zu Verstössen, den unrein betraf 

Der Gottheit Antlitz und des Laios Geschlecht. 

Nachdem ich solchen Flecken an mir selbst entdeckt. 

Sollt' ich mit offnen Augen noch die Bürger schau'n? 

Gewiss nicht, sondern liesse sich des Hörens Quell 

Im Ohr verstopfen, nicht enthalten hätt' ich mich. 

Bis abgeschlossen war mein unglücksvoller Leib, 

So dass ich blind geworden war und taub: denn nicht 

Empfinden was uns leiden macht, ist süsse Rast. 

Warum, Eithäron, nahmst du mich? Warum den Tod 

Nicht gabst dem Aufgenommenen du, damit ich nie 

Gezeigt den Menschen hätte, wem ich war entstammt? 

Ha Polybos, Ha Eorinthos und die väterlich 

Eh'dem geheiss'ne Burg, wie zogt ihr doch mich auf. 

Den Schönen, der von Bosheit innen eiterte: 

Denn bös' erschein' ich jetzt und Böser Kind zugleich. 

Drei Strassen ihr und einsam -stille Thaleschlucht, 

Und Eichenhain und Eng' an dreier Wege Lauf, 

Die meines eignen Vaters Blut von meiner Hand 

Ihr schlürftet ein, seid eingedenk ihr wohl, was ich 

Vor euch für Dinge that und, als hieher ich kam, 

Was femer ich verübt'? O Eh'bund, Eh'bund du, 

Du zeugtest mich, und als die Zeugung war vollbracht, 

Schoss auf von dir dieselbe Saat und liess dann seh'n 

Vom selben Blute Väter, Brüder, Eander hier, 



%mv Si x€ tpsQTSQOV stfi avtl tov tos iv %a%otg ndlliov. svtBvd'sv 
IkHpoitl^g naga^Süag noiBi zov Oldinoda liyovTa niffl avzov ort 
xaXXog xccxmv vnovlov i^stgatpri %. z. X. Idem ad £ 1^^ P- 1^^^ ^^ 
mg xcel OldCnovg naga 2ki(po%XBC naXXog %a%mv Bttvrov naXsi. 
1401. Ott] 79' ozav S, crt s. 1402. vfiiv pr: vftly corr. 1403. <o 

yayLOiy ycrfiOi — 1408. Longinus nBql vJpovg c. 23, co yaykOi, ydfiot 
Apostolius Xym 56 d. 1405. tavzov] zoviiov Nauck. 
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twfi(pag yvvcctxag (irit^Qag ts^ xdnoöa ^ 

at6%i0x^ iv dvd'QdiTCOtOtv igya yiyvEtat. 

akX\ ov yccQ avSav iad^* S (irjSi Sq&v xaXov, 

oTtdjg ta%i0xa^ ^Qog d'eäv^ i^a fue nov 1410 

xalv^at\ ij (povsv0at\ rj ^aXccOOLOv 

ixQL4^at\ Svd'a jaiJäoit' siöoipsad'^ in. ' 

It aitciöat^ avÖQog ad'kiov d'iystv' 

Tctd'ßOd'e 5 fti) delorpcB ' tccfia yäg xaxä 

ovdslg olog te nX'qv i^ov ipigsiv ßgoräv. 1415 

XOPOS. 
«AA' (Sv inaixBlg alg diov nageod"^ ode 
Kgiciv to TtQci^Ostv xal ro ßovkBvsLv , inel 
Xf^Qf'^S ^ilBiTCxuL ^ovvog avtl öov (pvXal^. 

OIAinOTS. 
oü^ioi^ tl dijta X^o^sv XQog tovS* ixog; 
tlg iioi (pavettav nl6tig ivSixog ; ta yuQ 1420 

TtccQog TtQog avtov ndvt^ itpevQti^av xaxog. 

KPEßN. 
ov'ö*' dg ysXccatijg, Oldinovg^ ili^Xvd'a 
ovO'' (og ovBiSiäv TL täv ituQog xaxäv. 
akV sl ta d'vritdiv (irj xaxai6xvvso%^* iti 
yivBd'Xa^ f^v yovv ndvta ßoOxovöav g>X6ya 1425 

aldstöd'^ dvaxtog 'HXlov , toiovd' ayog 
ixdkvTttov ovro Seixvvvai^ x6 (itjts y^ 
ftifr' o^ßgog fsgog (iijts (päg Ttgoadi^ftaL, 
dXX* dg td%i0t ig olxov iöxo^i^Bts' 
totg iv yivBL ydg tdyyBV^ ^dXiOd'' oquv 1430 

liovoig r* dxovsLV BvöBßäg i%BL xaxd, 

OIAinOTS. 
itQog d'Bciv , iTCBliCBQ iXitldog IL ditiaTCaOag , 
aQiOtog iX%'(DV TtQog xdxcdtov ävSg^ i(iB, 
ni%ov xl fiOL' ngog öov ydg ovö^ i^ov g)gd0a). 



1407. x^noGa] ;i; ex y factum. 1407 — 1408. Suidas: ^noa* (sie 

pro xconoaa] ataxiat iv av&Qoanoiaiv ^Qya yiverai {yCvhtai etiam 
Longinus). 1409. Stobaeus Floril. XVII 4. Suidas: all' ovSi y 

(sie 8U0 vitio Suidas) ccvSav ^ad'' a firjds dgccv naXov. 1410. Eusta- 
thius ad A 189 p. 79 38: iv Ol8ino8i xm tvQcivviß SotponXrig l'qp?^ to 
onaxg Tof;i;tata avtl tov XCav xccxi(og. 1412. etao'iljsad''] d" ex z 

factum a m. pr. 1413-1415. Suidas s. &iyeiv, 1413. Iz'] Czs {s a 
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Auch Bräute, Frauen, Mütter und soviel noch sonst 
Von garst'gen Dingen unter Menschen kommt ans Licht. 
Allein ■ — denn Reden ist nicht schön, wo Thun nicht schön - 
So Gott euch helfe, bringt mich auf der Stelle fort 
In eia Verliess, ja tödtet oder in die See 
Stosst mich hinaus, wo schauet ihr mich nimmermehr. 
Kommt, fürchtet nicht den armen Mann zu rühren an; 
Folgt mir und seid nicht bange: meines Uebels Last, 
Die kann ja Niemand ausser mir sich laden auf. 

CHORFÜHRER. 

Wohlan, für dein Begehr zur rechten Zeit erscheint 
Kreon allhier, für Rath und That der Mann, dieweil 
Er einzig übrig bleibt nach dir als Landeshort. 

OIDIPUS. 
O weh! Mit welchem Worte kann ich nahen ihm? 
Auf welches Recjit kann ich vertrauen? denn vordem 
Hab' offenbar ich grosses Unrecht ihm gethan. 

KREON. 

Zum Hohne nicht, mein Oidipus, kam ich hieher. 
Noch vorzurücken früh'res Uebelthun dir jetzt. 
Ihr aber, wenn vor Menschenkindern keine Schaam 
Ihr habt, so scheuet doch den Herrscher Helios 
Und seinen Strahl der AU' ernährt, solch einen Fluch 
Zu zeigen ihm ganz unverdeckt, den Erde nicht. 
Noch heil'ger Regen oder Licht aufnehmen wird, 
Nein, bringt so schnell als möglich ihn ins Haus hinein: 
Denn was Verwandte leiden soll nach frommem Brauch 
Zum Ohr und Auge von Verwandten kommen nur. 

OIDIPUS. 
O Götter, da von meiner Furcht du mich erlöst. 
Und selbst der Beste zu mir kamst dem Schlechtesten, 
So thu mir eins: nicht mir, nein, dir soll nützen dies. 



m. pr.). 1414. nid'sad's Elmsley: neid-ead's Codices (vetus L nei&sad-e 
m. ant,, pr. nsid-sad'at, ascripto in marg. e). 1415. q)6QEiv] tpogsiv 
potius. 1422 — 1423. Suidas s. yaXaatiig. 1422. ovd'* Suidas: ov 

vetus L m. pr., una post v littera eluta, ovx manus rec. in margine. 
1423. 0V&' vetus L manu pr. et Suidas: ovd^ Laurentiani manus rec, 
ovx alia rec. in margine. t£ 1428. ngoGSi^Btai] erasa littera 

super* a. 
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KPEßN. 
xal tov (IS XQsiag mds XiTtagetg xv%bIv\ 1435 

oiAinoTs. 

Qtijfov (i£ yijg ix tijö8* odov zci%i(S^\ onov 
d'vtjtäv (pavovfiav (iridßvog nQOöi^yoQog. 

KPEÄN. 
iÖQcca^ av, £V tovt* Üad'* ai/, ei (irj tov d'sov 
nQcixKft' fxQVi^'^ ix(iad'stv ti iCQaxxiov. 

OlAIIIOTS. 
aXX^ ij y ixeivov näö' idi]Xcid7i (pdug^ 1440 

TOV naxQOipovtrjv ^ tov aöeßfi fi anoXXvvai. 

KPESiN. 
ovtcog iXixd^ tav%'^ ' o(i(ög d\ %v SötafiBv 
XQBiag , &iistvov ixfiad'etv ti dgaöteov. 

OIAinOTS. 
ovtcog aQ* dvÖQog a^XCov Tcsvöeöd'^ vicbq ; 

- KPEÄN. 

xal yccQ 0v vvv tdv tä d'Bä nCötiv (pigotg. 1445 

OIAinOTS. 

xal öoi y* iniöxijjeto tB xal ytQoötQi^ofiai , 

tijg filv xat' otxovg avtog ov d'sXsig tdtpov 

d'ov ' xal yccQ OQd'äg täv yB öäv tsXBtg vnBQ ' 

ifiov ds iiT^not* d^LCD^ijta zoöb 

natgpov aötv ^ävtog oixritov tv%Btv' 1450 

dXX^ ia (iB vaiBvv oqböiv , Svd'a xXyiBtai 

ov(i6g Ki&avQciv ovtog , ov (ii]ti]Q ti (tot 

Ttati^Q t i^iödiriv ^mvti xvgiov td<pov^ 

Zv* i^ ixBivcov j o? ft' dnoXXvti]v^ d'dvca, 

xaCtov toöovtov y* olda^ (i'^tB (i' av voöov 1465 

fii]t* aXXo nigüai (irjdiv' ov ydg av notB 

d^Tjöxmv iöddifiv^ fi'^ ^jci tp ÖBivp xax^. 

dXX' 1] (iBv 7i(i(Sv (lOtQ^ onoLTtBQ bIö\ üto. 

Ttaidmv ÖB täv filv aQöivGiv fii^ ^oc , Kgimv , 

ngofS^ri (ligifivav' avÖQBg Biöiv^ äötB (irj 1460 



1436. Qitljov] (iipov 1437. Suidas 8. ngoaiiyoQOs, 1439. ngcj- 

ziaz'] ngaoGtiaz* pr. 1445. rav Elmsley: z' av {y* av ^). 1446. zs] 
y€ superposito zs m. ant. ngoazgi'ilfofiai {b m. pr. ex i factam): 

{ngozgi'ilfOfiat g et Aldina). 1449 — 1450. Suidas s. olurizi^g. 1451. 
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KREON. 

Und welch Verlangen lässt so dringend bitten dich? 

OIDIPUS. 
Wirf möglichst schnell aus diesem Lande mich dahin, 
Wo keines Menschen Stimme mich erreichen kann. 

KREON. 
Schon wär's gethan, ja wiss' es nur, wenn von dem Gott 
Vorerst ich nicht vernehmen wollte, was zu thun. 

OIDIPUS. 
Doch deutlich ward sein ganzer Spruch uns offenbart, 
Dem Frevler, mir dem Vatermörder will er Tod. 

KREON. 
So hiess sein Wort: doch uns're Noth, in der wir stehen, 
Gebeut uns, lieber auszufragen, was zu thun. 

OIDIPUS. 
Verdient denn solches Forschen wohl ein Unglücksmann? 

KREON. 
Auch du gewiss schenkst Glauben ihm, dem Gotte, jetzt. 

OIDIPUS. 
Dann leg' ich dir ans Herz und bitte flehentlich. 
Der drinnen setz' ein Grab, wie dir es selbst beliebt: 
Denn fi\r die Deinen zollst du damit Billiges. 
Mich aber. Niemand muthe dieser Vaterstadt 
Es zu, mich lebend als Bewohner hier zu sehn, 
JNein, lass auf Bergen wohnen mich, da wo man nennt 
Eatharon mein, den Mutter einst und Vater auch 
Bei Lebenszeit zum rechten Grabe setzten mir. 
Damit ich sterbe, wie sie wollten meinen Tod. 
Jedoch dies Eine weiss ich, dass nicht Krankheit je, 
Koch sonst etwas mich tilgen wird: denn war' ich wohl 
Im Tod' erhalten, ausser für entsetzlich Leid? 
Indess mein Loos, es geh wohin es gehen mag; 
Doch um die ELinder, um die männlichen, Kreon, 
Nicht kümm're dich: denn Männer sind sie, dass sie nicht 



oQSüaiv 1453. ^Q^yn Tonp: ^mvxs Codices. 1454. amoXlvTriv] o> 

ex o factum. 1457. d'vrjiGwov *ni xm] 'ni root pr. 1458. sie'] 

i 
sla' pr. 1459. agcivatv] 6 m q mntatam manu admodom recenti. 

Kqiov g. 1460. nQO&ii Ehnslej. 
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öTtdvLV Ttotl öx^tVj ivd'* av axJt, toxi ßioV 

totv d* dd'Xioiv olxtQOtv ts naQd'ivocv ifiotv ^ 

olv ovno%'* i}ftij x^Q^^ iötdd'rj ßoQÜg 

XQuiCB^ avBV tovd^ avdQog^ dkl' oöov iycj 

Tlfavotiii,^ ndvzfov tävd* dsl iisreix^triv' 1405 

olv (loi iiiksö^ai' xal (idlvata fihv x^Qotv 

il^avöal ft' iaOov xdnoxXav0ccöd'at xaxd. 

rO"' (S yovy ysvvats' X^Q^^ '^^'^ d'iydv 

doxotfi* ixBiv öffdg^ SönsQ i\vlx IßXsTCov. 1470 

ov di^ xlvcD nov TtQog d'€civ totv fiov q>Ckoiv 

daxQVQQOOvvxoiv , xai ft' inoixreCQag Kq^cdv 

insfitlfi fiot xd q>CXxat ixyovovv ifiotv ; 

Xsycs XI ; 1475 

KPESiN. 
Xsysig' iy^ ydq el(i* 6 Jtogövvag tdds^ 
yvovg xriv nagovöav xsQtj^iv^ ij <y' elx^v TcdXai, 

oiAinorr. 

dXX^ BvxvxoCrig^ xai ös X'^ade xijg odov 

daificDV afiHvov ^ ^fih (pQOVQijöag to^o^. 

c5 xixva^ nov tcox* iöxi; Sbvq* tx\ IXd'Bxs 1480 

(og xdg ddBXfpdg xdödB xdg i[idg x^Q^^S y 

ai tov (pvxovQyov TCaxQog v^tv äd^ oq&v 

xd itQOöd'B XafiTtQa iCQOv^ivricsav o(iiiaxa' 

og vfiLV , ß> xixv 5 ovO"' 6q(6v ovd'* töxoQcSv 

naxrJQ ifpdvdi]v Svd'Bv avxog riQodifjv, 1485 

xal ötpm daxQVO^ ytQOößX^Ttsiv ydg ov Cd'ivio^ 

voovfiBvog xd Xoiitd tov iclxqov ßCov^ 

olov ßidSvaL iSfpfo ngog dv&QditcDv ^^ficui/. 

^oiag ydg döxäv ijiBt* slg oiiUiag^ 

Ttoiag d' ioQtdg , hf^BV ov XBxXavfisvai 1490 

JtQog olxov t|£flF^' dvxl xrig d'BtüQiag ; 

dXX' rivCx^ dv 8ri TtQog ydiiav rjxrix* dx(idg^ 



1461. norl] noz av potius. 1462. zoiv — ifioiv] xatv 6^ a^XCaiv 
oUzQcctv ts nagd'svoiv ifiaiv Codices; cf. Comm. 1463 et 1466. olv] 
alv Codices. 1466. otv] olv Codices, totv Herwerden, cf. Comm. 

ad y. 1462. 1469. zav Elmsley: d' av^ uude m. recentior fecit z' av. 
H70. atpa^] ctpao, cf. ad v, 1508. 1472. ov $ri] qdri Meineke. nov 
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Des Lebens Mangel auf der Welt empfinden je: 
Doch mein' erbarmungswürdigen armen Mägdelein — 
Sie, denen nie der Speisetiseh von meinem fern 
Ward aufgestellt, nein, was auch immer meine Hand 
Berühren mochte, Theil von allem nahmen sie — 
Die schütze mir: doch lass berühren mit der Hand 
Sie mich vorerst und heiss beweinen ihr Geschick. 

Ja, König! 
Ja, Edler edlen Stamms: denn fasst sie meine Hand, 
So glaub^ ich zu besitzen sie, wie da ich sah. 

Ha trefft ich's? 
Vernehm' ich nicht, ihr Götter, meine Lieben zwei 
In Thränen gar, und hat mitleidig Kröon mir 
Hieher gesandt die meiner Kinder liebste sind? 

Ist's Wahrheit? 

KREON. 
Ja Wahrheit: denn ich habe dies in's Werk gesetzt. 
Erkennend diese Wonne, die du suchtest längst. 

OIDIPUS. 

So sei gesegnet, und behüten mag ein Gott 

Für diesen Gang dich besser als er mir gethan. 

Wo seid ihr, meine Kinder, doch? Nur näher, kommt 

Zu diesen meinen Händen, die verbrüdert euch, 

Sie die des Vaters Augen, der euch hat erzeugt, 

Die früher hellen so zu seh'n zurichteten, 

Der euch, ihr Kinder, ahndend nicht und suchend nicht. 

Ein Vater dort erschien, wo selbst gezeugt ich war. 

Ich wein' um Euch — denn aufzuschau'n vermag ich nicht — , 

Wenn ich bedenk' des bittem Lebens Ueberrest, 

Der auf der Welt zu leben euch beschieden ist. 

Denn geht ihr hin, wo Bürger sich vereinen, wo 

Sie Feste feiern, werdet ihr verweint von dort 

Nach Hause dann nicht kommen statt der Feierschau? 

Doch seid ihr gar herangereift zum Ziel der Eh, 



1474. inyopoiv s: iyyovoiv 1475. XeycDzi;] Xf'ycj. t^; 1475. ydcg eCfi']- 
yccQ sliik* 1477. rj d bI%bv pr, r^v il%iq corr. m. antiqua. 1480. h' a 
m. rec. 1482. vii,tv] vy>tv vetus L? cf. v. 1402 et 1484. 1484. og] oa* pr. 
vy^iv vetuB L: vf»Xv g. 1491. Z^ia^" ab S: ^If-Ö-' pr. 1492. ^n] dsi 
pr, ^' 17 rec. corrector. ^xijt'J Txi^t* rec, superposito etiam t super ^. 
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xig ovtog iötai , xlg TcaQaQQiij^si , x^xvu , 

roiavt^ ovsidfj Xa(ißavaiv , S xolg iiiotg 

yovevövv eöxai 0q>äv -9"' oftot; dtjXi^fiaxa ; 1495 

xi yaQ xccxäv ansöxi ; xov icaxsQa icaxriQ 

vfimv ineq>VB' xriv xexovöav fJQOöev^ 

od'€v TtEQ avxog iöJCocQtj , xdx xäv taofv 

ixxTJ^a^^ v(iccg tavjtBQ avxog i^itpv, 

xoiavx* 6if€vdutöd'€' xaxcc xCg ya^ist; 1500 

ovx liSxvv ovÖEig , oi r/xi/*, dkla drjXadri 

XBQöovg {pd^aQ^vat, xaydfiovg viiag 2(>£€ai/. 

G) nat Msvocxecsg , dXX* iytal (lovog TCaxriQ 

xovxoLV XeXeiilfaVj v<xt yccQj S *fpvxBvöa(i£v^ 

olcikccuev dv* ovxe^ (iij ötps nsQiidrjg 1505 

Tcxoxdg dvavÖQOvg iyyevalg dXoii^vag , 

/Ltiyd' i^iöciöTig xdöde xotg i(iotg xaxotg. 

dXX^ otxxiaov 6q)ag^ cade xi]hx(iö8* dgäv 

navxov iQtuLOvg^ TtXrjv oöov x6 öov (liQog, 

i,vvv£v6ov ^ (0 yavvals^ örj tj^avöag xsqL ^ lölO 

6q)äv d\ m xixv\ sl (liv slxit^v f^dri q>QBvag , 

TtokV av naQijvovv' vvv äe xovx' evxBöd'' i^oC^ 

ov xaiQog aleC^ xov ßCov 8\ kciovog 

vfiag xvQ'qöaL xov (pvxsvöavxog naxQog, 

KPESiN. 
aXtg Lv' i^Tjxetg dccxQVov' dXk* td'i ötiyrjg iöca, 1515 

OIAinOTS. 
nnöxiov , xbI (irjdev rjdv. 

KPEßN. 

Tcdvxa yd(f xacQä xccXd. 

oiAinoxr. 

oiöd'' iq)* olg ovv £?fAt; 

KPEßN. 

Xi^Big^ xal xox* sCöoiiaL xXv(ov, 
OIAinOTS. 

yijg fi' OTCog 7cd[iil*€ig anoixov. 



1493. naqaQQitpBi] tertium q a manu rec. 1497. ^nsfpvB] inaq)vsv 
1500. ovsiStsidd'B] ovsiStstad'ai pr. 1504. zovxoiv Herwerden: xav~ 
Tciiv Codices; cf. Comment. ad v. 1462 — 66. * tpvzBvaaiiBv] tpvxBvaafisv 
1505. TiBQuSrjg Dawes: nagidrjg Codices. 1506. iyyBVBtg] ivyBVBia m. 
pr. 1508. oi^Tittaov etpats deleto gravi accentu super etpaa posito. 1510. 
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Wer würde, Kinder, scheuen nicht vor diesem Wurf, 

Auf sich zu nehmen solchen Schimpf, der bleiben wird 

Ein Brandmal meiner Eltern und der Euren auch? 

Denn was zu schimpfen gab' es nicht? „ Eu'r Vater schlug 

Den Vater todt, er ackert' auf dem Mutterschooss, 

Wo selbst er war gesäet, und von gleicher Flur 

Entnahm er euch, woraus er selbst entsprossen war/^ 

So wird man schimpfen, und wer nahm' euch dann zur Frau? 

Niemand, ihr Kinder, das bezweifeln kann, man nicht, 

Dass unbefruchtet, ehelos ihr müsst vergehen. 

O Sohn Menökeus', weil allein du doch verbleibst 

Ihr Vater, denn verloren sind wir beide ja. 

Die Eltern, so gestatte nimmermehr, dass sie 

Die Nahverwandten männerlos auf Bettel geh'n. 

Und stelle diese niemals gleich der Schuld, von mir. 

Nein, schenk' Erbarmen ihnen, siehst so jung du sie 

Entblösst von allem, was nicht deine Huld verleiht. 

Du Edler, stimm mit ein und reiche deine Hand. 

Euch gab' ich, meine Kinder, könntet ihrs verstehn. 

Noch manche Mahnung: so jedoch erflehet mir 

Was immer passt, ein bessres Leben aber euch 

Als eurem Vater, der den Keim von euch gelegt. 

KREON. 
G'nug der Thränen sind geflossen, jetzo geh' ins Haus hinein. 

OIDIPüS. 
Folgen muss ich, ist's auch bitter. 

KREON. 

Alles gut zu seiner Zeit. 

OIDIPUS. 

Kennst du meines Gehens Ziel auch? 

KREON. 

Sag's, so hör' und weiss ich es. 

OIDIPÜS. 
Stossen sollst du mich ins Elend. 



^vvvtveov] alterum v addidit S. 1511. Ttxv'] a post v erasum. 

1512. f v^ftF-O"' ^yioC] Bv%i<i^aC {loi pr, svxsad's {loi corr. 1513. *oclsi: 
asL f^v Codices, aet Hermann. 1515. i^-qyLSta m. ant., i^ijurja pr. 

r^i] Üüd'i, eraso 6. 1517. otad"*] olcQ^ pr. dyn Brunck: BlftC 



ov 



Codices. 1518. niiLtpBig] nsyLipriia corr. anomov] an otnanf , ov 
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KPEÖN. 

tov d'sov ft' alt€ig doöiv. 
OIAinOTS. 
aXkä d'soig y l'i%i6xog fjxo}. 

KPEÄN. 

TOiyaQ ovv rsii^ei taja. 
OIAinOTS. 
g)jjs Tcfd' ovv; 

KPESiN. 
a (ifj g>QOvä yccQ ov ipiXä Xiysiv (icctrjv, 1520 

OIAinOTS. I 

aicays vvv ft' ivtsvd'sv TJdfj. 

KPEÄN. I 

6tsl%B VVV ^ tSKvav d* ciipov. 
OIAinOTS. 

fiflda(iäg tavtag y slrj (lov. 

KPEÖN. 

TCavta (i'^ ßovlov XQatstv' 
xal yccQ axQccrrjöag^ ov Hot xä ßic) ^vvianBxo. 

XOPOS. 
[cj ndxgag &7jßrig Svoixot^ ksv66£x\ Oidijtovg ode^ 
og xa xXsiv' alviyiiat' ydrj xal XQaxiöxog r^v ccvi^q^ 1525 
ooxig ov i'qkG) icoXixäv xal xv%aig inißkincDv ^ 
slg oöov xXvSfova deivijg 6v(JL(poQag iXi]Xvd'6v, 
S(fxs d'vrjxov ovxa xsivrjv ri)i/ XBkevxaCav ISeiv 
TllLigav imdxoicovvxa iirjddv* oXßiisvv^ nglv &v 
xsQfia xov ßCov neQccör] (irjdiv aXyevvov sraO^caV.] 1530 



a m. recentissima. 1519. rcvl^t] tsv^rit 1521. a(pov] atp' ov pr. 
1522. ndvta firj ßovlav ttgarsiv inl tcöv sig ndvra svdaifiovsiv 
ßovXofisvcDV Snidas. 1524 — 1530. spurlos seclusi; cf. Comm. 1524. 

£1 

X6vaa6T*] Xsvasr' 1525. ^Srj] T^iSri 1528. ovra Ksivrjv] i ante 
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KREON. 
Nur der Gott kann dies verleihen. 

OIDIPüS. 
Göttern allverhasst ja bin ich. 

KREON. 
Leicht erfüllt wird dann dein Wunsch. 

OIDIPUS. 
Meinst du so? 

KREON. 
Was ich nicht denke, Sprech' ich unbedacht nicht aus. 

OIDIPüS. 
So geleite mich von hinnen. 

KREON. 

Geh' und lass die Kinder los. 

OIDIPUS. 
Doch nicht, dies' entzieh' mir ja nicht. 

KREON. 

Alles woir erreichen nicht. 
Ist ja, was du hast erreichet, dir durch's Leben nicht gefolgt. 

[CHORFÜHRER.] 

[O ihr Thebens Stadt Bewohner, schauet, dieser Oidipus, 
Der erkannt das grosse Räthsel, der das Haupt der Männer war. 
Der nicht schielt' auf Bürger -Reichthum, neidlos Glückes- 

gtiter sah. 
Welche Fluth von grausem Elend über ihn gekommen ist. 
Darum preiset einen Menschen, spähend jenen letzten Tag 
Seines Daseins erst zu schauen, Niemand glücklich, eh' er nicht 
An dem Ziel des Lebens ankam, ohne dass er Schmerz empfand.] 



71SIV7JV inseruit S, ut fieret ovt' IxetVi^v, ut est in <5. 1529 — 1530. 
Iirjdfv' oXßl^^iv — nccd-mv Suidaa s. oXßC^SLv. 15*29. (iriiiiv' oXßi^siv, 
tiqIv av ] erasa sunt quattuor vocabula super versum scripta. In mar- 
gine notavit S yq. navza ngocdoTiav soas av. 



Exegetisch - kritischer Commentar. 



V. 1—150. Der erste Theü der Tragödie, nach moderner 
Abtheilung zwei Auftritte enthaltend, ist dazu bestimmt, den 
Zuschauer oder Leser in die Handlung des Stückes einzuführen, 
und wird daher von den Griechischen Technikern, deren Ter- 
minologie uns die Aristotelische Poetik in einem später ein- 
gelegten 12ten Kapitel aufbewahrt hat, ÜQoXoyog (Einleitung) 
genannt. Der Zuschauer sieht in diesem Theile schon die Träger 
aller drei Rollen thatig, den nQonTayavioti^g als Oidipus, den 
ösvTsgaytovKSxi^g als Zeuspriester, den tgiraycDviatYig als Kreon. 
Vgl. zu V. 78 — 79. König Oidipus, aus der Hauptthür seines 
Palastes in den Vorhof tretend, sieht die Stufen des hier stehen- 
den Apollinischen Altars von einer knieenden Versammlung be- 
setzt und richtet an diese seine Worte. 

Y. 1 — 3. Gleich die erste Zeile zeigt auf Theben als Schau- 
platz der vorzuführenden Handlung hin, und zwar nicht auf das 
eben entstandene, sondern schon lange von seinem Stifter ge- 
gründete Theben, durch die Worte: „neue Frucht vom Urahn 
Kadmos**, woraus sich auch ergibt, dass die Anwesenden in Kad- 
mos ihren Ahnherrn verehren. Treffend ist der Gegensatz von 
Ka8(iov Tov fcaXai und via tQog>i]. Unpassend würde hier viat 
xqofpaC ßunge Zöglinge) sein: denn die Mehrzahl bedeutet die 
unmittelbaren Kinder, wie bei Euripides Kykl. 189: (irixddcav 
aQvav tgocpccl (Kinder meckernder Schafe)» 

2. tlvag BÖQag ^odSsie; Sögag bedeutet das Sitzen auf den 
Kvdeep, womit die anwesenden Thebaner die Stufen eines 
ApoUon - Altars eingenommen haben. Bei eögag an ein ge- 
wöhnliches Sitzen zu denken, verbietet der Anstand der Bühne, 
und noch weniger ist ein Herbeitragen von Stühlen oder Bänken 
anzunehmen. Dass ein Knieen auch eine Art des Sitzens sei 
und %6gctL heissen könne, zeigt der von G. Hermann angeführte 
Vers aus Euripid. Phoenissen 300 (294): yovvnEXBig sögceg tcqog- 
nltvfo (f , ich falle vor dir auf die Kniee. %ÖQctg ^odSsiv heisst 
hier das Knieen eifrig betreiben.^ wie Erfurdt und Hermann richtig 
erklären, nicht wie Brunck, Buttmann und Andere, quas mihi 
sedes sedetis? denn ^oci^elv^ derselben Wurzel wie ^oog (rasch) 
und ^ooG) (reizen, spitzen) entstammend und nicht verwandt mit 
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&a%og oder dem Ionischen %^og und %6to%og (Sitz)^ noch mit 
•^ttxi», '^iacfo^ &acc6aoi (sUzen), heisst bald eüen, bald beeilen, und 
kann die Bedeutung sitzen, wenn man von den hier vorliegenden 
Worten absieht, nirgends mit Sicherheit in Anspruch nehmen: 
hier aber glaubte Plutarch und eine Anzahl Grammatiker, welche 
W. Dindorf anführt*), die Bedeutung sitzen in ^a^Biv zu 
finden. Diese Auffassung fusst einzig auf dem schwachen Grunde, 
dass d-od^siv in solcher Bedeutung genommen hier einen leid- 
lichen Sinn gebe. Die berücksichtigten Stellen sind folgende: 
Plutarch in der Abhandlung, toie der Jüngling Dicktwngen ver- 
nehmen soll, c. 6: yictl tc5 ^oa^uv r^ z6 tiiv sta^at 6ri(ialvov<Si^ tog 
EvQiniörig ^^xrjxog ^oa^ov i^ ^AxlavtiTirig aXog'^^ ij ro nad'itsj&ai 
ymI ^aa(S66iv^ (og üoqjOKkiig ^^xivag 7to^ eSgag taaöe (loi &od^Bt£^ 
ixxriQtolg nXadoiaiv i^eazsfifiivoi'* ; der Sophokleische Scholiast: 
^oa^STB %aza dtaXvOiv ccvtI xov ^afSOBxe^ i] %o^g nQOna^G^s^ 
woraus zu ersehen ist, dass Plutarch seine falsche Erklärung von 
den Alexandrinern, vielleicht von Aristophanes oder Aristar- 
chos empfangen hat. Von ihnen ist sie zu den Griechischen 
Lexicographen gekommen, weiter auch auf Buttmann Lexil. II 
S. 105—111 und Dindorf zu dieser Stelle. 

3. itixriQCoig xlaöoiGiv: das sind mit Wolle umwickelte Oliven - 
zweige, sonst auch axifificcxa oder ßvifpri, mitunter eQvoi oder ^akoi 
oder &aXXo£ genannt; axififiara steht bei Homer A lA, <5xiq>ti bei 
Sophokles in diesem Stück V. 913. axiipsiv heisst serere, an- 
einanderfügen, daher exicpog und axiq)avog {Kranz), demnächst 
bekränzen, schmücken; in der letzten Bedeutung ist i^sGxsfifiivoi 
hier und i^Baxs(ifiivov V. 19 zu fassen; die Anwesenden halten 
ihre Zweige zum Zeichen ihrer an ApoUon und Oidipus ge- 
richteten Bitte in ihren Händen und würden dieselben auch 
auf den Stufen des Altars zurückgelassen haben, 'wenn nicht 
König Oidipus hervorgetreten wäre und nach Erhörung ihrer 
Bitten sie aufgefordert hätte, mit ihren Zweigen nach Hause zu 
gehen (V. 143). 

4 — ö. '^Was in der Stadt vorgeht", sagt Oidipus, '^stimmt zu 
dem, was ich hier sehe; dort streuen die Einen Weihrauch und 
stimmen Paiane an, um tJebel durch den Schutz von Apollon und 
Artemis abzuwehren. Andere ächzen unter der Last ihrer Leiden'*. 
Kichtig erklärt der Scholiast: oi fiev (iriöiv nsnovd'oxeg inl aito- 
TQony xov Haxov ^ov6i xal yeatcivag a6ov6iv' ot öl inxaixoxsg 
inl xoig oluBiotg xanolg anoifidSovatv, 

6 — 8. Diese Worte richtet Oidipus an die Hülfe suchen- 
den, nicht so sehr in der Absicht, von ihnen das ihm wohl 
bekannte Unglück der Stadt zu vernehmen, als sie selbst zu 
einer Aeusserung darüber zu führen, um ihnen dann weiter zu 



*) Zu den dort angeführten kommt noch ein anonymer Gramma- 
tiker in Grameres Anecdot. Gr. Oxon. I p. 201 1. 

80PHOCLK8, SD. BITTKB. 9 
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melden, was er zur Abwendung des Missgescbickes in's Werk 
gesetzt habe. Wahre Liebe und innige Theilnahme für die 
Bittenden spricht sich in dem nach V. 1 schon hier wieder- 
holten und am Ende des Verses mit Nachdruck gesetzten rsKva 
aus. Denn Oidipus, ähnlich Shakespeare's Könige Lear, ein 
Mann weichen Gemiithes und tiefer Empfindung, aber baar 
jeder nüchternen Ucberlegung, betrachtet seine Mitbürger als 
eigne Kinder und will Allen eine väterliche Fürsorge widmen. 
Dass er dazu sich befähigt fühle und auch jetzt wohl zu helfen 
vermöge, deuten die Zuversicht athraenden Worte 6 näai Tilsi^vog 
Oiölnovg Tiakovfievog an : denn seitdem er das Eäthsel der Sphinx 
gelöst und dadurch den Staat aus schwerer Bedrängniss befreit 
hatte, war der Ruhm seiner Weisheit in aller Munde, woran er 
hier erinnern will. Stärker tritt das Selbstvertrauen des Oidipus 
V. 132 fgg. hervor. Zugleich dienen diese Worte dazu, die 
Zuschauer mit der Rolle des Hauptschanspielers {nQCOTayavtaziijg) 
bekannt zu machen, was auch der Scholiast bemerkt hatf tw- 
-Ö^avcög ÖS to ovofia lov TtQokoyi^ovvog iöi^kcaosv. Dafür wird der 
Name des Königs auch in der Anrede des Priesters V. 14 wieder- 
holt. Gegen Verdächtigung hat diesen Vers mit Recht in Schutz 
genommen K, Weismann (krit. u. exeget. Erörter. zu Soph. K. Oed. 
Coburg 1868). 

9 — 13. Als Oidipus auf seine an die Versammelten gerich- 
tete Frage keine Antwort erhält und Niemand aus ihnen her- 
vorzutreten wagt, wendet er sich mit einer neuen Frage an einen 
greisen Priester, den er als den Führer der Uebrigen ansieht. 
Die Form ya^atog statt yi^tav ist aus dem Ionischen Dialekt von 
den Attischen Tragikern in ihre über den gewöhnlichen Ton 
der Rede erhobene Kunstsprache aufgenommen, wie Vieles An- 
dere ebendaher, um ihrer Rede den Reiz der Neuheit oder 
Würde zu geben. Einmal steht yeqaiog auch bei Aristophanes 
(Acharn. 419), aber im Munde des Euripides mit tragischem 
Pathos, xlvi Tt^ßOTtip oia^iaiccTs heisst in welcher Weise habt ihr 
euch niedergesetzt, d. i. was bedeutet euer Knieen, und das wird 
weiter bestimmt durch ösLGavzeg rj axiQ^ccvTsg^ istfs Furcht vor einer 
Missethat, wofür ihr Vergebung sucld, oder wollt ihr etwas ver- 
langen?*) rj CriQ'^avzeg ist so kurz ausgedrückt (indessen wirft der 
Gegensatz öslaavteg genügendes Licht darauf), dass schon in 
früher Zeit Anstoss daran genommen und die schlechte Variante 
Gri'^avieg in dem nicht zulässigen Sinne von ßce6va^ovt8g (tolerantes) 
oder vTtOfiivovTSg dadurch hervorgerufen ist. Vgl. Ellen dt's Lexi- 
con Sophocleum unter öti^yco und Dindorf z. d. Stelle. &i- 



*) H. van Herwerden (Sophoclis Oed. Rex. Traiecti ad Rh. 1866) meint, 
dass bei dieser Auffassung ütsgyovtsg statt azsg^avtsg stehen müsste und 
zieht Elmsley's Erklärung metune perculsi an spem salutis habentes vor. 
Aber azig^avtsg geht wie auch dsLßavzFg auf den vorhergegangenen 
Zeitpunkt, wo die Schaar auf den Stufen des Altars sich niederliess. 
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^ovTog steht in Beziehung auf das Hauptverhnm g>Qci^€, "Weil 
SvaaXyi]Tog (scJiiver von Schmerz erreichhar) das seltnere Wort für 
ovx oiuxiQficav ist, so kann, wie Hermann richtig hemerkt, das 
sonst nur nach einer Negation statthafte firj ov hier folgen. 
Vgl. Aristoph. Acharn. 319: t/ tpHÖo^ee^u — juiy ov naTa^aivsiv 
Tov avdga cet. eÖQu V. 13 bedeutet hier die auf den Stufen 
des Altars sitzende (knieende) Schaar. 

14 — 16. Der eine grosse auf dem Vorhofe des königlichen 
Palastes stehende Altar des Apollon mit zahlreichen Stufen heisst 
nach demselben Sprachgebrauche ßtofiot^ wie ein königliches 
Haus Scifutza (V. Ö31), dofioi (861) oder ohoi (V. 112) und 
die zu demselben führende Thtir ^vqcci genannt zu werden 
pflegen. Schneidewin's und Dindorfs Annahme, dass noch meh- 
rere Altäre anderer Gottheiten auf dem Vorhofe gestanden hätten, 
wofür die Verse 159 — 166 keine Stütze bieten, spricht gegen 
die Hellenische Oekonomie, und eine Vielheit von Altären würde 
für die Schauspieler störend, für die Zuschauer zerstreuend ge- 
wesen sein. Einen Altar des Apollon nennt auch V. 919. 

16 — 18. Aufzählung der knieenden Gruppen, zuerst der 
Kinder, noch nicht weit zu fliegen fähig, wahrscheinlich auf den 
untersten Stufen knieend, dann die mit Älter belasteten (gravis 
annis bei Horaz Serm. 114) Priester, ausser dem redenden 
Zeuspriester wohl noch ein Priester des Apollon, dann atis- 
erlesene unter den Jünglingen. Neu ist o£ d in "^d'iav Xe%xoC 
statt i^ rfistov XbkxoC^ jedoch durch inCXsKroi ri^icDv an die Hand 
gegeben. Der Ionische rit^sog und der Attische ^d-sog ist der 
unverheirathete Jüngling*), Gegenstück zur TuxQ&ivog, Das Wort 
kommt bei Sophokles nur hier vor, ebenso nur einmal bei Euri- 
pides (Phoeniss. 945 = 952), nicht bei Aischylos. Diese drei- 
fache auch sonst beliebte Abtheilung erhält eine Störung durch 
Naucks Aenderung ieQSvg iyayys Zrjvog^ wodurch der Zeuspriester 
sich selbst als eine dritte Klasse zählen würde; auch wird diese 
Vermuthung dadurch bedenklich, dass eine zweifache Aenderung 
vorgenommen werden muss. Mehrfache Bedenken gegen die 
Vulgata hat Herwerden S. 80 — 81. 

19. ro d alXo (pvXov: entsprechendes Satzglied zu Vers 15 
ogag (liv rjfiag u. s. w., tpvXov edler als nX'^&og^ minder edel als 
yivog. i^sazefifiivov statt xXadoig i^ecx, kann so kurz gesagt wer- 
den, weil das Genauere V. 3 vorhergegangen ist. 

20. ayo^ccLöi d-aKst: auch hier ist an ein Sitzen auf den 
Knieen zu denken; ^ccxeT selbst ist ein der Dichtersprache an- 
gehörendes Wort, wofür die Prosa xof^/Sfi und nd&rjrai braucht. 
ayoQaiöi ist ein locativer Casus statt iv ayoQa oder in ayoQag, 



*) Nach den Grammatikern einer der feminae notitiam non Jiabuit^ 
in welcher Bedeutung es allerdings bei Euripides steht. Vgl. Valckenaer 
z. Phon. 951. 



9* 
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Die Mehrzahl nöthigt nicht an mehrere Marktplätze zu denken : 
denn wie Athen, so wird auch Theben nur eine iyoqct gehabt 
haben, und mehr als eine wird auch von Xenophon (Gr. Gesch. 
V 2 29) nicht erwähnt*). Vgl. zu V. 14—16. itQoq xb IlaXXaöog 
öiTtloig vaoig: darüber berichten die Schollen: ovo isQce iv xalg 
Srißccig lÖQVzat t^ ^A^va^ x6 fisv Oynalag^ xo de 'la^tivlag, o£ 
öi ovzG}' x6 fAtv ^ÄkakKO(ieviag^ xo öh KaöfiBiag, Was hieran wahr 
sei, lässt sich nicht sagen : so viel aber ist gewiss, dass zur Zeit 
des Sophokles ein doppelter Tempel der Athene in Theben stand. 
Eine A&riva "Oyya nennt Pausanias Villi 12 2. 

21. iTt lofirp^ov xs (lavxBicc OTtod^i darüber gibt belehrenden 
Aufschluss der gelehrte Philochoros in den Schollen: xai yag 
nagcc xtp lafiriva (am Flusse Ismenos) AnokXavog [bqov öio qyrfii 
(lavxBla 07toda^ xovvo öi ccvxl xov ßfOfia^ ort öia xäv ifiTtvQoav 
(durch Brandopfer) ifiavxsvovxo^ äg g>riai, 0iX6xoQog, 

22. Es folgt die Ursache der vielfachen an die Götter ge- 
richteten Gebete. Vier Uebel bedrängen die Stadt, Misswachs, 
Viehseuche, Fehlgeburten der Frauen, eine die Bürger hin- 
raffende Pest (27—30). 

23. öaXBVBt: hier als intransitivum, sdmankt in brausendem 
Meere (jsaXog\ äesttiat, V. 23 — 24 fassen die Bedrängniss The- 
bens unter dem Bilde eines in der Meeresbrandung schaukeln- 
den und ihr nur schwachen Widerstand bietenden Schiffes zu- 
sammen, darauf folgt die Angabe der einzelnen Uebel. 

25. (fd'lvovaa — %d^ov6g: während sich die Keime und Hülsen 
(folliculi) der Feldfrucht (xaA-vxfg ByTcagnoi} bilden wollen, wer- 
den sie faul oder brandig. Vgl. Tacit. Hist. V 7 : cuncta sponte 
edita — atra et mania velut in dnerem vanescunt, 

26. ayiXoiig ßovv6(ioig: dieBinderheerden {neu: rinderweidende 
Heerden) fassen nach dichterischem immer auf das Einzelne gerich- 
tetem Ausdruck sämmtliche Heerden unter sich; so ist ßovTioXog^ 
der Ochsen- oder BinderJiirt, auch Name für jeden andern Hirten. 

27 — 28. iv & 6 TCVQcpoQog &s6g öjcifif/ag iXavvei: das letzte und 
grösste Uebel wird mit iv ö - — OKij'il^ag nachdrücklich eingeführt. 
Der feuertragende Gott ist der waffenlose {ävojtXog) Ares (190), ein 
TivQcpOQog statt des ottAo^o^o^ oder öoQvq>6QOg^ als solcher aber 
furchtbarer als der durch Krieg Menschen verderbende Ares 
(ßqoxoXoiyog)'^ nur den letztern kennt Homer. Auch bei den 
Römern galt Marmar als Urheber der Pest und wird als solcher 
in dem Arvalliede angerufen. 

29—30. Verheerende Wirkungen des Pestgottes; vfp ov 
geht auf TT. ^Bogy nicht auf Xoiiiog^ Ares macht leer das Kadmeer 
Haus {öäfia stsitt noXig oder aaxv oder daifiaxa selten; vgl. Din- 

*) Schneidewin sagt, '^Pausanias kenne einen Marktplatz auf der 
Kadmeia": davon steht zwar nichts bei ihm, allein da Theben zur Zeit 
des Pausanias nur noch auf der Kadmeia Wohnungen hatte (Villi 7 6), 
80 wird damals auch eine dyoQd dort gewesen sem. 
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dorf), reich den schwarzen Hades, Die Elision iiiXug d' am Ende 
des Trimeters, eine Freiheit, welche Aischylos noch nicht zu- 
lässt, hat sich Sophokles wohl erst in seiner letzten Kunstperiode 
erlaubt, wenn man dazu auch die doch später wohl, als ge- 
wöhnlich angenommen wird, aufgeführte Antigone rechnen 
darf, ebenso Euripides einmal in der Iphigen. Taur. 968. Den 
geringsten Anstoss macht ein apostrophirtes ö\ wie hier und 
V. 785, 791, 1224, O. C. 17, El. 1017, Ant. 1031, oder r, 
wie unten 1184, Euripid. a. a. 0., sonst noch ravr unten 332, 
ftoAoWO.C.1164. Dass Sophokles, wie Athenaios sM^KlearchosWll 
276* cap. 1 und X p. 453® c. 79 erzählt, sich in dieser Kleinig- 
keit nach dem tragischen Schema des Kallias gerichtet haben 
soll, ist nicht gerade wahrscheinlich, aber auch nicht unmög- 
lich. Jene Erzählung in der ersten Stelle lautet: %al KaXUccv 
Igzoqü (Klearchos aus Soloi, Schüler des Aristoteles) tov ^Ad'Tj- 
vatov yga (ifiariKtiv övv&eivai rgayipdlavj ag> ifc Tcoirjcat xa 
(lilrj Kai ri}v dta^söiv (starke Uebertreibung, vielleicht nach 
einem Komiker; vgl. G. Hermann Opuscul. I S. 137 fgg. Wel- 
cker kleine Schriften I S. 371 fgg.) EvQinißriv sv rij Mrideia 
Tial ZofpoxXia tov Oiöiitovv, Derselbe X 453*^ c. 79 über diese 
grammatische Tragoedie: &gtb tov EvQi7tißi]v jit^ fiovov vno- 
voeia^at Z7]v Mtjdeiav ivtsv&Bv ntnoiri'Kivcti näaav^ itlXa xorl x6 
fiikoQ (lezsvi^voxora (pavsQov slvai, zov 6s XotpouXia öteXetv qxxolv 
anozoX(irJ6cti z6 Tcoltjfia reo fiizgci) xovz aKOvöavza^ Kai TtoiriGai, iv 
za Olölnoöi ovxGtg (V. 3^32)- 

«iycJ ovx ifiavxov ovxe a aXyvvta, xi xavx 

SXXcDg iXiyxsig;^ 

Das Einzige, was in diesen Angaben auf Wahrheit beruhen 
mag, ist die darin en^Jialtene Voraussetzung, dass der König 
Oidipus erst nach Aufführung der Medea des Euripides gefolgt 
sei. Da. diese nach einer didaskalischen Notiz in demselben 
Jahre, worin der Peloponnesische Krieg anfing (Ol. 87, 2 = 
431 vor Chr.), aufgeführt ist, so wird der König Oidipus wohl 
im Jahre 429 zur Bühne gekommen sein: denn Musgrave's 
Meinung, dass die lebendige Schilderung der Thcbanischen 
Pest V. 27 fgg. und 179 fgg. mit Erinnerung an die im Jahre 
430 in Athen ausgebrochene pestartige Krankheit geschrieben 
sei, ist an sich wahrscheinlich und erhält aus der obigen Mit- 
theilung über das Aufkommen einer neuen Licenz am Ende 
des jambischen Trimeters einige Stütze. 

31 — 57. Bitte des Priesters an Oidipus, der Stadt jetzt 
wie ehemals, als sie durch die Sphinx heimgesucht wurde, zu 
helfen, und Begründung dieser Bitte. 

31 — 34. Der Priester sagt, aus dem Knieen der anwesen- 
den Schutzflehenden solle Oidipus nicht schliessen, dass er als 
Gott, wohl- aber als Erster unter den Menschen verehrt werde. 
32. iq>6axiot um den Heerd geschaart, = ini xfj iaxia^ weil am 
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Altar geopfert wurde. — 33. Gegentiber stehen Sv xb avfitpoQalg 
ßlov in den natürlichen Begegnissen menschlichen Lebens, und 
IV T£ 8aifi6v(ov ^vvaXXayalg^ in der Götter Fügimgen, d. h. in 
Dingen , wo Bazwischenkunft (JvvaXAayiy) der Götter Statt findet, 
wie beim Erscheinen der Sphinx, beim Eintritt von Misswaclis, 
Seuche, Fehlgeburten und Pest. Ebenso 960: voaov lvvctXkayri = 
durch Eintritt einer Krankheit, 0. C. 410: noiag qxnvdarig '^wal- 
layUg^ durch welche Fügung? Vgl. Ellendt L. Soph. unter d. W. 
Eine andere Erklärung bei Suidas und in den Scholien: iv zaig 
TCQog TO ^€tov TiOivoDviaig Ttal ofiiXiaig to atoxd^ea^at tilg xcav ^eav 
diavolag^ so dass öai(i6va)v als öbjectiver Genetiv aufzufassen wäre. 

34. ^tiXXctycttg: dieser Form habe ich den Vorzug ge- 
geben , obgleich die erste Hand der ältesten Florentiner Hand- 
schrift ovvaXXayuig schreibt. Denn wenn man voaov l^vvaXXety^ 
V. 960 und in nächster Nähe (V. 44) ^vyapoqag in derselben 
Handschrift vergleicht, so erkennt man, dass entweder mecha- 
nische Assimilation an das vorhergehende oviinpoQciig ^ wo das 
Metrum ein ^v^cpoQatg nicht zuliess, oder die Gewöhnung der 
Abschreiber an die Ionischen im Makedonischen Dialekt wieder 
auftauchenden Formen mit aw- und ov^- jenes GvvaXXaycttg 
herbeigeführt hat. Nach dem zuverlässigen unter dem griechi- 
schen Text V.-34 angeführten aus Adios Dionysios stammenden 
Zeugniss habe ich |vv- und |vft- überall aufgenommen, wo sie 
durch das Metrum nicht ausgeschlossen werden; dieses duldet 
ein ^ nicht V. 113 {raös av^inCniet) ^ 116 (pv6l (rvftTT^cfxrcop), 
123 {iSvv tcXyi^bi) u. s. w. 

35 — 39. Begründung des besonderen Vertrauens, was 
die Bürger Thebens zur Einsicht des Oidipus haben, seitdem 
er das Räthsel der Sphinx gelöst hat. • 

35. cKSxv Kaöfieiov ^oXtov ist constmirt wie &rjßccg (loXciv, 
Ueber fioXoiv statt iX^av vgl. zu V. 765. 

36. aaXtiQoi heisst die Sphinx, weil sie Mrtherzig Jeden 
umbrachte, der ihr Eäthsel nicht lösen konnte, aoiöog^ weil sie 
Räthsel in Versen gab; daher V. 130 noimXaöog die mehr- 
deutige Sängeriny 391 die gesang spinnende Hündin {§cc^(p66g 
Kvcov), 

37 — 38. Kai xavd^ v(p fi(iav — inöiöax'&Blg : die Thebaner 
konnten dem Oidipus, wenn er mit ihnen früher als mit der 
Sphinx zusammen getroffen wäre, zwar nicht die Lösung des 
Räthsels, das diese den Vorübergehenden aufgab, mittheilun, 
aber sie konnten ihn mit dem Wesen dieses Ungeheuers und, 
wie wenigstens Sophokles die Sache sich gedacht haben muss, 
auch mit dem Wortlaute des zu deutenden Räthsels bekannt 
machen , so dass er vorbereitet der Sphinx begegnet wäre. Auf 
diese Weise, glaube ich, sind Ucrwerdens Bedenken gegen 
diese Stelle zu lösen. 



- 135 — 

40 — 43. ^^Aucb jetzt komme wie ehedem mit deiner Weis- 
heit und Erfahrung uns zu Hülfe/' 

40. KQaTiarov — Kccga: xQdxiaxov ist das am meisten ver- 
mögende, daher auch das theuerste Haupt, wie Carum caput, 
bei Horat. Carm. I 24 2. Durch die Assonanz HQcixiaxov Kaga wird 
der ehrerbietige Ausdruck gehoben. Vom Haupte begegnen 
sieh die Blicke, daher Hauptstück des Körpers. Vgl. 950 und 
1207. Antig. 1 u. s. w. nciai in Aller Äugen, d. h. nach Aller 
Urtheü. 

44 — 45. Diese Worte sprechen aus, dass Oidipus in Folge 
seiner Erfahrung das rechte Mittel entweder bei einem Gotte 
oder bei einem Sterblichen gesucht haben werde. ^v(i(poQag 
ßovlev(iax(ov die Erfolge der BathscJdäge ^ wie bei Thukydides 
I 140, dessen Worte Musgrave citirt, ^(jiq>OQag tcöv TCQayuarcov. 

4G — 57. Seiner vertrauungsvollen Bitte fügt der Sprecher 
zwei Motive hinzu, die den König bestimmen sollen, die er- 
betene Hülfe zu gewähren; denn erstens würde derselbe auch 
seinen durch Vertilgung der Sphinx gewonnenen Ruhm ver- • 
lieren, wenn unter seiner Regierung ein grösseres Unglück die 
Thebaner beträfe, ohne dass Oidipus helfen könnte (V. 46 — 50); 
zweitens muss Hülfe geschafft werden, weil nur so Vortheil 
und Genuss der königlichen Regierung ihrem Inhaber gesichert 
werden (52 — 57). 

46. avagd-aGov fcohv: ridde die Stadt tvieder auf, insofern 
deren Bürgerschaft krank und bedrängt niederliegt. 47. evXcc- 
ßr^difj^^i richtig die Schollen: evkaßrjd'riii (lij xriv TCQovTCaQXOvCav 
do^av im xrj svnoua anolißyg. 

48. Tily^ei: Tily^oa ist mit ganz geringer Aenderung aus dem 
Ionischen xÄi^rfo) von den Tragikern neben ytcclBiv aufgenommen. 
Bei Aischylos findet sich davon nur ein Beispiel , mehrere schon 
bei Sophokles (unten 733, 1171, 1451), viele bei Euripides. 
Der Komödie ist diese Form fremd: denn der von Aristopha- 
nes eingeführte Dichter (Vögel 921 : näXai itaXai d'q riji/d' iy© 
xAi^^ca TioXiv) spricht mit tragischem Pathos. In die Prosa haben 
Xenophon (nur einmal Cyr. 12 1) und Piaton das Verbiim 
aufgenommen. 

49. igxrig — (ii]öä(ia)g fi£(ivy(Aa&a : dass eine Optativform hier 
gestanden hat, bezeugt Eustathios zweimal S. 1305 46 und 
1332 18 (in der zweiten Stelle setzt er irrthümlich ovdafKog 
statt (iriddfiroc) , wahrscheinlich nach Äilios Dionysios^ und eine 
solche verlangt auch der Sinn: m^Men wir docJi Beiner Herr- 
schaft ganz und gar nicht eingedenk sein als solche, die auferstanden 
und später zu Falle gekommen sind. Dagegen würde der Conjunc- 
tiv (iti(iv(a(ie^a die wenig ehrerbietige Aufforderung an den 
König richten, eine solche Erinnerung selbst abzuwehren (lass 
uns Deiner Herrschaft ganz und gar nicht eingedenk sein w. s. w.). 
Der Optativ aber von fiifivrifiai lautet bei den Attikern f*£fii/]J- 
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(ir^v^ wie auch xexA^fii^v, xeKTyfir^v, ßsßkyfiriVj xa-^l^iyv, wie 
Cohä überzeugend lehrt Nov. Lect. p. 223 — 226. Vgl. auch 
Elmsley zu Euripid. Herakl. V. 283 und Aristoph. Acharn. 235, 
Datves misc. crit. p. 330. Danach war fi£(ivy(i.B&a statt des hand- 
schriftlich überlieferten fis(ivcifis&a oder statt des von Eustathios 
bezeugten und dem Wahren schon sehr nahe kommenden /ttfftvro- 
fie&a hier aufzunehmen, was auch Herwerden gethan hat und 
wozu auch Nauck geneigt war. 

51. aAA' ccagnxXsla tt/v^' crvog^aHSov Ttohv: nach der in V. 46 
kräftiff vorgetragenen Bitte, die Stadt wieder empor zu richten 
(ro^ S ßgoiav aQiöt\ ccvoq&odöov nohv) ist die wässerige Wieder- 
holung derselben (wohlan mit Festigkeit rieht' wieder auf die Stadt) 
hier von Sophokles nicht zu erwarten: denn dieser ist nicht 
so wortarm, dass er nach vier Versen denselben Halbvers und 
dieselbe Metapher wiederholen würde {ai/oQ&aaov nokiv)^ wohl 
aber verräth solche Wiederholung einen wort- und gedanken- 
armen Interpolator , zumal da ein ähnlicher Ausdruck und das- 
selbe Bild auch V. 50 azdvxsg ig oq^ov unmittelbar voraufgegangen 
war. Der Vers ist wohl bei einer neuen Aufführung hinzu- 
gekommen: denn dass er alt ist, zeigt das Scholion zu dem- 
selben: yvdari a0g)alei Tial ix^Qoi evßovkla xo ifineadv Trj Ttolet 
ai/dpOaxrov. Statt des auffälligen aatpaXsloi würde Sophokles 
wohl aag>aXag^ wie V. 613, Antig. 162, 0. C. 1165, geschrieben 
haben. lieber die Entstehung dieses Zusatzes vgl. zu V. 335. 

56 — 57. ''Eine Stadt ohne Männer hat keinen Werth." 
Die Schollen : Kai ^AXnaLog q>rfiLv, 'Avö^eg nokrpg nvQyog agsvior 
xccl Arj(io6&ivrig (vielmehr Thukydides VII 77) "AvÖQsg yag nohg 

aal ov xbIxI- 

58 — 77. Oidipus, dessen überschwengliche Rede auch hier 
den Gefühlsmann verräth, erwiedert zuerst, dass die Leiden 
der Stadt ihn selbst in höherem Maasse, als die Anwesenden 
schmerzen; vgl. z. 6. Darauf theilt er mit, dass Kreon von 
ihm nach Delphi geschickt sei, um Apollons Rath zu vernehmen. 
Seine überfliessende Empfindung spricht sich durch eine beson- 
dere Fülle der Rede aus. 

58. Die einfachere Anrede wt^xi/ct, wie V. 1 genügt dem 
innig theilnehmenden Könige hier nicht, sie heissen jetzt 
erharmungswerthe Kinder, yvcota kovk ayvöiia fiot: .hier war 
ccyvcoxa zu schreiben statt des überlieferten äyvcaicl: denn unbe- 
kannt heisst in der alten Sprache ayvdg^ in der spätem erst 
äyvaaxog {ayvcoxog), was Sophokles noch nicht kennt. Vgl. 681: 
doKTjaig ayvcig unbekannte Vermuthung; und so immer, wie zu 
V. 677 gezeigt ist. So auch Aristoph. Ekkl. 640: xi iSij^' oxav 
ayv(ag rj; Ebenso findet sich in der alten Sprache ccK[i7Jg^ bei 
den Spätem aKfirjxog^ bei den Alten a^ft??g, bei den Neuern 
ädfirixog^ bei jenen cißkrjg^ bei diesen oißkrjxog^ bei jenen oiqqod^^ 
bei diesen [aggriTixog, S. Cohet in der Leidener Mnemosyne 
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B. XI S. 30-i. Während ayvtog nur für das männliche, und weib- 
liche Geschlecht Geltung hat, ist aus dem Genetiv ayv^xog auch 
ein Neutrum plurale gebildet, wie aus victrix ein victricia ge- 
worden ist; so auch unten 1133: ayv&ra ava(iviqac9 viv, 

59. o2d m: das am Versende stehende oxi hebt den fol- 
genden Gedanken mit Nachdruck hervor, wie auch ro yag (1389) 
und %ai xoi und inzi (1417). Mit ähnlichem Nachdruck V. 60 
lyia, V. 63 Ifi^. 

62—64. Obgleich Tdes bei Stobaios (vgl. d. Note zum Gr. 
Texte) statt dieser drei Verse nur zwei wiedergibt, so ist doch 
eher an ein Versehen des Teles als an eine Interpolation im 
Oontext des Sophokles zu denken : denn die hier sich zeigende 
Wortfülle ist dem weichen Gemiith des Oidipus angemessen. 

65— 67. Mit gleicher Wortfülle fahrt Oidipus fort, er habe 
schon lange über ein Heilmittel nachgesonnen. 

67. fpgovxiöog nXavoig: auf des Nachdefikens Irrwegen, d. h. 
unsicher das Eine und Andre erwägend. Für die richtige Form 
nliivoig^ nicht nXavatc^ ist wichtig das Scholion : 0LQ(5tv^r.^g 6 ixQV' 
ffOTO nXdvoig avxl ^i^Avxov^ und ein zweites: oivtI tov nXavaig 
^Avxclc. Moeris: xkavog '^AtuxoC^ nXavri "EIXtivbc. Was Moeris 
als Form des Makedonischen Dialekts bezeichnet, ist in diesen aus 
dem lonisdicn übergegangen. Sophokles hat immer die Attische 
Form nXavog (vgl. Phil. 758 und O. C 1114), ebenso die Komiker 
(Aristoph. Vesp. 873 «iavcöv), Aischylos hat das Ionische nXavri 
voi^ezogen (Prom. 578, 587, 623, 783, 787, 819; vgl. Elmsley 
zur Sophokl. Stelle), Euripides braucht beide Formen. Aus 
der altionischen Form sind abgeleitet nXauao)^ nXav7]fiit (unten 
727) und nXdiffjQ (der Landstreicher). 

68 — 72. *'Nach eifrigem Spähen habe ich ein einziges 
Heilfriittel gefunden." 

68. taaig die Heilung statt Heilmittel (ta(ia), 

70. yufAßgog ist jeder durch Heirath verwandter, 1) der 
Schiciegersohn (gener), 2) der Schwager (xt/ditfri}?) , in diesem 
Sinne hier. Eine etymologische Spielerei ist Uv^ixa dtoftaxa in 
Verbindung mit cSg wvOotro. aber eine durch die Sprachwurzeln 
nicht begründete, ni^cav hiess ursprünglich wohl FauJer, d. h. 
die mörderische Macht der Delphischen Sumpfwiese. 

72. Tijvdf §v6cc{(iriv noXiv: nach der üblichen Recitation muss 
die Schlusssylbe in Ti/i'd« vor dem folgenden ^vöatfiriv ver- 
längert werden, wodurch ein unstatthafter Spondeus entsteht. 
Vgl. darüber Herwerden. Sollte der Dichter dieses selbst über- 
hört oder in der Cäsur des vierten Fusses für erlaubt gehalten 
haben ? 

73 — 75. **Kreon bleibt auf seiner Keise leider lange aus." 

73. Y/fcor^ — ^(AiisxQovfisvov XQOvmy der Tag (=der Tage Zahl) 
abgemessen nach der (für die Reise nöthigen) Zeit. V. 963: tw /wa- 
xga — ^v(i(UT^fizvog ZQovo)^ d. h. im rechten Maass zur langen Zeit 
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(Lebensdauer). tniciQ ist die aus dem louismus entlehnte Form 
statt des Attischen ijftf^or. So bei den Tragikern oft, bei den 
Komikern nie. 

74. HKOxog ntQa neben Ttkelm xov Ka^rjxoviog xqovov ge- 
hört zu der in dieser Rede bemerkbaren Wortfülle eines er- 
regten und gefühlvollen Sprechers. Porson wollte V. 74 rcega 
schreiben (eine schwache Stütze dafür ist niqai^ was von späterer 
Hand im alten Laurentianus steht) und V. 75 als Glossem 
streichen: allein nt^a kann nicht für aTceaxi oder anigxstat ge- 
sagt werden. 

76—77. "Was der Delphische Gott befiehlt, soll sicher ge- 
schehen. '* Der Dichter lässt nicht minder durch dieses bindende 
Versprechen als durch die in hohem Grade motivirte und in- 
ständige Bitte des Priesters den Oidipus auf eine Bahn kommen, 
auf welcher dieser in sein sicheres Verderben rennt. 

78 — 79. Kreon wird von Einigen der Anwesenden bemerkt; 
und diese deuten dem Priester sein Kommen durch Zeichen an. 

79. Kreon, von Delphi kommend, tritt von der Seite auf 
die Bühne, würdevoll heranschreitend (Ttgoaaxslxtav), das Haupt 
mit Delphischem Lorbeer, als gutem* Zeichen, bekränzt. Tcgoüarei- 
Xoav ist ein Ionisches Wort. Hom. v 73; öxslx^iv in der Prosa 
bei Herodot. 

78 — 79. Nachdem Oidipus durch den ersten und der 
Priester des Zeus durch den zweiten Schauspieler bisher ge- 
sprochen hatten, musste für die jetzt eintretende Rolle des Kreon 
ein dritter Schauspieler (tQciciyfovtaTyjg) herangezogen werden; 
dasselbe Verhältniss kehrt in der Sophokleischen Antigene wie- 
der, wo die erste und zweite Rolle an Antigene und Ismene, 
die dritte an Kreon kam. Daraus möchte sich jene Stelle des 
Demosthenes (de Falsa legat. p. 418) erklären lassen, worin er 
sagt, dass Aischines in der Sophokleischen Antigene den Kreon 
gegeben habe und dass es ein Vorrecht der Tritagonisten sei 
die Rolle von Tyrannen (wie Kreon) zu spielen. Seine Worte 
sind: ifSxe ycxq SrJTtov tovO"', ort iv anctGt xotg ÖQ(ifia6i ,xolg. xqayi- 
Koig i^alQEXOv idxiv Sotcsq yigag xoig XQtxaytovtöxcctg x6 xovg xv^vvovg 
Kai xovg xa (SurJTtxQa sxovxccg elauvai. Obgleich Kreon im Sopho- 
kleischen Oidipus nächst dem König Oidipus und ebenso in 
der Sophokleischen Antigene nächst Antigene am bedeutsamsten 
hervortritt, so hiess sein Schauspieler doch XQixayfDviCxrig^ weil 
er nach zwei Andern an seine Rolle kam: Demosthenes aber 
scheint als allgemeine Sitte hingestellt zu haben, was er an 
einigen Fällen wahrgenommen hatte. Denn ein hinreichender 
Grund, warum gerade Tyrannen durch die xqixaymvKSxuL vor- 
geführt worden wären, ist nicht vorhandqu. Uebrigens giebt 
jene Notiz des Demosthenes ein erwünschtes Mittel an die Hand, 
die Rollen sowohl im König Oidipus als in der Antigene unter 
die drei Schauspieler mit Sicherheit zu vertheilen. ^ 
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80 — 81. Die Hoffnung auf gute Botschaft wird bei Oidipus 
erregt durch den frohen Blick, den er an Kreon zu sehen glaubt. 

83. codt = hieher, wie V. 7 und sonst. €iQ7te gebort zur 
Tragischen Kunstsprache, entnommen aus dem Dorischen Dialekt 
statt y]X^£. 

85. Dieser Vers hat die Bestimmung den Zuschauer mit der 
Person und Stellung des Kreon bekannt zu machen. Der Ehren- 
name ava^ bezeichnet ihn als Theilhaber an der Regierung, 
xi^dsvfia^ das gewähltere Wort neben xijdfinri)^, als Bruder der 
lokaste. 

83. ^Ksigi ^xö) hat in der Prosa der Attiker die Bedeutung 
des gekommen seins (veni, adsum), iprifitj der Ausspruch, wie V. 43, 
sonst auch fpaug^ wie V. 151. 

87. Tii dvCfpoga ist nicht xa övöiprifia, wofür es die Scholien 
nehmen, sondern bezieht sich auf die schwierige Ausführung des 
Orakelspruches. Da das Orakel streng und drohend lautet, so 
will Kreon dessen Worte nicht sogleich aussprechen, worüber 
der König etwas ungeduldig wird* 

90. nQOÖBiiiag ist ein verstärktes Sei^ag^ ein ana^ eiQr^ivov. 

91. nkrfiia^övtav s. ▼. a. TtXrjölfav owanv^ vgl. Lobeck zum 
Aias 268. Die loner haben dafür TuXa^eiv, was unten Y. 213. 

92. £«£: vollständig cTte xQ^t^^S- 

93. avdav ist ein den Tonern entlehntes Verbum statt des 
gewöhnlichen liyeiv oder gxivai oder ayogsvs^v. 

' 95 — 98. Die jetzt erfolgende Verkündigung des Orakels 
geschieht in der doppelten Verszahl als die bisherigen Reden 
enthalten, um das Gewicht des göttlichen Spruches hervorzu- 
heben. 

97. (itaöiia statt [iucazoga^ wie V. 85 xi^devfux für %fids0ti^c. 

98. ci/tjxfaroi;, ungebahnt, inexpiatum. Nun folgen dreimal 
kurze Fragen oder Erwiederungen des Oidipus und darauf in 
Doppelversen Erläuterungen des Kreon, dann, sobald der König 
sich wieder etwas gesammelt hat, Doppelverse in beider Mund. 

99. zig 6 TQonog Trjg ^fig>OQag* ist == rlg noxs i} ^fupoQtx; 
Aus dem Orakel erkennt der König, dass etwas Böses in Theben 
vorgefallen ist. 

100 — 101. Auf die erste Frage folgt die Antwort bis Ivovrag^ 
auf die zweite mit den übrigen Worten. 

100. Das seltne Wort dvSgriXaxovvTag ist auch durch ein 
seltenes deutsches in der üebersetzung wiedergegeben. Das 
Verbum decampositum ist gebildet von avdQrfXarrig wie jQOXfjXixxiQ 
von TQOxtiXaxfig. 

102. Oidipus hat aus den vorhergehenden Worten des Kreon 
vernommen, dass ein Mord von den Thebanern zu sühnen sei. 
Daher fragt er, wer erschlagen sei. 

105. Für die jetzt folgende Unterbrechung der beginnen- 
den Erzählung genügte ein Einzelvers. Das Objekt zu elasidov^ 
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also ein aviov^ wird absichtlich unterdrückt, weil Oidipns von 
La'ios nur .eine ganz unbestimmte Runde hat. 

lOß. Es ist hier und weiter unten von Würgern^ nicht von 
einem Mörder die Rede, damit .Oidipus, welcher ehedem einen 
Herrn und drei Begleiter erschlagen hat, nicht an sich selbst 
denken kann. Diese nicht genaue Bezeichnung kommt auf Rech- 
nung des Kreon, nicht des Delph. Orakels. Vgl. Weismann in 
dessen zu V. 8 erwähnten Abh. S. 5— 7. 

107. ttVToivTrjg heisst hier und Elektra 272 der selbst die 
Mordwaffe führt, eine poetische Form statt des in Prosa üblichen 
av^ivxYjg^ vgl. Phrynichos in Bekkers Anecd. Gr. S. 15 9, Har- 
pokration 40 4 (Bekker). 

109. Ich folge der von C. Sintenis empfohlenen Inter- 
punction dieser Verse (Hermes I S. 142). Gewöhnlich wird svQe^ij- 
aetat txvog — alt lag; verbunden. Durch die richtige Interpunction 
wird Meineke's Vermuthung nov n6&^ statt nov toS* entbehrlich. 

110. Was Kreon nach iq>a<S7f6 yy hinzusetzt, das ist sein 
eigener Spruch, denn er, und nicht Apollon, hat auf die Frage 
des Oidipus zu antworten. Daher scheint mir die Vermuthung von 
Valckenaer und Meineke, htpsvyeiv statt ixqpfvy«, nicht annehm- 
bar. Gegen diese Aenderung zeugt auch das Scholion: SKtpevysi 
Xav&dveiy ferner Plutarch, Suidas und Stobaios ; vgl. zum Gr. Text. 

112 — 113. Auf diese Verse nehmen Rücksicht die Worte 
des Aristoteles Poetic. 15: aXoyov dh (irjölu elvai (ßst) iv roig 
Ttgayfiadiv^ u Sh (irj^ i^OD zrig rgaytodtag^ olov iv xa OldlnoÖt reo 
Zoq)OKXiovg. Dem reflectirenden Zuschauer oder Leser kann 
OS unwahrscheinlich vorkommen, dass Oidipus erst jetzt etwas 
Näheres über den Tod des La'ios vernimmt. Allein zum Re- 
flectiren wird vom Dichter selbst keine Gelegenheit geboten, 
da jener Mord lange vor die Handlung des Stückes fällt. Was 
vorher geschehen ist, hat der Dichter nicht zu verantworten. 
Verwunderlich aber ist Boihe's und Wunders Annahme, dass 
lokaste die Ermordung des Laios von der Hand des Oidipus 
durch den einzigen Knecht, der entkommen war, erfahren und 
daher Alles gethan habe, damit davon nicht weiter gesprochen 
würde. Dann würde lokaste zu einem Ungeheuer, die mit dem 
Mörder ihres Gatten in der Ehe zu leben nicht gescheut habe. 
Ueber das historische Präsens (SvfiTtlnrH s. zu V. 118: in der 
Ueborsetzung lässt sich das nicht füglich nachahmen. 

114. Eine nähere Beschreibung des Chies, wo La'ios er- 
mordet war, wird absichtlich vom Dichter hier vermieden; vgl. 
zu V. 106. Nach Euripides (Phoen. 36) wollte Lai'os auf dieser 
Reise ermitteln, ob sein ehedem ausgesetzter Sohn noch lebe: 
Sophokles hat an so etwas bei diesen Worten nicht gedacht. 

117. Zweifel gegen die Richtigkeit des Textes {Bindorf 
vermuthet xareiip ütoo) scheinen nicht gerechtfertigt; dass der 
Scholiast eben so wie wir las, zeigen seine Worte: otov ovi* 
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axoJUivdo^, nag ov xtg av (la^oi Kai %QiJ0aixo (vielleicht ist liier 
ovjtS ausgefallen) ngog iqzjjnu'. 

118. ^fjöxovai: das historische Präsens, wie Y. 113 avii- 
nlmsty steht in Folge der lebhaften Erzählung. 

122 — 123. Die Oekonomie des Stückes verlangt diese Lüge 
des einzigen am Leben gebliebenen Augenzeugen, allein dieselbe 
ist, wie richtig vom Scholiasten bemerkt worden, eine wahr- 
scheinliche, da der Diener nur so dem harten Vorwurfe feiger 
Flucht und pflichtwidriger Preisgebung seines Herrn entgehen 
konnte. Wenn nun Homer seine Nachfahren am Besten gelehrt 
hat Lügen vorzubringen (Aristo t. Poetic. c. 24: dididajjB öh (la- 
Itota '"OfifiQog xai zovg akXovg ^avörj Xiyuv ig dsl)^ so hat sich So- 
phokles auch darin als echten Jünger Homers {tpiiofi^fiog) bewährt. 

124. Das Ionische XijüityJ^ und kfi'^otrjg wird bei den Attikern 
Irfitiig^ wie Xi^t^oiiai zu ly^ofuii. 

128—129. Die Erwähnung von Nath (iv xaxoig) in Kreons 
Worten veranlasst den Oidipus nach der Art dieser Bedräng- 
niss zu fragen. 

129. slgya x(njz i^iöivai: das Wort, welches bald abhaUen oder 
hdiindem, bald einsMiessen heisst, lautet im Ionischen Dialekt fip- 
yuv und iigyuv^ bei den Attikern sigyeivy im Aorist slgya^eiv^ 
im Makedonischen Dialekt stgyeiv und aiQiyag&siv^ welche jüngere 
Formen , wie hier tlgya^ so auch in andere Attiker hineingcrathen 
sind, weil die Abschreiber die alten Attischen Formen nicht mehr 
kannten. Das Wahre kann man lernen aus folgenden Zeug- 
nissen, deren Quellen bis ins 2. Jahrhundert nach Chr. hinauf- 
reichen: Schol. zum Homer <Z> 282 : i^x^ivv ri/il&ziov dt iati 
yag naga to aigym (vielmehr Igyo})' Awixoi 6s öoGvvovaiv. 
Suidas iiQ^ag aitoxlsiaag, öaaicag ös %o sTg^ag Atrixoi (wahr- 
scheinlich aus Äilios Dionysios, dessen Artikel Suidas aus dem 
uns nur zur Hälfte erhaltenen Lexikon des Photios aufgenommen 
hat; vgl. (Jobet Mnemos. X p. 56 fgg. und Naber praefat. zum 
Lexikon des Photios). Arkadios aus Herodianos S. 197 7 
(Barker): ^Azjixol öh Saa-vvouGi xo eigxxi]^ ttgi^iivai. Schol. 
zu Aristoph. Acham. 329 (330): ivdov elggag^ intOKleißag. öaaiog 
6i etg^ag ^AxxixoL Diese Grammatiker machen, wie billig, keinen 
Unterschied zwischen ahhaHten (xaXveiv) und einsddiessen (iyxkiQ- 
aiv) : denn letzteres ist nur eine Art von abhalten. Dagegen hat 
Eustathios oder dessen Gewährsmann einen solchen Unterschied 
gemacht zu Homer a 27 S. 1387 3 in Folge einer ihn bestricken- 
den Doctrin: xai xo ttgyfQ 6b ini (isv xov xtoXvtQ i^fLXow {Axxi- 
xoC)^ xai 6riXov ix xov uTteig^av (durch diese nichts beweisende 
Analogie hat sich Eustathios oder sein Gewährsmann verleiten 
lassen*), ivd 6h xov iyxXsiia iöacvvov^ fog öriXot xo xa^itg^ev^ 

*) Die Attiker sprechen auch anriUmrrig (Oshcind), ^xmd doch wird 
Niemand desswegen behaupten, dass sie fjliog und nicht nliog ausgespro- 
chen hätten; femer iMfKmisvftiwfi (Antigone 261) trotz a^a|aundafMc£e««». 
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o^sv nccl dccavvExai rj ff^xriy. Ebenso zu J 411 S. 17G5 27. Auf 
diese Theorie ist Buttmann eingegangen. 

132 — 146. Die Worte des Kreon erinnern den Oidipus 
an die ruhmvollste und glückreichste That seines Lebens; 
dadurch regt sich in ihm ein stolzes Selbstgefühl und die volle 
Zuversicht, dass er jetzt wie ehedem retten könne. So macht 
er dann in gehobner und ausführlicher Bede seine Zusage. 

132. i^ vnagxiig: von Neuem, als wäre in der Sache noch 
nichts geschehen, das seltnere Wort für i^ ^Q%^£' 

134. Id-sö^' iTtiöxQOiprp/ : diese Redeweise ist eine Ionische ; die 
Attische Prosa sagt dafür noirjaaa^e. S. Cohet^ov, L. 261. Vgl. 
1460: 7CQoad"fj fiiQiiivav. Die Uebersetzung hat dies nachgeahmt. 

138. anoaKSÖa fivöog: fivdog ist Befleckung ^ wie ^laöfuc, 
aTcoCTiEÖci lautet das futurum der alten Sprache von aitoonBÖav- 
vvfii^ wofür der Makedonische Dialekt aTtoaxeödaco bildet. 

140. Ti(ia)Qetv uvd im Sinne von u^cogsiod^aij anfallen, 
angreifen^ dagegen ti.(i(oqeiv xivL (136) ei/nem helfen, 

141. uBivip — OKpEX^: gegen diesen Vers kann geltend ge- 
macht werden, dass er für den Gedanken entbehrlich sei und 
die strenge Symmetrie störe, insofern die beiden Verse 137 — 138 
nicht durch zwei sondern durch drei (V. 139 — 141) näher 
begründet würden. Daher halten BergJc und Herwerden ihn für 
verdächtig und untergeschoben. Mir scheint derselbe zu dem 
dieser Rede anhaftenden Wortreich thum zu stimmen. Auch ist 
die Bemerkung des Scholiasten darüber sehr beherzigungswerth : 
Kcti Tovro KtvfjnKOv xov ^sdxQOV xa yäg ivavxCa anoßiljöexai. 

142 — 146. Nach diesem Versprechen fordert der König 
die am Altar knieenden auf nach Hause zu gehen; dann heisst 
er Einen aus seiner Begleitung eine Rathsversammlung zu be- 
rufen, was sofort geschieht. 

142. ßd^gcov iaxcc0d-6 im Sinne von ß. dvtaxaC&B^ wie V. 147 
töxoiiisd'a für aviaxcifiEd'a. ßd^ga sind die Stufen des Apollinischen 
Altars. 

143. ccgavxEc erhebend ^ d. h. mit nach Hause nehmend, weil 
die Zweige ihren Zweck erreicht haben. [Tcxrjgag: das Sub- 
stantivum gleichbedeutend mit einem Adjectiv {UxijgLog V. 3). 

144. Kddfiov Xccov: er meint unter Kadmos' Volk nicht die 
Bürger von Theben , sondern den königlichen Beirath oder den 
Thebanischen Senat, welcher das gesammte Volk Thebens ver- 
tritt. Die Gesammtheit der Thebanischen Senatoren wird durch 
die 15 Choreuten repräsentirt. Nach den Worten ij nEnxaono- 
xsg gehen Oidipus und Kreon durch die mittlere Hauptthür 
der Bühne in den Palast hinein. Der Priester des Zeus aber 
führt seine Schaar durch eine Seitenthür der Bühne nach der 
Stadt zurück. Die theatralische Darstellung dieses ersten Theils 
des Stückes hat ein feierliches Aussehen : einerseits ein grosser 
von einer mannigfaltigen Volksmenge besetzter Altar, ander- 
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seits ein stattliclier mit königlieber Pracht und Gefolge ans der 
Plügelthür des Palastes hervortretender Fürst, bald darauf der 
-von Delphi zurückkehrende Gesandte mit lorheerbekranztem 
Haupte, alles dieses musste auf die Znschaner einen erhebenden 
Eindruck machen. 

151 fgg. Zweiter Theil der Tragoedie, bestehend aus der 
ndgoöog {Einzugslied), welche bei und nach dem Einzüge des 
Cliors in die Orchestra gesungen wird. Der Chor, hier ans 
Bürgern oder Städtern bestehend, kommt von der linken Seite 
durch einen Bogen in die Orchestra, entweder in 5 Gliedern 
(?vya) von je drei oder in 3 Beihen (öxotxoi) von je 5 Personen 
eintretend. Der in der ersten Strophe und Gegenstrophe vor- 
herrschende daktylische Khythmos passt zum Aufmarsch des 
Chors, und daher werden die beiden ersten Strophen wohl 
gewiss vom ganzen Chor vorgetragen sein. Die herbeieilenden 
Thebanischen Senatoren waren kurz vorher (V. 144) zum Könige 
beschieden; sie wissen, dass ein Orakel angelangt ist, kennen 
aber noch nicht dessen Inhalt. Daher sind sie gespannt auf 
^ die Mittheilung des Königs , wie in der ersten -Strophe aus- 
gesprochen wird. Daran schliesst sich in der Gegenstrophe 
eine Bitte an drei Schutzgottheiten Thebens, dass sie dem auf 
der Stadt lastenden Unheil ein Ende machen möchten. 

151 — 158. Das Metrum der Strophe und Gegenstrophe 
gibt folgendes Schema: 
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Vers] 1, 3 und 8 sind lyrische Hexameter, 2 ist eine jam- 
bische Tetrapodie, 4 eine daktylische Tripodie mit voraufgehen- 
der Anakrasis, 5 — 7 ein daktylisches System mit ununter- 
brochenem Rhythmos. 

151. m Jiog advETCfjg (paxi: so heisst der Orakelspnich , weil 
ApoUon das Wort und den Willen des Zeus verkündigt. Aeschyl. 
Eumen. 19. Vergil. Aen. m 251. Daher heisst auch Ossa 
Botin des Zeus bei Homer B 93. Die älteste Handschrift bietet 
advziikq^ nicht das aufgenommene advzTcrig^ was jedoch schon 
in ihr verbessert und auch in die Aldina aufgenommen ist, mit 
Recht, wie es scheint: denn a^t;£jr«g würde die männliche Yona 
des Vocativs sein, fiir deren Verbindung mit einem weiNiehen 
Substantiv, wie hier {q>axig)^ nur "fij^iy anzoj^snig bei Homer ß 
209 einen seltenen Beleg bieten könnte. Vielmehr finden wir 
unten V. 464 d-eaniineia nizga. Vergl. Hermanns Anm. Bei 
Homer A 248 ist riövj^antig ehrendes Beiwort des Nestor; vgl. 
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Pindar Ol. XI 93 (113) iövsnijg rs kvga. Nem. VII 21 (31) 
Tov ctövsTCfj '^O^LTiQov. löth. I 4 ctöviitvig v^Lvog, Delphi (Python) 
heisst goldreich {jtokvxQvcog) wegen seiner goldenen Tempelschätze, 
Theben glänzend oder prangend {ayXaog selbst ist ein aus Homer 
nnd dem Ionischen Dialekt hervorgezogenes Wort) wegen seiner 
Tempel, seiner Königsburg und seiner Staatsbauten. Apollon 
heisst i'qiog^ weil er in der Noth angerufen wird; der Name 
ist vom Wehruf ti/, wie sviog vom Bakkhischen Freudennife ivoi"^ 
gebildet. Uaitiv ist Beiname ApoUons als Heilgottes. 

155. aiiq>l aol a^ofievog: sowohl S^Ba^ai (zagen, scheuen) als 
das gleich nachher folgende Ttsgiislkofiivaig cS^at^ (vgl. Homer £551 
TiiQiTsXXofiivoiv ivictvxtov , S 404 und 418 ig TteQiTBlXofiivovg iviav- 
Tovg) sind Homerische und Ionische Ausdrücke, worin sich der 
(piXo^iriQOg kund gibt. 

157. il^avvGeig seltenes und poetisches Yerbum statt iviaa^g^ 
jenes ist bei den Attikern auf i^oryvTO), dieses auf ai/vro zurück- 
zuführen. S. zu V. 167. X(^iog Bedürfniss, daher auch Wunsch. 

158. 0) xQ^o^^S xinvov EXnlöog^ afiß^ore 0cc(ia: Phama heisst 
imsterUich als Göttin, Kind goldener Hoffmmg , weil in dem, was 
die Menschen ins Gerücht bringen, sich ihre Hoffnung ausspricht. 
Die Verkürzung der langen Sylbe %i^vaiag hier und 187 xQxr- 
aict^ wie Antig. 104 x^vaiag afiiQag^ ist eine Freiheit, welche 
nur in Chorpartien vorkommt. 

159. TtQdJxcc as KSKXofievog: in der Structur ist ein leichtes 
Anakoluthon, insofern V. 164 7iQoq>am^B folgt; eine unzeitig 
bessernde junge Hand hat daher xcxÄo|tiii/a> in der ältesten 
Handschrift geändert, was daraus in jüngere Codices und die 
Aldina übergegangen ist ; TiBKkoiievog selbst ist eine Ionische 
Form, dem Homerischen Aorist xfxXoftt^v und ineKköfiriv ent- 
sprechend. 

SXiii(i ^A&dva: so schreibe ich statt des überlieferten afi- 
ßQOT ^Ad'dva^ auf dessen Unzulässigkeit Heimsoeth (krit. Stud. 
S. 159) mit Recht aufmerksam gemacht hat, weil Sfißgoie 0dfia 
und äiißgoz' ^A%dva in unmittelbarer Nähe von Sophokles nicht 
zu erwarten , auch a^tßQOxog für 'A&dva ein äusserst mattes Epi- 
theton wäre. Heimsoeth selbst räth auf oßgifi oder ofißgifi^ 
weil Athene bei Homer 'OfißgifiondTgri heisst: aber oßgifiog oder 
Ofißgifiog ist kein Sophokleisches Wort, und das durch afißgov 
verdrängte Wort wird wohl sicher mit einem d angefangen 
haben; ein solches ist ccXiuii€y dessen Bedeutung hier um so 
mehr passt, als Athene V. 189 um gnädig blickende Abwehr 
{aXxdv) gebeten wird, und in Soph. Aias 401 a aXnifia*^ d'edg 
heisst. 



^) Ausnahme ist es, dass in der obigen lyrischen Stelle des Aias 
älyiitiog als Adiectiv dreier Endungen gebraucht ist: sonst kommt es 
nur mit zwei Endungen vor. 
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160. yaiaojipv x abiktpiav 'IdQTSfiiv: das bei Homer für 
Neptun und in anderer Bedeutung vorkommende yunijoxog be- 
deutet bier Landeshüterin, d. b. Beschützerin des Boiotiscben 
Landes. adeXtpict ist die Doriscbe Form für id^hpri^ in der 
Tragödie nur in Cborgesängen, und so immer bei Pindar. 

161. "AQzefMv. Dieser Name scheint mir verdächtig, und 
zwar aus doppeltem Grunde : denn erstens entspricht diese Form 
nicht dem an derselben Stelle in der Strophe stehenden Sqßag, 
zweitens aber ist ersichtlich, dass Sophokles diese Göttin durch 
Umschrdhung (die landeshütende Schwester der Athana kann nur 
Artemis sein), nicht durch ihren tarnen hier einführen und kennt- 
lich machen will. Ich vermuthe, dass adfiij^ (d. Jungfrau oder 
Jungfräuliche) hier gestanden hat und durch die Glosse "A^tsfiiv 
verdrängt ist. xvxXoept gehört grammatisch zu ^qovov^ logisch 
zu iyogäg^ den runden Thron des Markts statt des runden Marktes 
Thron. Vgl. Loheck zu S. Aias V. 7 der 2. Ausg. evxliä ist 
eine von dem ideellen evKlijg gebildete poetische Form statt 
avxlsä oder evxAiJ, womit Sophokles auf ein bekanntes Kunst- 
werk Thebens, eine auf einem Throne sitzende Artemis, deutet. 
Diese Auslegung ziehe ich einer andern in den Schollen ent- 
haltenen vor : EvxXeia "Agzeiiig^f ovro) naQa Boionoig tiiiaxai. Was 
der Scholiast sagt, bestätigt zwar Pausanias YDII 17 1, Plutarchos 
im Aristid. c. 20, aber es bleibt sehr unsicher, ob Sophokles daran 
gedacht hat. ^aöaei h. sitzend einndmmt, 

164. aXs^LiiOQOi nach dem Homerischen aXe^hianog neu ge- 
bildet. . Im folgenden ist q>X6ya TtiiJiiaTOg = g>X6ya ntiticclvovaav 
(Unglücksflamme) das von rivvaar inroytlav abhängige Objekt 
und von ihm wird der Genetiv Ttfiozigag azag viteQOQ. regiert. 
vTteQOQWiiivctg statt vtcsq oQvvfiivag hat Musgrave richtig verbun- 
den, das Verderben, was über der Stadt sich erJiob. Die Wort- 
brechung vneg — oQvvfASvag ist am Ende eines daktylischen Di- 
meters bei noch fortgehendem gleichem Rh jthmos statthaft. Das 
hier genannte frühere Verderben ist das durch die Sphinx an- 
gerichtete : denn die Erlösung von derselben darf auf die Götter 
als letzte Urheber zurückgeführt werden, weil man in Theben 
glaubte, Oidipus habe durch göttliche Eingebung den Sturz dieses 
Ungeheuers herbeigeführt; s. V. 35 — 39. 

167. 7}vvaaz inzoniav ist gewählter als inoirlaac^s ixroniav. 
Uebrigens habe ich rivvaax statt des überlieferten rivveaz oder 
rivvaaxe mit Veränderung des Spiritus geschrieben, wie es der 
Attische Dialekt und der Sprachgebrauch des Sophokles fordern. 
Ein glaubwürdiger Zeuge dafür ist der gelehrte Attikist bei 
Bekker, Anecd. gr. I 411 28, welcher (aus Allios IHonysios 
zur Zeit des Kaisers Hadrian*) berichtet: cevvzsiv oi ^Azzixol 
(XiyoviStv)^ onsQ iifiBlg avveiv (d. h. die Hellenen zur Zeit des 



*) Vgl. Cobet Mnemosyne X 66. 
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Hadrian sagten ccvveiv statt des alten aviveiv)' avvTeiv de zo 
<S7t€vösiv (vollenden, rasch beenden, eilen), Saöna öh tj TCQoiri]. "0(irjQog 
dh (Homer und die Inner) ro avvsLv cog Tifietg^ olov '^ovk avva qpOo- 
viovaa^' (^ 56) . D erselbe : avvaai öaaicog xo Cnevaat mxI aijvtelioca 
(verstehe: orAxTi%ol liyovatv). Aus derselben Quelle stammt die 
Notiz bei Suidas: clvvxbiv (so ist zu schreiben statt avvxBiv) ot 
^AxxvKoi^ OTCBgfKistg avvsiv. ai/vr^ti' (so statt ctvvsiv) di xo OTtsv- 
ÖBiv daaslce ff ngcixt}. Eustathios zu Homer T451 p. 1216 62 : laxiov 
6b 0X1 '^*0[irjQOg fiiv avv(o (prjalv ... o[ 6b vOxbqov ^AxxikoI avvxBiv 
(so statt avvxsiv) q>aalv .... AiXiog 6b Aiovvciog q/i^at oxi 
SaaBia rj nQcixfj. Moens: ffwoa 6aai(og^Axxtiiol' tjjilöig 6B"E)iXrivBg. 
Der richtige Spiiitus hat sich in der ältesten Florentiner Hand- 
schrift des Sophokles in folgenden Stellen erhalten: Antig. 231: 
^fivvxov (das Punctum des Abschreibers zeigt, dass er Anstoss 
an der richtigen, ihm aber unbekannten Schreibweise nahm); 
ebendaselbst 302 : rjvvaav. In den übrigen Sophokleischen Stellen 
zeigt sich die moderne Alexandrinische Schreibung. 

Nachdem in der vorhergehenden Strophe drei Hauptgott- 
heiten zur Abwehr des auf Theben lastenden Verderbens an- 
gerufen sind, werden die Bedrängnisse der Stadt in den folgen- 
den näher beschrieben. Wahrscheinlich hat der Chor sich jetzt 
in zwei Reihen von je sieben Personen aufgestellt, in der Mitte 
der Koryphaios, so dass die eine Hälfte die Strophe, die andere 
die Gegenstrophe vorträgt, ebenso in der dritten Strophe und 
Gegenstrophe. 

Für das Metrum der zweiten Strophe und Gegenstrophe 
diene das Schema: 



/ 
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V. 1 ist eine jambische Totrapodie (in der Uebersetzung 
sollte oder konnte die Auflösung d'er Arsis in zwei Kürzen nicht 
nachgebildet werden), ebenso V. 2; V. 3 ist eine katalektisch 
anapaestische Tetrapodie (nicht Dimeter), 4 ein daktylischer 
Tetrameter, der nächste ein solcher mit katalektisch em Aus- 
gang und einsylbiger Anakrusis, V. 6 ebenfalls ein katalektisch 
daktylischer Tetrameter, aber eingeleitet- durch Anakrusis und 
Basis, der folgende besteht aus einem jambischen Monometer 
und einem katalektisch daktylischen Tetrameter. V. 8 ist ein 
vollständiger daktylischer Tetrameter, der im 9. Verse seinen 
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Abscliluss erhält durch eine trochaeische Tripodie mit vorauf- 
gehender Anakmsis. Der vielfache Wechsel des Khythmos passt 
zu der unruhigen Stimmung des Chors. 

168 — 171. ^'Zahllose üebel lasten auf uns und Niemand 
weiss zu helfen." 

168. cö noTtot^ avaQid^fiai die letzte Sylbe in itonoi wird 
durch den Hiatus kurz und dieser selbst wird dadurch gemildert. 
^Ebenso V. 215 nev^a im {- c:^ J), Im Dialog ist das nicht 
statthaft. Dem hier stehenden avagid^iia entspricht in der Gegen- 
strophe an derselben Stelle avaQi&fiog, Im Dialog ist ccvi]Qid-(iog 
üblich, einmal steht dieses jedoch in einem Chorliede (Ai. 598). 

170. avoXüg = agmen^ ähnlich wie axqcLzog^ militärische Be- 
zeichnung der Bürger; dazu passt der ebenfalls militärische 
Ausdruck (pQOvxiöog ^y%og. 

171. w T«g aUl^Bxm\ so viel als jsur Abwehr (womit man sich 
wehrt). aXi^G} und das mediale ali^ofiai sind Ionische Verba 
statt der Attischen iiivvoa und afivvofiat^ kommen daher auch 
nicht in der Komödie und auch nicht in der Attischen Prosa mit 
Ausnahme des zu lonismen neigenden Xenophon vor. S. unten 
zu V. 538 fßg, 

171, ovxE yag ixyova xlvcäg x^ovog avhzcci: in der Auf- 
zählung der Uebel beginnt der Chor mit dem am wenigsten 
furchtbaren, dem Missrathen der Feldfrüchte, wie V. 25. Das 
gepriesene Land ist das frucMhare Boiotien. S. Thukydides I 2. 
Strabon Villi 2 § 1. Die oben (V. 26) beklagte Viehseuche 
wird hier nicht weiter berührt, wohl aber die auch V. 26 — 27 
genannten Fehlgeburten der Frauen. Die Worte: ovrs tokoiöiv 
iriTcov xafuix&v aviiovai ywaiKsg erkläre ich nach G. Hermann: 
neque uxores in pariendo ex flebiliJms dölorihus emergunt^ so dass 
avixovGi mit intransitiver Bedeutung sie richten sich empor ge- 
fasst wird. Damit stimmt der Scholiast und der Gewährsmann des 
Suidas mit ihrer Erklärung ov negiylvovxai. An ein Verderbniss 
des Textes, der nicht nur handschriftlich, sondern auch durch die 
Schollen und durch zahlreiche unter dem Griech. Text ange- 
führte Citate gesichert ist, lässt sich mit einiger Wahrschein- 
lichkeit nicht denken. Warum im Lexicon des Hesychios ein 
Accusativ (Iritovg na^iaxovg) statt des Genetiv steht, ist im Citat 
angedeutet. Eine Variante ist daraus nicht zu erschliessen. VgL 
Mmsleg zu d. Acharnem des Aristoph V. 4. 

175. Jetzt kommt der Chor zum letzten und furchtbarsten 
Uebel, zu der in Theben herrschenden Pest; sie lässt Einen 
nach dem^ndem zum Hades eilen (175 — 178). aXXov — SXXm 
TtQoaCdoig ist so viel als äXXov Ttgog äXXto, Dobree's Vermuthung 
aXXa statt äXko) (Adversar. II 32) ist nicht nöthig. a(AaifiaK€xog 
ist ein altes Wort des Homer, bei ihm Epitheton der Chimära 
Z 179, n 329. Hesiod. Theogon. 319: ^ dh XifiaiQav mx« 
nviovCav afiaifiaKexop nvg. Von den Furien sagt Sophokles 

10* 
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0. C. 127 : ccfiaificiKSTäv %OQciv, Die erste Bedeutung ist wolil 
reissend, schnell, vernidUend, verzehrend. 

176. OQfievov (gedrängt, eilend): eine seltene in die Sprache 
der Tragiker aufgenommene Homerische Form; die Attische 
Prosa und Komödie hat das Ionische OQvvfii und OQvviiat nicht 
aufgenommen: einmal jedoch findet sich bei Aristophanes (Kan. 
1529) ig q)dog oqvv(16vc3^ aber in einer den Epikern nachgebil- 
deten Stelle. 

178. ccKtav TtQog ianiqov d'eov: zwm Ufer des Acheron im 
Hades. Hades heisst ianigov ^sog {&iov ist einsylbig zu lesen), 
weil nach Homerischer Vorstellung seine Behausung am West- 
ende der Erde gelegen war; Odyss. ii 81: ngog ^6(pov eig "Egsßog 
retQa^fiivov, Vgl. O. 191: ^Alörfg öi Xaxs tofpov rjsQOSVTa, 

179 fgg. Der zweite Halbchor setzt die Beschreibung der 
Pest fort und bittet Athene um Abwehr derselben, cov nokig 
ava(tid'(iog oklvtai : deren Bilrgerschafi (noktg) zaJiUos umkommt, dv 
greift zurück auf cpiQca (V. 167) : denn der Chor kann sich 
bald in der Einzahl, bald in. der Mehrzahl nennen. 

180. yivsd'kci: dabei ist kein nokeeig zu ergänzen, sondern 
wie nokig hängt auch yivB^ku von mv ab (deren Kinder u. s. w.). 
Weil aber diese Beziehung verkannt wurde, so ist nach vrikia 
ein öe zugesetzt worden, was auch aus metrischen Gründen 
unstatthaft ist : denn dem antistrophischen yivi^kcc entspricht in 
der Strophe voaei 6L Vgl. Heimsoeth Kr. Stud. S. 360. ^avctxcc' 
(poQoc enthält den Grund für %6izai avohrcog' denn von den Pest- 
leichen, die den Tod in sich tragen, halten die Uebrigen sich 
fern und lassen sie erharm/imgslos liegen. Dass in Athen bei 
der dort herrschenden Pest viele Leichen aus Furcht vor An- 
steckung unbegraben blieben, erzählt Thukydides II 50 — 52; 
eine Erinnerung des Dichters daran ist nicht unwahrscheinlich. 

184. axrav naQOL ßro^iov an der Höhe des ÄUars , d. h. an 
den Altarstufen. Das für ccTitav von Nauck vermuthete axocv 
ist kein Sophokleischer Ausdruck, ükko^ev ixkkfxi anderwärts An- 
dere, d. h. die Einen hier, Andere dort; Dindorfs Aenderung 
äkkav statt cckkai ist entbehrlich. Der Genetiv kvyQcöv novcav 
hängt ab von iKBtrjgeg^ und dieses ist eine Ionische Form für 
das gewöhnliche iTiitai, Die Form tuExriQ ist wohl nach dem 
Vorbild von l%Bzrig frei gebildet statt i^TfjQ^ was V. 143 steht. 
iKtfJQsg, wie die älteste Ueberlieferung lautet, würde wohl in einem 
gewöhnlichen Paroimiakos, aber nicht in einer anapaestisch kata- 
lektischen Tetrapodie, wie diese ist, statthaft sein. Das richtige 
iTietrJQeg steht in einer jungem Handschrift ; vgl. Dindi)rf's Anm. 

186. Ttaiciv öh kdfinsi: poetische und neue Bezeichnung für 
der Faian ertönt, eine Metapher vom Gehör auf das Gesicht. Din- 
dorf vergleicht aus Bacchylides (Stob. Flor. LV 3) TtaiöiKol 
.vfivoi q>kiyowi. arovoeGtScc zs yrjgvg ofiavkog: während dort ein 
Paian ertönt, hört man hier Jammergeschrei von Pestkranken 
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oder Sterbenden. Vgl. V. 5. yiJQvg (Ruf, Ton) ist ein Home- 
risches Einzelwort (aW| eigrifiivov) A 437, und kommt auch 
bei Sophokles nur hier vor. ©i/ vn^q: zu deren Besten, denn 
(01/ geht zurück auf aXoxoi und fiarigsg. 

189: fvüwra — alKciv: evaijj scMn anzusehen, daher hier 
beglückend, günstig. In der ersten Bedeutung Ant. 530: riy- 
yovo* Bv^Tca itagudv, Dass die Athener beim Ausbruch ihrer 
Seuche in Tempeln und bei Orakeln Anfangs Hülfe suchten, 
dann aber, als dies nichts half, es aufgaben, berichtet Thuky- 
dides n 47. 

Schema des Metrums für die dritte Strophe und Gegenstrophe : 



2^ v^v^ v^ __ 2. v^ ._ \^\^ ^^ __ \ 

O _ i^ v^ii./ _ \yv^ — . _ -L ^/ _ v^ 
J. w >— v^ .— ^/ _ 

/ 

^ V>Vi/ V>^ V^Si/ \i^ -• V^ .^ \./ ^ a_ 



Die steigende Unruhe des Chors und die Inständigkeit seiner 
Bitte, dass die Schutzgötter Thebens der Pest ein Ende machen 
möchten, wird durch einen lebhaften und rasch umschlagenden 
Rhythmos gemalt. Vorherrschend sind darin lange jambische und 
trochaeische Reihen. V. 1 vereinigt eine jambische Tripodie und 
eine jambische Tetrapodie, V. 2 und 9 sind katalektisch jambische 
Hexapodien, V. 3 ist eine vollständige jambische.Hexapodie, V. 4 
besteht aus einem jambischen Monometer, einem Kretikos und 
einer trochaeischen Tripodie, V. 5 aus einem daktylischen Tri- 
meter mit der Katalexis in biisyllabum und mit voraufgehender 
Anakrusis, dann aus einer trochaeischen Tripodie, V. 6 ist 
eine jambische Tetrapodie, V. 7 eine katalektisch trochaeische 
Tetrapodie, V. 8 beginnt mit einer Basis nebst voraufgehender 
Anakrusis (Bacchios ^^ x -) > darauf folgt ein Kretikos und eine 
trochaeisch katalektische Tetrapodie. 

Wir haben anzunehmen , dass Oidipus , ohne von dem nach 
den* Zuschauem gekehrten Chore bemerkt zu werden, aus der 
Hauptthür des Palastes auf den Vorhof (die Bühne) tritt und 
die Bitte um Abwendung der Pest noch mitanhört. Vgl. zu 
V. 216 fg.^ 

190. 'jiged XE — vcaziaai: Diese Worte hängen ab von dem 
in 7ti(iil;ov aXxccv liegenden Begriffe gewähre (Sog) : verleihe auch^ 
dass Ares zurüclcgescheuchten Laufes fliehe fern von meinem Vater- 
lande, Vergl. Aristoph. Acharn. 247 — 250: cJ Aiowas Seöitota, 
ü€Xagi6(tiv(og — ifie — iyciyeiv — Ter xcrr ccyQpvg Jiovvaia. Schömann 
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(Neue Jahrb. f. Phil. u. Päd. Bd. 99^ S. 223) vergleicht die 
Homerische Stelle H 179: Zsv itirsg^ ij Aiavra la^siv rj Tvdiog 
v&v rj ccvrov ßaatk'^cc noXvxQVßoio Mvnijvrjg, ^'ÄQsa wie auch ßiUa 
V. 205, oQEa 208, Ttdd-Ecc 1330 sind zweisylbig zu lesen, wie 
die entsprechenden Verse zeigen. Das Einzelwort ficcXsgog er- 
klärt der Scholiast und Photios in seinem Lexicon (wohl nach 
Aüios IHonysios) durch fiagavtiKOg^ der durch die Fieberhitze 
der Pest ausdörret und hremd. Solche Fieberhitze empfanden 
die Kranken in Athen, als dort die Seuche wüthete, Thuk. II 49. 
Der waffenlose Ares tödtet durch die Pest, der bewaffnete durch 
die Schlacht; vgl. z. V. 27. 

192. TCEQißoTitog (die Ionische Form ist hier wohl ebenso 
unverändert zu lassen, wie Sq'^xlov V. 197) wird richtig erklärt 
von dem einen Scholiasten tceqI 6u EKaGrog ßoa. Auf dasselbe 
kommt hinaus die zweite Erklärung der Scholien (istcc ßorjg 
Kccl oi(i(oyYJg ijttcav • denn sobald Einer von der Pest ergriffen ward, 
vernahm man von ihm und in seiner Umgebung einen Schrei 
des Entsetzens; daher sagt Sophokles, Ares werde bei seinem 
Herantreten latU umschrieen. Für das Homerische avTido) haben 
die Tragiker avrmf«. Uebrigens berücksichtigt diese Stelle wohl 
der Attikist bei Bekker Anecd. ^r. 408 6: avtt,d^EL haviLov- 
Tai, sicher Ilesychios: avtidlcou anavTcSv. Dadurch ist diese 
Stelle auch gegen Aenderungen gesichert, welche Hermann und 
Dindorf damit versucht haben. 

193. nctXiGGvxov ÖQcciJLri^a vcorlöcct,- nccllcsö, ögccfirKia ist prae- 

dicative Bestimmung zu vtoxliScti , in rücJcwärts gescheucMem Laufe 

zu fliehen (tergv/m vertere), ÖQ(i(irifjux ist eine seltene Form der 

Tragiker für ögoiiog. naxQCig aitovQOv^ d. h. fern von (meinem) 

Vaterland, ein lonismos, wie nqoaovQog (nah) Philoct. 686. 

194. [liyav 0*. 'Afig>iTQCxrjg: das Atlantische Meer. 

196. ano^Evov oq(iov: die ungastliche Bucht ist wohl jene 
von Salmydessos (Antig. 769 fgg.); den ganzen Pontos Euxei- 
nos versteht Eustathios im Commentar zu Dionysios* Periegesis 
V. 146 : Aber dieser kann nicht füglich OQ(iog (Bucht, Hafen) 
heissen, auch passt zum ganzen Pontos nicht die Benennung 
Thräkischc Fluth, 

198. riXsi am Ende y d. h. noch, cccprj ist ein seltener Con- 
junctivus nach sl zur Bezeichnung der Wiederholung. Noch 
einmal in unserm Stück so 874, beides in lyrischen Stellen 
nach Homer's Beispiel. Den Sinn geben die Scholien richtig 
an: el tl tj vv^ ayad^ov naiccXECnEL (so mit Dindorf statt xara- 
XEinExcti) ^ xovxo iv yi^nEQu civcciQELXUL, Die Structur ist her- 
zustellen durch IV statt etc : denn rovr' I'tc' THiag EQXExai 
ist so viel als inl xovxo '^(lag £ip;i;frat (fällt der Tag darüber her). 
Statt xeXel ist xeXeiv^ cceI tind q>EyyEt^ statt ig^Excci ist oi^Exai 
vermuthet worden. 

203 — 215. Wie in der Strophe Zeus und Athene um Hülfe 
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gegen die Pest angerufen werden, so richtet sich in der Gegen- 
strophe die Bitte des zweiten Halhchors zuerst an die zwei Gott- 
heiten, welche vorzugsweise als Heilspender bei Pest -Krank- 
heiten um Beistand gebeten werden, an ApoUon und Artemis, 
dann an den einheimischen Bakchos, dem das Heil der Heimat 
besonders angelegen sein muss. Nicht ohne Absicht werden 
bei der Anrufung des fröhlichen Bakchos die Bhythmen leicht 
und rollend, schliessen aber in der Bitte wieder mit zwei kräf- 
tigeren Versen. 

203. Aviiet^ ava^: Apollon heisst AvKStog^ wahrscheinlich 
von einem alten Avuri oder Xvxog (Licht , lux, wovon auch das 
Homerische AvxriyBvrjg J 101 licMgeboren)^ niemals aber bei 
Sophokles oder einem andern Griechischen Tragiker Avxtog^ 
obgleich er in Lykien ein Orakel hatte. 

204. ayKvlav: ayKvXri heisst alles, was gebogen ist, daher 
auch die Sehne des Bogens. Eustathios hat verkehrt einen 
Plural ayavlcc angenommen; s. das Citat unter dem Griech. Text. 
addfiaz^ statt aöäiiaat^ ist eine durch das Metrum ebenso sehr 
als durch den Sprachgebrauch der Tragiker gebotene Verbes- 
serung von Erfurdt; vgl. Ellen dt Lex. Soph. unter adcciiaavog 
et adaiiatog, 

205. ivöaTBia^at: ein seltenes, nach der Vulgata in sel- 
tener passiver Bedeutung hier zu fassendes Verbum ist svöa- 
TSiö^ac^ d. h. disfrihui (ich wünsche) dass verthetU oder auf ge- 
boten werden. Das Wort kommt noch einmal bei Sophokles vor, 
in den Trachinierinnen 791 : t6 övanctQiwov kixtQOv ivöaxovfievog 
= das unglücksvöUe Eliehett verwünscJiend (differens verhis)^ wo es 
zweifellos in activer Bedeutung steht, und auf solche leitet 
auch das Ionische oder Homerische Sariofiac (ich theüe, zerlege^ 
was Eustathios z. Hom. £ 264 p. 1142 22 richtig erkannt 
hat und demgemäss über diese Worte schreibt: ivrsvd'Ev de ncci 
2!oq>oxlijg laßa)v z6 inmovQiav nod'iv hsqI^slv ivöaxeiad^at Fq)ri. 
Vgl. Hesychios ivdazeixai anofieQlts^. Daher ist diese adive 
Bedeutung auch in unsrer Stelle festzuhalten und daQcnycc statt 
agayya zu schreiben. Keine Entscheidung dafür kann der nach 
allem Sonderbaren haschende Nikander geben (Theriaca 509: 
'qzot aQiaroXoxsi^ nallöKiog ivßcexioizo) , der dieses Verbum in dem 
Sinne von cotnmemorari gebraucht hat. In unserer Stelle wollte 
Hermann ein praedicari verstehen, was mir bedenklich scheint. 

206. aQODya TtQoata&ivTa hülfreich vorgelialten: eine seltene 
passive Form von TCQoTarrjiii. Vgl. V. 911: öo^a (loi nageardd^rj, 
Dindorfs ngoarax^ivra verstösst gegen das Metrum, da der Vers 
kein Trimeter, sondern eine Hexapodie ist. 

210. raad' eTtdvvfiov yccg: den nach diesem Land benamten: 
die Schollen richtig: toi/ Srjßarov Jiovvaov, 

213. neXaG^iivai so viel als nlriGtdaaiy dieses (7tlrj0id^G)) ist 
die Attische , neXd^ai) die Ionische Form. 
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214. Nach aykamnL ist ein Wort von diesem Masse -^ — 
(z. B. Cwtovoog) ausgefallen, aber schwer zu errathen, weil 
der Sinn und die Structur auch jetzt nichts vermissen lassen. 

215. aitoufiov ist = anfiOv, wie aTto^svog gleich a^evog 
V. 196, aTComog gleich avomog V. 1518. ^sov ist einsylbig zu 
lesen. 

216 — 462. Dritter Theil der Tragoedie oder erstes Epeis- 
odion, zwei Auftritte enthaltend. 

Während der Chor eine Schwenkung nach der Bühne hin 
ausführt, tritt König Oidipus vor und hält an seinen Beirath 
eine ausführliche und oratorisch wohl vertheilte Hede (216 — 
275). Die im Prologos entfaltete oratorische Haltung herrscht 
auch in dem ersten Auftritte dieses Epeisodion vor und zeigt 
sich ebenso noch im Anfange des zweiten, wo Oidipus seine 
Bitte an Teiresias ausspricht, am dann aber einem aus kurzen 
Gliedern bestehenden Dialoge, wie ein solcher für den Aus- 
druck hoher Erregung passend ist, Platz zu machen. 

216 — 223. Prolog oder Einleitung zu der Rede des Königs. 
Was Alle wünschen, das hofft Oidipus zu erreichen, wenn alle 
Bewohner Thebens ihm helfen. 

216 — 218. alxeig: aus diesem Worte und den nächstfolgen- 
den ersieht man, dass der König schon einige Zeit aus seinem 
Palast auf den Vorhof getreten ist und die Bitten des Chors 
an die Götter (V. 190 — 215) vernommen hat. 

217. nlvcov öiisa^ai ist ein verstärktes iitodix^G^ai , wüUg an- 
nehmen, gelten lassen, xrj voca &^ vTcrjQSveLv: tij v6(Sm ist das Abstrac- 
tum statt des Concretum xoig voaovöiv^ wie Tacitus Agric. 16 poe- 
nitentiae mitior schreibt statt mitior poenitentibus. VTtrjQereiv kann 
nichts weiter als beistehen, zu Hülfe kommen heissen, nicht, wie Mus- 
grave will, ea facer'e, quae morhi natura et ratio exigit. Der Scholiast 
erklärt richtig inagxstv Kai OvfiTtQccTTSiv, Nauck hat tw -^fw 
statt T^ vocrw geändert; man könnte auch an zri tcoIei^ sogar 
an %BGcpccxta denken, wenn statthaft wäre den Sophokles ver- 
ständlicher zu machen, als er selbst gewollt hat. 

218. aluYiv xaxcov: kräftiger und echt poetischer Ausdruck 
statt des einfachen so wirst du dies erreichen (xbvS^bi ravra). 

219 — 221. Ankündigung des Königs, dass er auf Beihülfe 
seiner durch den anwesenden Staatsrath vertretenen Mitbürger 
rechne und warum er für sich allein in der vorzunehmenden 
Untersuchung nicht weit kommen werde, weil er dem Gegen- 
stande derselben ganz fremd sei. 

219. Ihog (ihv^Tov Xoyov: loyog ist die Mittheilung^ welche 
von Delphi gekommen und durch Kreon erläutert war; dieser 
steht gegenüber die That, d. i. die Ermordung des Laios {^ivog 
Öe tov TCQuxd'ivrog). 

222 — 223. Der König gibt weiter den Grund an, warum 
ihm der jüngst angeregte Vorfall nicht wie den übrigen Bürgern 
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Thebens bekannt sei (V. 222); darnm wolle er diese zu Hülfe 
rufen. 

222. vvv d\ das Lateinische nunc vero, heisst wie jetzt die 
Sache steht^ d. h. da ich allein nichts ausrichten werde, iaxoq dq 
aatovg tsAco ist eine rhetorische Zusammenstellung; teXsIv heisst 
zunächst Steuer (riAi/) zahlen^ und daraus entsteht die Bedeutung 
des Ängehörens z. B. sig tnitiöa xbXbiv oder ilg tnniag tsXsiv^ 
dg avÖQu x. u. s. w. 

223. 7tQog)0i)v<o ist edler als avayogeva)^ was der gewöhnliche 
Ausdruck für den Herold ist. Bei vfitv — naai KaöfAsioig ist 
an noch andere Anwesende als die 15 Chorpersonen- nicht zu 
denken; vgl. zu V. 144, 151, 216. 

224 — 251. Erster Theil der Rede, welcher die Auffor- 
derung des Oidipus enthält, dass Alle die den Mörder des La'ios 
kennen Anzeige machen sollen (V. 224 — 232), darauf Drohungen 
gegen die Hehler des Mordes (233 — 245), ein Fluch aber gegen 
den Thäter (246 — 251). 

224 — 232. Bei der Aufforderung an jeden Thebaner den 
Mörder des Laios anzuzeigen werden drei Fälle als möglich 
angenommen. 1. Jemand kennt einen Thebaner als den Mörder 
des Laios, ohne ihn bisher verrathen zu haben (224 — 226). 
2. Den Mörder kennt Niemand als der Thäter selbst (227 — 
229). 3. Jemand kennt einen in Theben lebenden Fremden 
als den zu suchenden Mörder (230—232). Diese 3 Fälle werden 
in 9 Versen, jeder mit 3, besprochen. 

224. 8<Sxig — AaCov xov Aaßödxov iiaxotöev: wie man im 
Griechischen sagen kann sldivai xiva oxi li-O-vT/xe, so auch eidi- 
vai xiva f3C oder vno xtvog xidvrjKE, in xivog stebt statt des 
gewöhnlichen vnb xivog und avSgög in xivog in gehobener 'Rede 
statt Ix xivog. nctzudivai bedeutet ein genaues Wissen (rcscire). 
Die Bezeichnung xov Ai'iov xov Aaßödxov ahmt den Stil eines 
öffentlich erlassenen Aufrufs nach. 

227 — 228. Zu den Worten keI fiev — cevxov gehört als 
Hauptsatz der eben voraufgegangene xslsvo) fcdvxa arifiaivstv 
ifioi^ daher reicht nach ifioi ein Komma aus statt des herge- 
brachten Semikolon. Auch dann (%d = neu si^ adeo si), wenn ihn 
Angst befällt, weil er die Anklage gegen sich seihst meiden möchte 
(vTte^sXdv = stm unterschlagend oder hei Seite schiehend), soll er mir 
AUes anzeigen, iTcixkrifia statt iyrArjfia hier und unten 529 ge- 
hört zum dichterischen Sprachgebrauch, der auch von alten 
Commentatoren und Lexikographen beachtet ist; ihre Stellen 
stehen unter dem Griech. Text. 

228. TtaiCExm — aitEKSiv atstpaXr^g: durch diese Zusage hofft 
Oidipus ein freiwilliges Bekenntniss des Mörders zu erzielen. 
Dem Futurum jceiasxat steht parallel gegenüber die Praesensform 
OTtHöiv mit Puturbedeutung, wie solche für die Indicativformen 
bei den Attikem üblich ist. Vgl. V. 431. 444. 1007. Das 



/ 



— 154 — 

unter dem Text angeführte Citat aus Moeris {aTteiaiv '^rrtxo/, 
aTtEksvastcei "EkXriveg) nimmt auf unsere Stelle Bezug. Der 
Makedonische oder gemeine Dialekt ging zurück auf die Home- 
rische oder Ionische Form iXsvaoficci, welche den Attikern 
fremd ist. 

230. aXXov i^ aXXrig x'^ovog: wenn ein Fremder den Laios 
erschlagen hat, so wird auch von diesem vorausgesetzt, dass er 
sich in Theben aufhalte, weil das der Delphische Gott ganz 
bestimmt erklärt (V. 97) und Kreon wiederholt hatte (HO). 

231 — 233. ro yag yjQÖog xsXco 'yw: das am Versende 
stehende ro yag betont mit Nachdruck das folgende Versprechen 
(s. zu 59), dass Oidipus in diesem Falle den Lohn zahlen 
wolle, (denn sicher werde ich, u. s. w.); warum dies? Oidipus 
scheint daran zu denken , dass ein Fremder durch Einziehung 
seines anderwärts liegenden Vermögens nicht gebüsst werden 
könne und darum für einen Angeber wenig Aussicht auf Be- 
lohnung biete; darum will der König für diesen Fall mit seiner 
eigenen Kasse einstehen. TsXm ist Attisches Futurum, wofür 
die Toner und der gemeine Dialekt TeXiaan hat. XV X^Q^'S ^QOg- 
TiElaerac: wenn der fremde Thäter aus Theben verjagt oder auch 
getödtet wird, so bleibt Niemand zurück, der ihn rächen könnte : 
dagegen werden alle Thebaner, von ihren Leiden erlöst, dem 
Urheber der Anzeige gewogen und dankbar sein. 

233 — 235. Oidipus fasst jetzt den Fall ins Auge, dass trotz 
seines Befehls weder von einem Mitwissenden noch vom Thäter 
selbst eine Anzeige kommen werde, und kündigt dafür eine 
neue Massregel an. 

233. aiconriaeG^e ist etwas stärker als OLytjaea^s. Beide 
Verba Ciydco und (SiaTcaco haben im Futurum nur die mediale 
Form CcyijöOfiai und aitonriGOfiai. 

235. Tavta xQtj kXvbiv ifiov ist mit ernster, drohender Stimme 
zu sprechen, was auch die Uebersetzung wiederzugeben gesucht 
hat. kXvslv ist ein Wort des poetischen Sprachgebrauchs, was 
in der Prosa keine Aufnahme gefunden hat; dasselbe bildet 
nur ein Praesens -und Imperfectum. 

236—251. Für den eben (V. 233) angegebenen Fall sollen 
schwere Strafen den Hehler (236 — 243), den Thäter überdies ein 
fürchterlicher Fluch (246 — 251) treffen; beides kann der Natur 
der Sache nach erst dann geschehen, wenn Hehler und Thäter 
ohne Anzeige und Geständniss auf irgend einem andern Wege 
bekannt geworden sind. 

236 — 241. Der Hehler soll für seinen Ungehorsam gegen 
den königlichen Befehl von jeder Gemeinschaft seiner Bürger" 
sowohl im geselligen Leben als bei religiösen Handlungen aus- 
sireschlossen werden. 

236. Tov avSg aicavScj vovvov: wer ist dieser Mann? Jeder 
der die verlangte Angabe des Mörders unterlässt. Y^hWeisniann 
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a. a. 0. S. 10 fgg. Insofern unter den die That verschweigen- 
den der Thäter selbst sein kann, trifft diese Verfügung des 
Königs auch ihn. Das hindert aber den Feuereifer des Oidipus 
nicht, auf den Thäter noch besonders einen Fluch zu schleu- 
dern (V. 246 fgg.)» wenn er dem Gebote des Königs nicht 
folgen würde. Anders B. Arnold im Hermes III S. 199 fgg. icnav' 
öav wie ccvßäv ist aus dem Ionischen Dialekt von den Tragikern 
aufgenommen, dann aber auch in die spätere Prosa übergegangen. 
Mit tragischem Pathos braucht Aristophanes aTcav^w zweimal 
CliiTtvig 1072, BdzQ. 369), avSav niemals. Der Genetiv yrjg T-ijgd' 
hängt von Ttvd V. 238 ab (ein Bewohner dieses Landes), xiva ist 
Subjects-Accusativ, xov avdga rovxov das Object von eladixeö^ai. 
240. KOLvov noista&ai s. v. a. consortem facere, gleichbedeu- 
dent mit xo/i/wi/oi; itouia^ai oder nach Ionischer auch von den 
Tragikern oft aufgenommener Sprechweise xoivmvov xi^ead-ai. 

240. fivjrs xiQvtßoc viiiBiv\ was xigvttp und xiqvißeg (maUuviae) 
sei, lehrt Athenaios Villi 409^. c. 76: Satt d' vöag elg o dni- 
ßanrov öaXou in zov ßcofiov Xaßovxeg, ig> ov xrjv d^uaiav STtexiXovv. 
YMi xovxGi neQiQQatvovxsg xovg nagovxag rjyvi^ov. Ich habe nach 
Bergh's und Herwerdens Vorgange die Lesart erster Hand im 
alten Laurentianus xigvißog statt x^Q^'-ß^?^ wie von zweiter Hand 
geändert ist, beibehalten. Das Verkennen eines Genetivtis par- 
titiüus konnte zur Aenderung einladen. Die Einzahl passt besser 
zur dichterischen Rede als der Plural. Vgl. Herwerden S. 104. 

241. Gig fiidaiiaxog tovö rjtitv ovxog: weil dies unsere Befleckung 
ist, dass nämlich ein unentdeckter Mörder unter uns weilt; daher 
muss jeder seine Entdeckung herbeizuführen suchen. 

244 — 245. Oidipus beschliesst diesen Theil seiner Bekannt- 
machung, indem er seinen eignen Eifer für die Vollziehung des 
Delphischen Orakels und für die Sühnung des an Laios be- 
gangenen Mordes seinem Senat als nachzuahmendes Beispiel 
hinstellt. In seinem übermässigen Vertrauen auf eigene Tüchtig- 
keit hofft er den Mörder bald zu entdecken, wenn nur alle 
Bürger Thebens gleichen Eifer wie er selbst beweisen. 

245. TtiXco und niXo^iai sind dichterische aus dem lonismos 
in die tragische Kunstsprache aufgenommene Formen für d^nC. 
Der Komödie sind beide fremd. 

246—251. Da die Worte d d'av aitontiasa^e V. 233 auch . 
dem Thäter gelten, so kann der hier gegen ihn geschleuderte 
Fluch denselben nur dann treffen, wenn er zu schweigen fort- 
fährt und kein freiwilliges Bekenntniss ablegt. 

246. Koixsvxoficci dh xov deÖQajcox: hier wird der Thäter (o 
Sedgancig^ deutlich von jenen unterschieden, welche möglicher 
Weise um seine That wissen (o[ ^wBiöoxsg^. sTxs xig elg av Xi- 
krj^s: so viel als eixe rig slg cSv aioona xai firj arj(iaLV£t ndvxcc. 
Durch die Verfluchung des Thäters hofft Oidipus denselben zum 
Geständniss zu bringen : denn durch ein freiwilliges Bekenntniss 
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kaun der Thäter die Folgen des Fluches abwenden und mit 
einer geringen Strafe davon kommen (V. 228). 

248. SfioQov i'KTQi'^cii ßlov: durch die geringe Aenderung 
SfioQOv statt afioiQOv hat Porson einen an dieser Stelle des Tri- 
meters unstatthaften Anapaest beseitigt (praefat. ad Eurip. Hecub. 
p. X); über Sfiogog vgl. Ellcndt Lex. Soph. Das Verderbniss 
ist ein altes, wie das aus einer alten Quelle stammende Citat 
des Suidas (vgl. d. Note zum Griech. Text) beweist, ixtpr^of^ 
heisst bis zu Ende aufreihen^ d. h. Mnsclüeppen, Sophokles lässt 
den Oidipus so fluchen, dass dessen künftiges Leben diesem 
Fluche entspricht. 

251. xoicd^: damit meint Oidipus den Thäter und alle, die 
um seine That wissen; vgl. zu V. 236. Dieses kurze Wört- 
chen hat jüngst eine kühne Umstellung hervorgerufen; vgl. zu 
V. 269 — 275. rigaaccfiriv steht zeugmaUsch im Sinne von ij^atfa- 
jLiiyv %a\ KYiQv^cig rjnslXrjtSa. Weil der Fluch auf die Drohung ge- 
folgt war und eine Steigerung des Vorhergegangenen enthält, 
so hat im Zeugma der stärkere Begriff agaa^at vor ansiXslv den 
Vorzug erhalten. 

252—268. Zweiter Theil der Rede. Aufforderung des Kö- 
nigs an seinen Beirath die von ihm verkündeten Massregeln 
zu vollziehen, und Darlegung der Pflichten, welche aus der Er- 
mordung des La'ios und der darauf bezüglichen Botschaft des 
Delphischen Gottes für den gegenwärtigen Inhaber des The- 
banischen Throns entspringen. 

252 — 254. Aufforderung an den Senat, als Theilnehmer 
der Regierung alles, was der König befohlen zu vollziehn (teXsLv^ 
und dadurch das Interesse des Königs, des Gottes zu Delphi 
und des Thebanischeh Landes wahrzunehmen. 

252. Tuvxa navxa ist Alles, was Oidipus in Betreff der Mit- 
wissenden des Thäters und des Thäters selbst angeordnet hatte. 
Das musste zuerst durch Herolde oder durch ein öffentliches 
auf eine Tafel einzuhauendes Decret dem gesammten Volke 
verkündigt, dann musste auch bei erfolgter Entdeckung des 
Mörders die Strafe an ihm vollzogen werden. 

254. cmuQTtaiq Kad'i(og: durch Mangel an FrucM und göttliclier 
Hülfe, Mit Recht vergleicht Musgrave V. 660: a&eog (gottver- 
lassen) oXocfiav und El. 1181: co aa(jL axL^cog Ka^icog itp^aq^hov. 

255—266. '^Eure Pflicht,'' sagt Oidipus, "war es, auch 
ohne Aufforderung des Gottes eine Untersuchung über den ge- 
schehenen Mord anzustellen : da dies aber versäumt ist, so will 
ich der Sache um so eifriger nachspüren, da ich als Nachfolger 
des La'ios im Reiche und im Besitze seiner Gattin mich ganz 
besonders dazu verpflichtet fühle." 

257. Da das Haupt der Stadt: für die Leser der Ueber- 
setzung sei bemerkt, dass der bogenartige Strich einen Anapaest 
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zusammen fasst, der auch im Griecliisclien an der ersten Stelle 
des Trimeters und in einem Eigennamen auch in andern Füssen 

ausser dem letzten statthaft ist. Vgl. V. 200 : o Teiresias, ßaaikicog : 
gleichbedeutend mit Sg iqv ßaaiXsvg, Das von zweiter Hand 
nach ßaailicag hinzugeschriebene t ist tiberflüssig. 

258. vvv ö\ inEi kvqcS: diese Interpunktion ziehe ich mit 
6r. Hermann der jüngst von Bindorf und Andern eingeführten 
{vvv S inel ^vqo!) vor, weil dieses vvv 6* unten (V. 263) nach 
dem langen Zwischensatze durch ein neues wieder aufge- 
nommen wird; an der ersten Stelle heisst es wie aber jetzt 
die Sache steht (nunc vero)^ an der andern bei den eben angeführ- 
ten Umständen, 

260. yvvciLx ofioanogov: gemeinsam befruchtete Ehefrau^et' 
was sinnlich, wie es Sophokles liebt. 

261. el KslvG) yivog fi'q ^ övöTv^fiGev : dies ist absichtlich so 
unbestimmt ausgesprochen, weil die Anlage des Stückes es so 
verlangt; yivog das geborene Kind, unbestimmt ob Knabe oder 
Mädchen. 

264. aanegel rov fiov TtatQog: unbewusst trifft Oidipus hier 
das Wahre. Darüber steht folgende feine Bemerkung in den 
Scholien: ai xolccvtcii avvoiat opK e'xovrai fisv lov (SE(ii'ov^ nivri- 
Tinal öi slßi Tov d'saxQov. aig Tial nXsovd^ei EvQiTclörjg. 6 de £o~ 
g>OKk'^g TtQog ßQu^v (asv ccvtcov anxExcti itQog xo Ticv^aai x6 d'iaxQOv, 

267 — 268. TW jiaßöanEiG) TtaiÖl UolvödQOv xe aal 

xov JtQQ(S^a Kaönov xov naXcti x Ayr^voqog:- 

Da AaßöaKslfo nctiöi ganz gleichbedeutend ist mit töj 
Aaßdduov naiöi, so ist AaßÖdiiEtog naig IIoXvÖcoqov xe das 
Kind, welches zum Vater den Labdakos und Polydoros (also 
zwei Väter) hat, nicht aber, was dieser schwache Stilist sagen 
wollte, dass Laios zum Vater den Labdakos, zum Grossvatei^ 
den Polydoros hatte. Um das zu sagen musste er schreiben: 
TW Aatiii TW AccßÖdxov xov üolvöcigov u. -s. w. Vgl. Herodot 
V 59: TavT« ijAtx/iyv av si'ri naxd Adi'ov xov Aaßöanov xov 
UoXvdcoQOv xov Kdöfiov, VII 11: (iri yaQ eitiv ix, JuQEtov xov 
^TaxdcTtsog xov 'AQadfisog u. s. w. VII 204: Asoavlörig 6 AvaBjuv- 
öqL6e(o xov Aiovzog xov EvQvxQcixldsco u. s. w. Vgl. oben 224: 
oöxig — Ad'iov xov Acißdanov xdxoiöav. Wenn schon der sprach- 
liche Fingerzeig den Interpolator deutlich verräth, so ist auch 
leicht zu begreifen, dass diese Genealogie hier äusserst unpassend 
ist : denn wo eine genaue Bezeichnung des Laios an ihrer Stelle 
war, da Sst sie schon gegeben (V. 224). Was hier steht, ist 
unnützer genealogischer Ballast, wie solcher bei spatem Auf- 
führungen des Oidipus oder auch für Alexandrinische nach Ge- 
lehrsamkeit haschende Leser anziehend sein mochte. Was die 
Genealogie selbst betrifft, so ist dieselbe wohl aus der Oidipodee 
entnommen, welche auch für Apollodoros eine Hauptquelle seiner 
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Erzählung der Tliebanischen Sage war. Vgl. Apollodoros Bibl. 
III 1 § 1, 4 § 2, 5 § 5 und 7. 

269 — 275. EpilogoB der königlichen Eede. Oidipus ruft 
auf Alle, welche sein Bemühen den Mörder des Laios zu er- 
forschen nicht fördern wollen, den Zorn der Götter, sowie auf 
Diejenigen, welche nach seinem Sinne thun werden, den Segen 
derselben herab. Dieser Redeschluss mit seinen zwei Ab- 
theilungen, einerseits die Verwünschung (V. 269 — 272), ander- 
seits der Segenswunsch (V. 273 — 275), hängt genau zusammen. 
Es war daher ein Fehlgriif, wenn 0, Ribheck nach Vermuthung 
den oben an rechter Stelle (V. 246 — 251) stehenden Fluch des 
Oidipus gegen den Mörder des La'los hieher (nach V. 272) zu 
setzen versuchte. S. Ehein. Museum N. F. XIII 129 fgg. Da- 
gegen schrieb J. Classen Rh. Mus. XVI 489 fgg., gegen Classen 
Ribbeck XVI 501 fgg. Die Versetzung bestreiten B, Arnold (Her- 
mes, III S. 193—204), Ahrens aus Koburg (Verhandlungen der 
26. Philologen Versammlung von 1868 S. 160 — 168), Weismannj 
in seiner zu V. 8 erwähnten Abb. S. 8 — 23, Forchhammer in d. 
Neuen Jahrb. für Phil, und Päd. Jahrg. 1869 S. 513—519, 
Qmcäla in d. Sitzungsber. der Kaiserl. Akad. bist. phil. Klasse 
(Wien 1869) J3d. LXI S. 91—104. Ribbecks Versetzung haben 
Dindorf, van Herwerden (Herwerden nimmt noch eine zweite 
Versetzung vor) und Nauck in ihre Texte aufgenommen und 
Andere ihre Zustimmung kund gegeben; s. Weismann S. 8. 
Meine oben mitgetheilte Disposition der Rede setzt die über- 
lieferte Ordnung als die richtige voraus; wenn jene richtig ist, 
so wird es auch diese sein. 

276 — 279. Im Namen des gesammten Chors antwortet der 
Koryphaios in einem Tetrastichon, wie es Sitte ist in einer Er- 
wiederung auf eine längere Ansprache. 

276. ccQctlov steht hier in passiver Bedeutung, der Gewalt 
eines Fluches ausgesetzt, imprecatione ohstridus, wie unten 642. 

278. Srjrrjfia ist' zugleich das Object für elnsiv und Ttifi- 
ipavTOg^ dann tritt als Erklärung hinzu oarig stQyaStal note. 

280 — 281. Da Oidipus nur auf den zweiten Satz des Chor- 
führers erwiedert, so genügten dafür zwei Verse, ohne das üb- 
liche Ebcnmass zu stören. 

280 — 281. Was Oidipus hier sagt, dass die Götter sich 
nicht zu jeder gewünschten Auskunft zwingen lassen, das hatte 
er zu Delphi selbst erfahren; vgl. 788 fgg. 

282. "Wenn Apollon selbst sich nicht aussprechen will, so 
gibt es an zweiter Stelle einen Andern, der nächst diesem am 
meisten weiss.'* Nach einmaliger Stich omythie folgen jetzt zwei 
längere, aber ebenfalls mit gleicher Verszalil* entsprechende 
Partien. 

284. Teiresias heisst Sva^ als Herr oder Fürst im Reiche 
des Wissens, sein Herr aber ist wieder Apollon, wie er selber 



— 159 — 

sich rtilimt (410), daher ist das zweite Hvciktl soviel als avaari 
avrov, 

287. Statt des tiberlieferten inQa^dfirjv habe ich von MeineJce 
iTtQcc^ctfiEv aufgenommen; denn der Aorist von ngccaasiv lautet 
€7tQa^a und ein Ttgä^aG^cci wird man, abgesehen von dieser Stelle, 
bei guten Autoren nicht finden. Im Frieden des Aristophanes 
215 stand früher ngi^ivx ^ ist aber jetzt durch Im. Bekkers ein- 
leuchtende Aenderung Tcgä^air beseitigt. 

V. 290 kehrt der Dialog zu der beliebten Stichomythie zurück. 

292. "Kreon hatte 122 von krjoval gesprochen: oöoitcoqol 
kommt dem Wahren näher, ohne dass jedoch Oedipus auf die 
rechte Spur geführt wird." Schneidevnn, 

293. Ein Anonymus, dessen Burton in seiner Pentalogia 
gedenkt, wollte statt ö' iöovx^ ändern öl J^cövt, und das haben 
Dindorf und Nauck nebst Herwerden in ihren Text aufgenommen : 
allein Idovz ist mit Beziehung auf den einzigen bei Ermordung 
des Laios entkommenen Augenzeugen (119 — 123) gesagt, und 
es regt sich hier zum erstenmal der später heftiger werdende 
Wunsch des Oidipus, jenen Zeugen zu sehen. 

294 — 295. Dieselbe Meinung, dass der Mörder vor dem 
Fluche des Königs aus Theben entfliehen werde, wird auch in 
dem Chorliede V. 476 — 482 ausgesprochen. 

294. öelfiaxa sind Furchtempfindungen; die erste Lesart 
(vgl. die Note zum Text) war öeLiiciiog r, woraus, da ein rf 
hier nicht passte, detnavog y gemacht worden ist; aber ein ys 
ist nach dem vorhergehenden dtj ebenfalls überflüssig und beides 
nur eine haltlose Stütze für den Vers. Daher ist Hartungs 
Afinderung dscfidtüiv statt ßslfiavog r von mir angenommen. Die 
Mehrzahl steht noch einmal bei Sophokles El. 626. Die Sticho- 
mythie konnte hier von Seiten des Chors nicht fortgesetzt wer- 
den. Für die nicht beistimmende Antwort des Königs aber ge- 
nügte ein Vers. 

297. ov^skiyxfxiv und ov^eXiy^oav sind zwei Lesarten, welche 
diplomatisch ungefähr gleichen Werth haben (vgl. die Note 
unter dem Texte); für den Sinn ziehe ich die erstere vor, weil 
das Praesens hier die Stelle eines Nomen substantlvnm ersetzt, 
Einer der ihn überführt ist s. v. a. sein Ueherführcr. 

300. Das Vertrauen des Königs, ausgesprochen in seiner 
Anrede an den ehrwürdigen Seher, kennt keine Grenzen, gleich 
maasslos aber ist auch sein Zorn, sobald seine Wünsche zuerst 
nicht erfüllt werden sollen, dann aber eine Enthüllung ganz 
gegen seine Erwartung erfolgt. Dieser Auftritt bietet die erste 
Gelegenheit für den Zuschauer und Leser, des Oidipus maass- 
losen Zorn, seine Verblendung und Selbstgerechtigkeit kennen 
zu lernen, Eigenschaften, welche dann in den folgenden Auf- 
tritten immer stärker hervortreten. 

300 — 315. Auch diese kleine Rede ist kunstvoll angelegt. 
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Sie hat iliren Eingang (V. 300—304), darauf folgt als erster 
Theil die Mittheilung des angekommenen Orakels (305 — 309), 
als zweiter die Bitte an Teiresias (310 — 313), zuletzt als Schluss 
eine Sentenz, die dem Seher sagt, dass die schönste Gelegen- 
heit seine Kunst zu zeigen jetzt gekommen sei (314 — 315). 

300. (0 navia voficav: vcofiäv heisst 1) in Bewegimg setzen; 
2) über etwas verfügen oder gebieten; daraus entsteht die Be- 
deutung erkennen, d. h. mit dem Geiste üher etwas verfügen. 

301. x&ovooxißi^^ ein poetisches Einzel wort, was die JErde 
betritt, d. i. Irdisches. 

304. (lovvov: die Ionische Form des Wortes kommt nur 
bei Sophokles vor (die Stellen bei Eüendt im L. Soph.), nicht 
auch bei Aischylos und Euripides. Ebenso braucht Sophokles 
^Hvog neben ^ivoq, 

305. ü %al fiii TiXvscg xav ccyyikXmv: so lautet die überein- 
stimmende handschriftliche Ueberlieferung, da TiXvrig in der 
ältesten Handschrift nur eine leichte durch den Itakismos her- 
vorgerufene Verschreibung für %Xvetg und dies daher auch von 
alter Hand verbessert ist. Dies aber heisst: obgleich du die 
Boten nicht vernimmst, d. i. obgleich die Botschaft hier nickt mehr 
anwesend ist, was der König bemerkt, um zu sagen, dass seine 
Angabe des Orakels gleich zuverlässig sei. Einen andern Sinn 
gäbe, was Lud, Stepliani wollte st xv statt ei xa2, aber dann 
würde auch ^%Xveg statt Y,XvHg zu schreiben sein. 

308. iiad'ovxBg Bv: diese Worte sollen dem Teiresias klar 
machen, warum Oid. auf dessen Hülfe ein so grosses Gewicht 
lege: denn von diesem bv (la^Btv hängt alles Uebrige ab, und 
dazu soll Teiresias helfen. Daher, glaube ich, ist Meineke's V^- 
muthung rj statt bv keine Verbesserung. Für das poetische kxbI^ 
vaifiEv braucht die Prosa der Attiker anouxBLvatikBv, 

310. aii olcivcov tpaitv: weil Vogelschau (auspicina) die am 
meisten verbreitete Art der Weissagung war, so heisst Teiresias 
V. 484 olwvod^ixag^ worüber dort die Bemerkung zu vergleichen ist. 

312. ^vcai GBavxov %al noXiv : «wegen des folgenden ^Höai 
6^ ifiB sollte man nach dem ersten ^vöai ein (isv erwarten, allein 
dies wird in der bewegten Eede unterdrückt. 

313. ^vaai ös nav (iluafia xov xB&vriKoxog: des Englischen 
Herausgebers Bla/ydes Vermuthung Xvaav statt qvgcii macht den 
Sinn verständlicher, schwächt aber den leidenschaftlichen Ton 
der Anrede um Vieles: denn Oid. will sagen: beschütze uns vor 
jeglicher Befleckung, die von dem Todten über u/ns gekommen ist. 
Nachdem der Seher diese bewegte und vertrauensvolle Anrede 
nur mit Verdruss vernommen, macht er seiner Verlegenheit durch 
einen Vorwurf gegen sich selbst Luft (316—318). 

316 — 317. xbXyi XvBi ist das aufgelöste XvcixbXbI (Nutzen 
bringt). Xvri statt Xvbi in den Handschriften scheint nur aus 
dem Itakismos zu stammen. 
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317 — 318. xavra -^ ötdXeaa ist der gewähltere Ausdruck für 
ravra ineXa&ofirjv ^ ich habe dieses zu Grunde gehen lassen statt 
vergessen. Das Gegentheil heisst adt^iv. Durch die dringende 
und wiederholte Botschaft des Königs war Teiresias endlich 
gegen seine Neigung zii demselben gekommen. 

320 — 321. "Wenn ich schweige, wird jeder von uns seine 
Last am leichtesten weiter tragen ;'* mit dieser Last meint Tei- 
resias den Vatermord des Oidipus und seine eigene Kenntniss 
desselben. 

322. ovz ivvofi : damit meint Oidipus, dass Teiresias durch 
Widerspruch gegen den Wunsch des Königs seine Pflicht als 
Unterthan verletze : dem stellen dann die nächsteu, Worte ovre 
7CQo6(piXrj TioXei Lieblosigkeit gegen die Vaterstadt zur Seite. 

323. cntocxeg^v ist Futurum von aTtoaregLaxca. Daneben steht 
mit gleicher Bedeutung aitoaxegcij was ein Futurum anoaxegv^ata 
hildet. 

327. Bei den Worten navxsg 6e ngoaxvvovfisif föllt Oidipus 
7nii seinen Dienern vor dem Seher auf die Knie, eine übermässige 
Verehrung, welche in wenigen Augenblicken bei dem leiden- 
schaftlichen Manne in die höchste Missachtung überspringt. Die 
älteste Handschrift theilt diese beiden Verse mit Kecht dem 
Oidipus zu, andere und der Scholiast mit Unrecht dem Cbor. 
Dieser hat zu viel Ehrfurcht vor Teiresias, als dass er ihn mit 
einer so stürmischen Bitte belästigen könnte. Die rechte Zeit 
für ihn zu sprechen kommt erst mit V. 404. 

328 — 329, In der überlieferten Lesart ov /n?/ noxe rSfi cSc 
av etncoj worin ein ccv nach ov fi'q noxe niöht an seiner Stelle 
ist, habe ich avuntü^ in Uebereinstimmung mit Seyffert (Ztsclir. 
für G. W. 1863 S. 590) und Weismann S. 27 a. a. O. statt Sv 
sinoa ohne Veränderung eines Buchstabens verbunden. ävstTtfo 
gibt den Conjunctiv des Aorist von arayogeva (remmtio). Die 
seltsame und künstliche Wortstellung passt zu dem geheimniss- 
vollen Tone der Rede. 

335 — 336. (SV y ogydvEtag: hier steht das Verbum mit 
transitiver Bedeutung, du konntest zürnen inachen; sonst kennen 
wir dasselbe nur als intransitivum (Soph. Trach. 552, Eurip. 
Ale. 1116). Die Richtigkeit der Lesart ist auch wegen der Ci- 
tate bei Eustathios und Suidas, welche aus alten Quellen stammen, 
nicht zu bezweifeln. An diesen Vorwurf des Königs, dass Tei- 
resias ein Feisehherz in Zorn bringen könne, knüpft die Entgegnung 
des Teiresias iogyrjv iftifitljca t»}v ifiriv V. 337) unmittelbar an, 
und darum tritt der nächste Vers 336 recht störend dazwischen; 
wenn man denselben aber genauer betrachtet, so bietet er noch 
einen doppelten Anstoss. Denn in der ganzen Unterredung von 
V. 220 — 242 herrscht ein gleiches und wohlabgemessenes Ver- 
hältniss der Verse in Rede und Gegenrede, zuerst zehn Vers- 
paare, (fünf Paare für jeden Sprecher), darauf ein Vei-s für 

SOPHOCLRü, KD. BITTBB. 1 1 
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jeden (Sticbomy thie) , dann wird erst mit V. 343, dem Tone 
der Unterredung angemessen, von dieser strengen Form abge- 
gangen. Jenes ebenmässige Verhältniss von Rede und Gegen- 
rede wird durcb den letzten, für den Gedanken ganz entbebr- 
lieben, Vers aufgeboben. Dazu kommt an dritter Stelle die 
auffallende Bedeutung von «tfAfiiriytoc. Dieses Wort beisst 
1) unerfüllt, nicht zu Ende gebracht, 2) endlos, unendlicli: liier 
wäre ccxElBvirixoq Einer ^ womit Andere nicht zum Zide kommen. 
Diese Seltsamkeit bat aucb die Uebersetzung nacbgeabmt. Wenn 
der Vers, wie es mir aus den angegebenen Gründen scbeint, 
nicbt von Sopbokles berrübrt, so ist er bei einer spätem Auf- 
fübrung binzugefUgt: denndass er alt sei, zeigen die aus alten 
Quellen stammenden Citate des Eustatbios und Suidas; vgl. 
d. Gr. Text. Die Veranlassung zur Entstehung dieses Zusatzes 
gab das Streben, den Gedanken des Dicbters durcb einen 
Gegensatz zu verstärken. Dasselbe Streben bat auch den un- 
ecbten V. 51 dieses Stückes veranlasst, und beide Zusätze fangen 
mit demselben adversativen ciXXa au. 

337. OQyiiv xriv i^^v\ der Seher nennt prophetenartig seitJC 
Wuth seine den König zur Wuth reizende Widersetzlichkeit, 
dagegen die mit Oidipns zusammenwohnende dessen Mutter und 
Gattin, und hier braucht er ein künstliches Wortspiel, so dass 
er unter der mit Oidipus zusammen wohnenden die lokaste, die 
Mutter dos Oidipus, meint, während Oidipus seinen eigenen Zorn 
versteht. Diesen Doppelsinn hat Eustatbios zur Ilias Villi 342 
erkannt. 

338. t^iytiv ist ein aus dem lonismos entlehntes Dichter- 
wort neben ovstöl^stv und (JiifKpsadcci. 

339. Oidipus versucht noch einmal seinen Zorn zu ent- 
schuldigen und dadurch den Seher umzustimmen , worauf dieser 
jedoch nicht eingeht und wie im Vorbeigehen etwas Neues an- 
kündigt (341). Weil Teiresias weiss, dass heute noch auf einem 
andern Wege die Entdeckung des Mörders eintreffen werde, so 
wünscht er selbst davon zu schweigen. 

345 — 349. Der ungerechte Vorwurf des Oidipus versetzt 
den Seher in den Stand der Nothwehr; darum rückt derselbe 
jetzt mit der Wahrheit hervor, jedoch so, dass Oidipus daran 
nicht glaubt, sondern auf die Vermutbuug einer von .Kreon 
und Teiresias ihm gestellten Falle kommt. Mit vorzüglichem 
Geschick hat der Dichter schon hier einen guten Tbeil des Ge- 
heimnisses enthüllt, aber die Vollendung der Enthüllung noch 
lange aufzuhalten verstanden. Dadurch kommt ein ungemeines 
Leben in die Handlung, welche jetzt immer mehr zur Peripe- 
tie vordringt. 

350. cckri^eg\ so als ironische Frage im Munde eines Ent- 
rüsteten noch einmal bei Sophokles Antig. 758. Im Lateinischen 
sagt man itane? iwiita): Die Epiker und Lyriker haben iwiitfo 
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und iviTta^ die Tragiker nur ivvinüDy die Komiker keines von 
beiden. 

353. ovTi: eine Structur nach dem Sinn; die straffe Gram- 
matik würde ovxa fordern. 

354. Der erste Gedanke des Oidipus ist, dass Teiresias 
nur Gleiches mit Gleichem erwidere: dass seine Worte aber 
ernst zu nehmen seien, zeigt die nächste Antwort, welche nur auf 
die zweite Frage eingeht und daher auch nur einen Vers erfordert. 

356 — 357. Da Teiresias bei der Wahrheit seiner Aussage 
beharrt, so steigt jetzt bei dem selbstgerechten Oidipus der Ver- 
dacht auf, dass diese lügenhafte Behauptung von Kreon ange- 
stiftet sei. Leidenschaft springt von Einem zum Andern über. 

360. ^ 'x3rft(*a ksyanv, d. h. oder führst du mit Worten in 
Versuchung? Bis für das zweifellos verderbte und aus V. 358 
hergeholte Xiyeiv etwas Besseres beigebracht wird , mag das von 
mir vermuthete Xiyoav geduldet werden oder Nachsicht finden. 
Zu gewaltsam und überdies sprachwidrig ist Brunck's itQoq ri ft' 
ixneiQa Ttdhv; vgl. Herwerden, 

361. yvexyrov, was Elmsley in yvfoxov ändern wollte, ist 
nicht anzutasten: jenes heisst fassUch, erkennbar, dieses bekannt, 
S. EUendt Lex. Soph. 

362. Der Dichter versteht es, den Oidipus die Tropfen 
bittem Tranks in vielen Zügen nach einander kosten zu lassen. 
Zuerst sagt Teiresias, dass Oidipus der gottverhasste Beflecker 
des Landes sei. Darin war freilich auch schon enthalten, dass 
La'ios von ihm erschlagen worden, allein das harte Wort wird 
erst jetzt deutlich ausgesprochen. 

364. €t7ta) Ti ö'qta xofiA' ; : wie kommt der Seher dazu , jetzt 
anzubieten, womit er früher nicht herauswollte? Oidipus soll 
erfahren, wie wenig Gewicht Teiresias auf dessen drohende 
Worte lege. 

366. 6VV TOig g>t,lTccTOLg: ot cpiXxaxoi heissen die näclisten 
Verwandten, weil man diese am meisten zu lieben pflegt oder 
wenigstens dazu verpflichtet ist; ebenso unten 1184. Der allge- 
meine und daher unbestimmte Ausdruck statt des speciellen 
6VV T^ q)iktcixr} ist gewählt, damit Oidipus nicht sofort über 
seine Lage klar werde. Auch steht cvv xoZg , nicht der nackte 
Dativ, um die geschlechtliche Vermischung nicht gar zu deut- 
lich zu bezeichnen. 

568. xal ysyrid-dg: sogar mit Lust d. h. ohne Strafe. Homer 
bildet yi^Mco (gaudeo), lyri^rjacc^ yridn^ao) und yeyti&ivm. Von 
diesen Formen haben die Attiker nur yeyrjMvai und ysytid^ag 
beibehalten. Für die Drohung genügte ein Vers, ebenso für 
die darauf folgende Erwiderung. 

378. Die neue Wendung der Rede wird durch eine ein- 
malige Stichomythie, gerade wie vor den letzten vier Doppel- 
versen (V. 368 — 369), eingeleitet. Der jetzt deutlich aus- 

11* 
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gesprochene Argwohn einer von Kreon dem Könige gestellten 
Falle ward bereits angedeutet mit V. 357. 

380 — 382. '*Je höher Jemand im Leben steht, um so mehr 
wird derselbe beneidet." 

380 — 381. rix^Tj Texvrjg vitSQtpiqovaa tcj noXv^rilui ßtip: 
G, Hermann^ wie vor ihm im Wesentlichen auch Erfurdt, erklärt: 
tix^rj', quam hie dicit Oedipus, ingenii sollertia est, qua ipse, 
quod alii frustra tentaverant, Sphingis aenigma solvit. Ex quo 
patet, hoc eum dicere: o opes, et regwum, et ars ante alias artes 
eminens, in hac diversissmis studiis plena vita, quantae expositae estis 
invidiae. Dieser Erklärung widerspricht aber, wie mir scheint, 
das Wort rixvri selbst: denn nicht durch Kunstfertigkeit hatte 
Oidipus das Räthsel gelöst , sondern durch Verstand und Einsicht 
{yvc6(iri V. 398); es widerspricht ihr auch der Zusatz rro TtoXv- 
f'ijAo) ßla (im viel beneideten Lehen): denn die Lösung jenes Kätli- 
sels hatte dem Oidipus nur Anerkennung und Glück, aber 
keine Missgunst gebracht. Die richtige Deutung von tix^r} 
geben die ihr parallel stehenden Worte oo TtXovxs xai vvQuvvi: 
daraus wird klar, dass hier die Kunst des Staatsmannes und 
Begenten gemeint ist, die tix^^ri ßaaikiKt] oder noXinjirj. Diese 
bezeichnet Piaton (Phaidros S. 248^ cap. 60) unter neun dem 
Hange nach aufgezählten • Künsten als die zweite, welche nur 
durch die Kunst eines Philosophen noch übertroffen wird, und 
Sokrates bei Xenophon (Memorab. IUI 2 11) nennt sie die 
schönste und grösste aller Künste. 

385. Tttavog^ ov^ aQxrjg q)llog; man fasst diese Aeusserung 
meistens als Ironie nach Plutarch (s. Citat unter d. Text) und 
dem alten Scholiasten. Mir scheinen die Worte ernst gemeint 
zu sein, um den auffallenden und plötzlich eingetretenen Wech- 
sel in der Gesinnung des Kreon zu bezeichnen ; auch ein solcher 
Mann, sagt Oidipus, hat dem Neide und der Herrschsucht nicht 
widerstehen können. 

387. vq)slg fiayou roLOvds iirixcivoqQ(iq>ov : wie vnEX&dv V. 38G 
das Heranschleichen (dam accedens) des Kreon selbst bezeichnet, 
so bedeutet vq>Elg (dam inmittens) die heimliche Sendung eines 
Andern zum Sturze des Oidipus. Beide Ausdrücke scheinen 
nach dem Bilde einer heranschleichenden und losgelassenen 
Schlange gewählt, nicht, wie Brunck nach einer Glosse meinte, 
von den Ringern entnommen zu sein. Ueber (layov sagt der 
Scholiast: fidyovg ö ixaXovv rovg 'ij^Evösig cpavxctcUcg nsQm^ivxcig 
(er meint damit solche, welche Schatten aus dem Todtenreiche 
hervorzauberten), ano rovtov rovg q^agfianeig (die Giftmischer) ficc- 
yovg k'Xeyov^ über {LYixcivoQQCiq)ov: za q)avXa ^irix'uvco^svov. 

388. agyvQxriv erklärt der Scholiast richtig durch ^xcnx^v* 
ayvgxfjg ist og ayeiQEi aQyvQiov^ wie firjvayvQxrig bei Suidas o aito 
fifjvog (richtiger aua oder xofra ^'^vcc) (Svvdycov, Vgl. Loheck's 
Aglaoph. I 645. 
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391. 71 gatlfadog kvcüv: xvgw lieisst hier soviel als hündisches 
Unthier {%vva Je €tvT:i\v xaAer ölcl to ctQuaxLnov die Scholien), 
daher die üebersetzung Hundsgethier. Sophokles hat die Sphinx 
sich gedacht als eine geflügelte Jungfrau (509 Ttregoeaau xo(ia, 
1199 JtaQ&ivog), die nach unten in den Leib eines mk Tatzen 
vei*8ehenen Löwen ausging (vgl. 1199: rav yafigxavvxa Trag^ivQv). 
Ueber gail^caöog schreibt der Schdliast: tj QdmovGcc tag aödg. 
Vgl. zu V.^'36. 

397. (irjdev slötog Oidinovg: man glaubt diese Stelle nach 
V. 37 ovöev i^eiömg nliov deuten zu können, allein dort er- 
halten diese Worte aus der Umgebung die Bedeutung, dass 
Oidipus unvorbereitet auf die Sphinx gestossen sei, welche hier 
anzunehmen unmöglich ist. Diese Stelle nimmt vielmehr Kück- 
sieht auf den Vorwurf des Teiresias, dass Oidipus nicht wisse, 
wie tief er im Unheil stecke (V. 367: ovJ' ogäv tv sl xaxov)^ 
woraus auch der Artikel zu erklären ist, der (nach deinen 
Worten) nichts wissende Oidipus, €7cavad viv: viv greift etwas 
weit zurück auf ^^(odog — xvcöv (V. 391). Um dieses zu ver- 
meiden, wollte Heimsoeth (a. a. O. S.'65) iXvad viv ändern 
und das Pronomen auf cuviy^a beziehen: aber was wir ein 
Räthsel lösen oder auflösen nennen, heisst bei Sophokles und 
in der alten Sprache nicht Iveiv amyfta*), sondern dieiTtuv 
(V. 394), oder evQLöxeiv (440). 

401. üXdav: unter Thränen, mit Weinen. Die Attische Form 
statt der handschriftlich überlieferten v.laLayi/ (weil die Abschreiber 
das alte Kldca nicht kannten , so schrieben sie in der Regel das 
ihnen allein geläufige xWo) habe ich von Dindorf aufgenommen. 
S. Moeris (b. Bekker S. 201 24): %ldeiv Kai ndeiv <jvv tw ä 
^AxxiY,oi^ fista Tov i^Ellrjvsg^ und die von Pierson zu dieser Stelle 
citirten Grammatiker (Eustathios und Etymologicum M.). Der 
Makedonische oder Alexandrinische Dialekt ist auf die Ionische 
Form xAa/ftv und Kaisiv zurückgegangen. 

402. ayiyiarifcystv : das Zeitwort ayriXareLv wurde von den 
Attikern mit dem Spiritus asper, bei den lonem und in der 
spätem Graecität mit dem lenis gesprochen. Hauptstelle bei 
Eustathios zum Hom. l 617 (p. 1704 5): jj^^atfAOv ös elg xovto 
Tiai x6 ayrilaxsiv nagd 2o(poxler inHvo fiivxoi xa2 öaGvvsxai 
Ttagd x6 Syog. Suidas unter dy^Xax^ivi iav (lev öaaitag^ to äyog 
direldaeiv x6 itsgi xav Ad'iov. Beide haben wohl Ailios Dionysios 
ausgeschrieben. Die Ionische Form ayrjXaxisiv steht bei He ro- 
det V 72. 

404 fgg. Stellen, wie jiese und ähnliche, hat Horaz im 



*) IvEiv ist dafiir erst zu Alexandrien aufgekommen , wo mit dno- 
gttti (ngoßXijfiaza) und ihren Ivasig viel Scharfsinn verschwendet wurde. 
So steht dann in der tmechten Hypothesis des Aristophanes aus Byzanz 
zum K. Cid. Ztpiyyhg 8b dsiVTJg 4avdaiiiov Xv'aag fieXog. 
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Sinne gehabt, als er über die Rolle des Cliors in der Tragoe- 
die schrieb (Ars p. v. 196): Ule honis faveat et consilietur amice, 
et regat iratos. 

405. Die stärkere Form des Vocativs Olölnovg hab' ich nach 
Elmsley der hier überlieferten schwachen Oidinov vorgezogen. 
Jeuer Vocativ findet sich zwölfmal bei Sophokles, dieser ausser 
hier noch O. C. 557 und 1346, wahrscheinlich durch Schreib- 
fehler. Eine Bestätigung dafür geben meines Erachtens die 
Worte des Scholiasten zu V. 1073 des O. R.: Oldlnovg ctvzl 
xov (J OlSItcov, iail de ^Axxmov, 

408 — 409. Der Athener hielt vor Allem auf eine unverkürzte 
freie Rede bei der Selbstvertheidigung (rofttfaaxoiJftv ^al uvTiXtipti)". 
von diesem Geiste hört man etwas in den Worten, mit welchen der 
patriotische Dichter seinen Bürgern etwas Angenehmes sagt. 

410. Teiresias sagt, meine Dienstbarkeit besteht nur dem 
Apollon gegenüber, nicht für dich, darum bist du nicht befugt, 
mir Schweigen zu gebieten. Dieser Grund reicht vollkommen 
hin, um Anspruch auf eine freie Entgegnung zu erheben, und 
die Worte des nächsten Verses (411) , darum tvlrd man mich nidU 
unter Kreons SchutzherrlicJikeit einschreiben, sind nicht nur über- 
flüssig, sondern auch nicht folgerichtig, da der Diener eines 
Gottes in seiner bürgerlichen Stellung recht gut unter dem 
Schutze eines Mächtigen stehen kann. Das würde jedoch nickt 
genügen, den Vers für untergeschoben anzusehen: denn der 
Dichter könnte aus der Attischen Verfassung, nach welcher 
jeder fiitoiKOg einen TtQoaxdtqg haben sollte und das anQoaxiGiov 
mit Strafe bedroht war, etwas mehr als billig nach Theben 
übertragen haben. Wichtiger dagegen scheint mir Folgendes: 
Oidipus hat seinen Verdacht, dass Teiresias unter Kreon grössere 
Macht erwarte, am Ende seiner Rede (399 ^^^^^ ausgesprochen, 
und darum folgt auch die Entgegnung des Teiresias auf diesen 
Vorwurf am /Sc/i2?^55C "seiner Gegenrede (426 — 428): bleibt aber 
V. 411 stehen, so wird zweimal, einmal an der rechten, und 
einmal an der unrechten Stelle darauf erwidert. Ferner hat 
die Rede des Teiresias ohne V. 411 eine Einleitung von drei 
Versen- (408 — 410), ebenso einen Schluss von drei Versen 
(426 — 428): durch V. 411 wird auch diese Symmetrie aufge- 
hoben. Die nächste Veranlassung, diesen Vers hinzuzufügen, 
bot jene strenge und drohende Zurechtweisung, welche Kreon 
als Thebens König bei seinem gottlosen Verfahren gegen Poly- 
neikes und Antigene von Teiresias in der Antigene (V. 988 — 
1089) erfahrt. Durch die Erinnerung an diese freie Rüge wird 
der Vers bei einer spätem Aufführung in Athen, sei es von 
einem Schauspieler, sei es von einem andern Athener, det 
Anklänge an Attisches Staatsrecht hineinzubringen suchte, hin- 
zugekommen sein. Dass er alt ist, zeigen die Schollen und 
die Citatc desselben; vgl. d. Griechischen Text, 



— i67 — 

412 — 425. Um den auf ihn geschleuderten Vorwurf der 
Unwissenheit oder geistiger Blindheit zurückzuweisen, enthüllt 
Teiresias die entsetzliche Lage, worin sich Oidipus schon jetzt 
befindet, und diejenige, worin er bald gerathen wird, jedoch 
in solcher Weise, dass seine Worte jenem unverständlich bleiben. 
Teiresias befindet sich auch hier im Falle der Nothwehr. 

414. ovd' iv^a vaUiqi d. h. du weisst nicht, dass Theben 
deine Heimat, die Burg von Theben deine Geburtsstätte ist. 
ov^' oxtav oixeig fiixa: Oidipus erkennt lokaste noch nicht als 
Mutter, deren Kinder nicht als seine Brüder und Schwestern. 
Etwas Weiteres darf man in diesen Worten nicht suchen. 

418. ila noT* : wird einstens vertreiben. Der Fluch von Laios 
und lokaste wird die Folge haben, dass die eignen Söhne den 
Oidipus aus dem Lande treiben, deivonovg: vgl. 'jKohtonovq 
^Egivvg Elect. 491, ^Egivvg tavvjiodag Ai. 837. ila ist die Attische 
Form im Futurum, die Alexandrinische iXaasi. Jene war hier 
durch das Metrum gegen Verderbniss geschützt, ebenso V. 1160. 

419. o^d"^ so viel als oQ^oig oiifiaaiv. Blaydcs' Vermuthung, 
q>^g statt o^^ ^ an sich keine wahrscheinliche, würde den Gegen- 
satz regelmässiger machen , als Sophokles selbst gewollt zu haben 
scheint. 

421. TDOiog Kt^ctiQüov: weil der Boiotische Kithairon reich 
an Schluchten war, so steht Kid-aificiv geradezu für vdnog oder 
vanti, 

422. ''Der hiifjv (420) führt von selbst auf das Bild der 
glücklichen Fahrt, womit Oedipus* Scheinglück verglichen wird. 
Das Brautlied, d. h. die Ehe (vgl. Antig. 813), ist der etanXovg, 
die OQfAiöig desOed.; öo^oig avoQfiog^ s. v. a. SvoXßog^ weil 
sie dem Haus keinen sichern Port gewährte, trotz des günstigen 
Windes, d. h. obwohl das Loos des Oed. beneidenswerth schien. 
Die frappant verbundenen Ausdrücke SvoQ(iog (zu 196) und 
evTtXoictg tv^cov stellen den schneidenden Widerspruch zwischen 
Schein und Wirklichkeit in grelles Licht." Schneidewin. 

425. 5 cy' i^iatüfsei aol xs Ttal xoig aoig xiKvoig: die Menge der 
andern üehd wird dich dir gleich inaclien heisst, sie wird machen, 
dass du erscheinst, was du bist, nämlich Vatermörder und der 
eignen Mutter Gemahl, den eignen Kindern auch (gleich machen), 
insofern Oidipus als Kind derselben Mutter und demnach auch 
als Bruder seiner eigenen Kinder sich erweisen wird. 

430. Durch die Häufung des Ausdrucks wird die aufs 
höchste erregte Stimmung des theils überraschten, theils schwer 
gekränkten Königs gezeichnet. 

433. r^öri'. von dieser alten aus dem Ionischen ri^ea hervor- 
gegangenen Form, wofür die Alexandriner ^8eiv schrieben, 
was durch diese auch meistens in die Handschriften Attischer 
Autoren übergegangen ist, hat sich in der ältesten Handschrift 
des Sophokles nur eine schwache Spur in dem dort befindlichen 
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ijiöec erhalten: denn die Form erster Hau d //W^ ist verschriebenes 
^ötj^ eine Verschreibung, welche dadurch erleichtert wurde, dass 
später ri sowohl als £t wie ein langes i gesprochen wurde, lieber 
dieses ijLÖeL hat nun eine andere alte Hand ein v geschrieben, um die 
dem Schreiber allein bekannte Form der spätem Graecität {ffÖELv) 
herbei zu führen. Ebenso steht Antig. V. 18 die Alexandriniscbe 
Form '^löhv (=^j£ti/), allein dort hat der Scholiast das Attische rjSri 
noch vorgefunden, wie seine Anmerkung avü roi; rjSea beweist. Da- 
nach h&tBrtmck die alteForm in die Antigone noch zweimal zurück- 
geführt, V. 448'jJ^t? statt rjÖELV und 460 ijijd»^ statt i^rjöeiv. Die zweite 
Person dieses Imperfekts lautet bei den Attikern ^ö}]a^a (nicht 
Tjöeio^a^ auch nicht ^'di/j, -wie Briinck meinte), bei den Spätem 
fjösLg^ die dritte ist '^Ssi^ und vor einem Vokal tJtJftv. Die Zeug- 
nisse dafür finden sich bei Photios (aus Ailios Dionysios) , Moiris, 
Suidas (aus Photios) und dem Etymol. Magii. Von altern Ge- 
lehrten wurden darauf zuerst Valckenacr und Pierson, dann Brunck 
aufmerksam, in neurer Zeit hat Cöbet (Nov. Lect. p. 212 sqq.) 
ebenso eifrig als erfolgreich für die Herstellung der alten Attischen 
Formen sich bemüht. Der Artikel ol8ct in EUendfs Lex. Soph. 
bedarf mehrfacher Berichtigung. 

434. axoX'^: ßgaöecog^ ovöaiidg die Schollen, und wahr- 
scheinlich aus derselben Quelle (aus Didymos) Suidas: ßxo^rj 
y äv avxl xov ovö^ olcog^ ßgadicog, ovöa^Kog, Indessen gibt dieser 
Anfang im Artikel des Suidas keine Stütze für JPorson's Aen- 
derung ^lolri y av — (>' itstsLXdfiriv statt ^X^^V ^ ^^ — iGxsiXdiirju^ 
weil der Gewährsmann des Suidas ein Pronomen bei seiner Er- 
klärung von GxoXij nicht gebrauchen konnte und weil in dem 
darauf folgenden Citat aus Sophokles die in den Handschriften 
überlieferte Gestalt dieses Verses enthalten ist. 

437. Weil die Erwiderung des Oidipus nur auf den zweiten 
Vers des von Teiresias gesprochenen Distichons Bezug nimmt, 
so füllt sie nur einen Vers, und dadurch wird die Stichomythie 
wieder eingeführt. Die neu erregte Stimmung verräth ztg ßQo- 
Tcov^ ebenso das Präsens fxqpvft. 

438. Die Antwort enthält Wahrheit, ohne den Oidipus 
aufzuklären. 

440 — 441. Nicht ohne Absicht scheint BvqLC'HHv V. 440 
und EVQTJaELg 441 an derselben Versstelle sich zu entsprechen. 

442. ccvvTj — rj rvxV' Bentley's ziyyri statt rv^ri hätte Herwerden 
in seinen Text nicht aufnehmen sollen: denn nicht ohne Absicht 
wird einerseits der Glückszufall (zvxri) und anderseits durch 
6 — öicilsaEv das aus diesem Zufalle erfolgende Verderben zu- 
sammengestellt. Auch hatte Oidipus nicht durch Kunstfeiiigkeit 
sondern durch Einsicht {yvcofir] V. 398) das Räthsel gelöst. 
Dieses Glück hat den Oidipus trunken gemacht und ihn 
verleitet eine Frau zu heirathen, welche nach ihrem Alter 
seine Mutter sein konnte, hat ihn weiter verleitet seinen vier- 
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fachen Mord (804 — 813) ungesülint zu lassen und ganz zu ver- 
gessen. 

444. Ein Opferdiener führt den blinden Teiresias zurück. 

445. Oidipus verletzt und reizt den Wahrsager aufs neue 
durch die Behauptung, dass derselbe bei der vorliegenden Auf- 
gabe nur hinderlich sei. Darauf erwidert Teiresias, es wird bald 
genug anders kommen als du glaubst, und dann wird meine 
Seherkunst auch dir sich bewähren. So folgt eine dritte noch 
stärkere Enthüllung (447 — 462). Die bewunderungswürdige Kunst 
des Dichters lässt den Teiresias fast bis zum äussersten Punkte 
die gräuelvolle Lage des Oidipus biossiegen, ohne dass Oidipus 
und der Chor darüber vollständig ins Klare gesetzt werden. Äd. 
Sctm C^Sophokles Werke verdeutscht." I. Bdchen. S. 92—101) 
hat mit grossem Geschick diese dritte Enthüllung des Teiresias 
als unechten Zusatz zu erweisen versucht, ohne bis jetzt einen 
andern Herausgeber oder Erklärer des Sophokles für seine An- 
sicht gewinnen zu können. Was mich betrifft, so beschränke 
ich mich auf die Bemerkung, dass in der ganzen Partie kein 
sprachUchcr Verstoss, wie in andern noch so kleinen, wirklich 
unechten Stellen vorkommt, dass ferner ein Hauptbedenken 
Schölls, wonach diese Verse zum nächsten Chorliede nicht 
passen sollen, durch dasjenige, was von mir zu V. 483 — 512 
bemerkt ist, seine Erledigung findet. 

446. Dieser Vers ist verdächtig, weil er nichts sagt, was 
nicht schon in dem vorhergehenden enthalten ist und ferner 
die bis zu der langem Entgegnung des Teiresias fortgesetzte 
Stichomythie recht unangenehm unterbricht. Ungeschickt wird 
av^eig x angefügt {<sv%zlg eilend, stürmend) und ein doppeltes 
av muss helfen den Vers voll zu machen. Das Verbum oxkeig 
steht verlassen ohne Object und kommt sonst bei Sophokles 
nicht vor. Aischylos hat dasselbe Prom. 1001, aber nicht ohne 
das dazu erforderliche Object: ojjAfrc (idtrjv fie. Auch alyvvstv 
kommt sonst nur mit einem Object bei Sophokles vor, hier fehlt 
dasselbe. Kein Wunder also, dass viele Kritiker Anstoss daran 
genommen und ihn zu bessern versucht haben. Erfurdt dachte 
daran, 6* statt r zu ändern, Elmsky iihyvvoig statt aXyvvaig^ 
Meineice und Heimsoeth niga statt nXsov^ Nauck schreibt ^^oyleig 
suspectum," und Henverden möchte durch Aenderungen des vor- 
hergehenden Verses dem nächsten nachhelfen. 

447. rik%ov ist einfachere Bezeichnung statt (isteTcefinofiriv^ 
ich kam, so viel als zu kommen hescJiieden icard, ov xo aov dstaag 
TtguatoTCOv: das Gesicht wird genannt, weil der Zorn am meisten 
durch die Augen und die Bewegung des Hauptes sich kund gibt. 
Die Worte des Horaz Carm. III 3 3 : non rultus instanfis tyranni 
mente qudlit sölida (justum virum) sind vielleicht mit Erinnerung 
an diese Stelle geschrieben. 

452. X6y(a der Bede nach, d. h. tvie man glaubt. 



— 170 — 

457. iSiiiqnxQ(p jtQodeLKvvg : mit Kecbt vergleicht man Seneca 
Oecl. 656 f 670) ; haculo senili triste praeiemptans iter. 

460. opLoanoQog: so accentuirt Schneidewin statt o^oa^opog, 
weil das Wort hier in activer Bedeutung steht, welche Sophokles 
zuerst und allein gewagt hat. Bei Aischylos heisst OfioOTCogog 
isdem parentihus natus, und eine passive Bedeutung hat das 
Wort auch oben 254: hier heisst es s. v. a. Big trjv avtiiv iiulvtp 
öTcelgag. 

460. eiaa: so lautet die Attische Form, die Ionische bög}^ 
welche die Tragiker da gestatten, wo sie eine kurze Sylbe 
nöthig haben. S. Ellendts Lex. Soph. 

462. Der mit diesem Verse abtretende Schauspieler des 
Teiresias, der ösvTEQayavLarrig (vgl. zu V. 78 — 79), hat bis zum 
Auftreten der lokaste (V. 634) Zeit, das Kleid und die Maske 
der Königin anzulegen. 

463 — 512. Erstes Standlied (azdaiiiov^ Aristot. Poet. 12), 
4ter Theil des Stückes. Strophe und Gegenstrophe sind nach 
folgendem Schema zu lesen: 

„ — _ -- ^^ — s/ v^ ^ W 

v/ Z. v>^/ -_ vy — 



5 s. i 



\^\^ _ v^ 



v^vy ^ \^\y _ \y\J ^ .. _ 



V. 1 beginnt mit einer jambischen Dipodie und setzt sich fort in 
eine logaoedische Reihe von einem Daktylos und vier Trochaeen, 
V. 2 ebenso, nur steht statt der jambischen Dipodie eine zwei- 
fache jambische Basis. Jetzt folgt (3 — 5) ein kleines aus drei 
Reihen bestehendes System, dessen zwei erste Reihen Aehn- 
lichkeit mit Glykoneen haben (die regelrechte Form des Glyko- 
neus ist ^ ^ - v^ - ^ -), jedoch im Anfange statt der Basis 
mit einer langen Anakrusis eröffnet werden; die dritte Reihe, 
welche den Schluss des Systems bildet, ist ein Adonius mit 
voraufgehender Anakrusis. V. 6 und 7 sind zwei anapaestische 
Dimeter, zu einem kleinen System verbunden. Der Endvers hat 
eine doppelte Reihe, wovon jede, zum Schluss geeignet ist, 
einen Adonius mit voraufgehender Anakrusis, dann einen Ithy- 
phallikos (d. h. eine trochaeische Tripodie), worin der zweite 
Fuss in einen Tribrachys aufgelöst ist, um eine rasche Be- 
wegung zu malen. Beide zusammen machen einen gehörigen 
Schluss ; ihre Verbindung erkennt man am besten in der Gegen- 
strophe (480). 

Der erste Theil des Chorgesangs nimmt ausschliesslich 
auf den ersten Auftritt (nicht auch auf den zweiten) des vor- 
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hergegangenen Epeisodion Kücksicht (216 — 296), auf jene Mit- 
theilung des Delphischen Orakels und die daran geknüpfte 
Aufforderung des Oidipus, dass Jeder den Mörder des Laios 
anzeigen solle, sowie auf die Drohung, die der König gegen 
dessen Hehler, und auf den Fluch, welchen derselbe gegen den 
Mörder im Falle eines nicht erfolgenden Bekenntnisses oder 
unterlassener Anzeige geschleudert hatte. 

465. SggriT aQQtjtcav: das UnaussprecMiche des Unaussprech- 
lichen^ d. i. das AUerärgste, stärker als xofxa xaxcoi/ O. C. 1238, 
oder eaxava iaxaTcav xckx« Philoct. 65. Die Stärke des Gedankens 
wird durch die langsame Kecitation (Doppelbasis) betont und ge- 
steigert. 

467. innav a^evagdvegov : kraftvoller als Kosse, daher rascher. 
6^evag6g^ von 6^ivog^ ist ein seltenes Homerisch - Ionisches Wort 
(H. Villi 505 cczrj a^evagrf tb Kai cLgxlnoc) statt i^ivgoc^ ßcnfialiog 
u. s. w. 

470. Ttvgl Kai aTsgonaLg so viel als nvgl ötegonmv. Wie 
Apollon in Delphi den Willen des Zeus verkündigt, so führt er 
auch dessen Blitze bei Ahndung einer Missethat. ysvixctg hier der 
Söhn^ wie Eurip. Ion 916, auf welche Stelle Erfurdt hingewiesen 
hat, sonst der Vaier. 

472. KiiQBg die Gottheiten eines gewaltsamen Todes, nach 
Homerischem Gebrauche. itvanlanriTOi^ die ihr Ziel nicht fehlen; 
afiTckaxeiv s. v. a. ifiagretv. Das Wort erhält eine Verstärkung 
durch die Auflösung der zweiten Länge des Ithyphallikos, was 
die üebersetzung nicht nachahmen wollte. 

Die Gegenstrophe malt die Angst und Flucht des Mörders 
weiter aus und setzt hinzu, dass er der verdienten Strafe nicht 
entgehen werde. 

473. iXccfitjjE — (pavsida : weil man aus dem Gipfel des Parnas 
häufig einen leuchtenden Dunst aufsteigen sah (s. d. Erklärer zu 
Antigene 1126), so lag es nahe, darin ein Zeichen des wahrsagen- 
den Gottes zu sehen und dieses Zeichen dem mit Worten aus- 
gesprochenen Orakel gleich zu stellen. vicpoBig heisst der Parnas, 
weil sein Gipfel die grösste Zeit des Jahres mit Schnee bedeckt 
ist. Vgl. Strabon VIII 6 21. 

478. axe xavgog: es ist an den wilden in Grotten und Felsen 
{avxga xai nixgag) hausenden Stier zu denken; solche gab es noch 
zur Zeit des Strabon in Gallien; s. IUI 6 10; wie der Bergstier dem 
Blicke der Menschen scheu ausweicht, so auch d er Mörder des La los. 

479. xrigevcDv: ein seltenes Homerisches Wort (vgl. i 124: 
avSgcSv xrigevsi (rj vqöog)^ verlassen. 

480. xa (isaofKpaXa — fiameici: den Delphischen Tempel hielt 
man für den Mittelpunkt der bewohnten Welt und nannte ihn 
Nabd {!>t^g>aX6g) der Erde; Strabon Villi 3 6, Pind. Pyth. HIE 
74 (131), VI 3, VIII 59 (85\ XI 10 (16), Nem. VII 33 (49), Plat. 
de Civitato IIH 5 p. 427% Cicero Diviu. II 56. cc7tovoG(piSoiv : aito- 
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7Joaq>lSeiv lieisst lostrennen und hcrauhen^ hier fuga eludens oder de- 
clinans, ein seltenes dem Homerischen anovoCifi entsprechendes 
Zeitwort. Die Homerische Sprache kennt nur voÖtpClofiat^ kein 
vo6(pl^G) oder a7iovo6g>l^co, 

482. tmta: gelten bleibend, A2i\xQv siegreich, Tcegmotätai,: die 
alte neben Ttiiofiat bestehende Form nordofiat^ welche die Tra- 
giker dem Homer entlehnt haben, wird hier mit TteQi zu einem 
Einzelwort neu verbunden. 

Das Metrum der zweiten Strophe und Antistrophe zeigt fol- 
gendes Schema: 

S. v./>M> _ ^^^> ^ w<.y S. vv> 

V. 1 und 2 sind choriambische Tetraraeter, V. 3 besteht aus 
einem Anapaest und drei Choriamben, V. 4 aus einem Anapaest 
und einem Choriambus, V. 5 ist ein choriambischer Tetrameter mit 
voraufgehender langer Anakrusis und einem Adonius zum Schluss, 
V. 6 und 7 bestehen aus zwei Anapaesten und zwei Choriamben, 
V. 8 aus einem daktylischen und einem choriambischen Dimeter. 
Wie der choriambische Ehythmos einen feierlichen Ton an-' 
stimmt, so erhält der Anapaest, verbunden mit Choriamben, den 
Ausdruck einer unruhigen und von Zweifel beherrschten Seelen- 
stimmung. 

V. 483 — 512. Empfindungen des Chors über den zweiten Au^- 
tritt des vorhergehenden Epeisodion (300 — 462). In der ersten 
Strophe und Gegenstrophe scheint der Chor die erschütternde 
Scene zwischen Teiresias und Oidipus fast vergessen zu haben, 
indem die trostlose und angsterfüllte Lage des vom Fluche aus 
Theben fortgescheuchten Mörders seine Phantasie ganz beherrscht. 
Jetzt aber fährt ihm der Gedanke durch die Seele: ^Vie? sollte 
der Mörder hier sein? sollt' es der König selbst sein und Tei- 
resias die Wahrheit sprechen?" So hoch aber auch der Seher 
Teiresias in der Achtung des Chors steht, so muss dieser doch 
einen solchen Gedanken als einen nicht begründeten zurück- 
weisen und will den König, seines ehemaligen Verdienstes dank- 
bar eingedenk, nicht eher verurtheilen, als Bestätigung der vor- 
gebrachten Anklage erfolgt. Aus der Vergleichung dieses Chor- 
liedes mit der voraufgegangenen Handlung lässt sich die Wahrheit 
der Aristotelischen Worte (Poetik c. 18 7: xal tov %oqov — Sei — 
awayrnvi^ead-ai firi cog tzuq EvQtTttdtj^ akl agnaQci Zoq)OKleL) beson- 
ders deutlich erkennen. 
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483. oioii'o^iiag: ein neues Wort statt der bereits bekannten 
oicavoaiiCTCog und oiavonolog, 

485. ovrs öokovvx ovt a7t(paaxov&^ : beide Participien sind 
männliche, nicht neutrale, und bedeuten neque credentem (me) 
neque negantem. Die Glosse der Scholien ovts TtLCxa. ovte äniöra 
erklärt nur den Sinn, nicht auch die Structur. So auch Quicala 
a. a. S. 125.^ 

486. OVT fv^a^' oQdiv ovv oTtiaco: weder die Gegenwart noch 
die Zukunft hegreifend. Wenn die Zeit als ein abfliessender Strom 
angeschaut wird, so liegt die Zukunft noch hinter uns [omaco) ; 
vgl. Elmsley's und Hermanns Anmerkung. 

488 — 492. Weil kein Streit zwischen dem Königshause zu 
Korinth und dem Thebanischen bekannt geworden ist, so mag der 
Chor an eine Ermordung des Laios durch Oidipus, welcher als 
Sohn des Polybos zu Korinth angesehen wird, nicht glauben. 
Die Reflection des Chors tritt hier in Kampf gegen seinen 
Glauben an Teiresias und gewinnt um so leichter die Oberhand, 
als der Reflectirende sich von schnödem Undank fern zu halten 
wünscht. 

492. TCQog OTOv - v^v^ - dtj ßaadvca : wie der entsprechende 
Vers der Gegenstrophe zeigt, ist der hier stehende um einen 
Chnriambos durch Schuld der Abschreiber zu kurz gekommen. 
Ich vermuthe hinter otov ein übersprungenes Homerisches öva- 
fisviav und stelle mir vor, dass der Abschreiber des alten Lau- 
rentianus oder auch ein früherer, als er das erste d dieses Wortes 
niedergeschrieben hatte, auf örj mit seinen Augen abschweifte. 
jyfeue vermuthet nach dij ein avv dlrid^SL^ Heriverden ßaadvov niaxiv 
^X^^'i Brunck ßaadva xQ''i^f>^i^svog. Nach meiner Ergänzung hängt 
n^og OTOV ab von dxxSfASvioDi^^ und ßaadvco auf elfAi bezogen würde 
heissen gemäss Erprobung^ d. h. mit Sichei'heit, Danach lautet 
auch meine Uebersetzung. 

495. Olömoda ist zusammengezogen aus dem Homerischen 
Olöinoöao (W 679 und X 271) von dem alten Nominativ Oidi- 
noörig, der aus dem Stamme Oiöinoö nach Anfügung des den No- 
minativ bildenden g {Oidmoö - g) durch Hinzutreten des Vokals 
t^ gebildet ist, während die gewöhnliche Form OiöCnovg das 8 
ausstiess und zum Ersatz dafür das o zum Diphthong verlängerte. 
Die Tragiker haben die Homerische Form nur in lyrischen 
Stellen aufgenommen. Vgl, Antig. 376 [OiSiTto^a) und 0. C. 222 
[Ol6Lit66av). Ein Patronymikon ist Oiömodrig nicht. 

498. *'Zeus freilich und ApoUon wissen, wer den La'ios er- 
mordet hat, wie sie Alles kennen, was Sterbliche thun.'* Dieser 
Gedanke macht denUebergang zu dem nächsten Satze (500 — 504), 
worin nicht gesagt ist, was der Scholiast nebst Andern darin ge- 
funden hat, dass die Seher nicht mehr als der Chor wissen [ovitto 
TCiGiBvo} Ott Ol ^dvz£Lg Tcliov ifiov (pQOuovaiv) : denn damit würde 
der Chor sich selbst widersprechen (284 — 289). Im Gegentheil, 
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der Chor räumt ein, dass ein sterblicher Seher mehr gelte als 
er (ccvö(}cov ö^ ort fLceviLg nXiov 1} 'ya (pigEzai)^ gibt auch zu, dass 
diese Schätzung eine wahre sei [ootpia — avij^), meint aber, dass 
daraus für den vorliegenden Fall keine sichere Entscheidung 
folge {nQiGig ovn l'aztv akri&TJg')^ wa« keineswegs so viel ist als 
tijsvöog iariVy zu welcher Annahme der Chor um so leichter 
kommen konnte, als er voraussetzt, dass Teiresias im Zorne so 
harte Worte gesprochen habe (404 — 405). 

505. av KaTccg>alriv : Kat(ig>rifii ist ein seltenes und bei So- 
phokles nur hier vorkommendes Wort im Sinne von assentior, 
Aristoteles stellt a7i6g)ri[ii (nego) und KaTd(prifii (aio) sich ent- 
gegen, wie auch a7t6g>aai>g und naratpaGig. Der Genetiv ii6(i(pO' 
fiivfov hängt nicht von naxcKpalriv^ sondern von Snog ab. 

506. (pccvBQa yccQ in avrtp — rjdvnohg: wenn in der Strophe 
gesagt ward, dass es an jedem Beweise, den Oidipus als Mörder 
des La'ios anzusehen, mangele, so wird jetzt in einer mehr posi- 
tiven Weise zu seinen Gunsten angeführt, dass er eine grosse 
Probe erfolgreich bestanden und darin Weisheit uiid Vaterlands- 
liebe gezeigt habe. Inwiefern aber kann darin ein Beweis für 
die Unschuld des Oidipus liegen? Der weise Mann ist nach So- 
phokleischer mit Sokrates übereinstimmender Ansicht auch tugend- 
haft (vgl. zu V. 600); ein tugendhafter auch weise; "daher,'^ 
sagt der Chor, ^^ist auch nicht anzunehmen, dass der als weise 
erprobte Oidipus eine so grosse Schandthat verübt hat." 

511. TW Vit ifiag g>Q£vog ovitox 6q>ki](S£i Kctul^vi hier habe 
ich die kleine Aenderung vit statt an mir erlaubt. Denn ofpXriaEi 
hat trotz seiner activen Form eine durchaus passive Bedeutung, 
und og^Ai^acö, nicht zu verwechseln mit ocpEilri^m (debebo, ich 
werde schuldig sein), heisst damnatus ero oder sölvere damnatus ero. 
Zu diesem passiven Verbum passt aber nicht «tco, sondern vtto*), 
und jenes rührt wohl von einem Abschreiber her, der diese Be- 
deutung des Verbums entweder nicht kannte, oder von einem 
solchen, der befangen im Lateinischen Sprachgebrauch, worin 
ab gleichbedeutend mit vno ist, das dem ah etymologisch ent- 
sprechende «Ttd niederschrieb. 

Zweites Epeisodion (513—862), fünfter Theil des Stückes. 

513 — 677. Im zweiten Auftritte des vorhergehenden ersten 
Epeisodion ist der Bogen leidenschaftlicher Darstellung bereits 
so stark angespannt, dass man eine noch stärkere Zeichnung 
menschlicher Erregung kaum für möglich halten sollte. Und doch 
hat Sophokles in seiner Darstellung des Conflictes zwischen Oidi- 
pus und Kreon ein noch stärkeres Pathos vorzuführen verstanden. 
Als die Streitenden so weit gekommen sind, dass sie von Worten 



, *) ^^' ^l^f Apol. d. Sokr. 0. 29 p. 39 b : xal vvv iym [isv ann^ii 
v(D vfiav ^avcctov diyiTJv ocpXmVy flitoi 8' vno rijg dXrjd'SLag 109A77* 
}iotsg (lOX^rjQ^ocv yial d8i%Cav. 
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zur Faust ü})ergelien wollen, werden sie durcli die Ankunft der 
lokaste zur Buhe gebracht. 

513. avÖQsg nolixai : Männer der Stadt oder Männer der Bür- 
gerscJiaft, Die Anrede fällt absichtlich etwas stark ins Ohr, weil 
bei derselben der Chor seine Schwenkung rechtsum macht, um 
mit dem Gesicht nach der Bühne zu schauen, öeiv snrj -^ xariy- 
yoQSiv gleichbedeutend mit öeivriv TiaxriyoQiav narriyogsiv. . 

514. t(jv TVQavvov Oiölnovvi „hie versus et v. 925 videntur 
huic fabulae nomen fecisse Oedipi tyranni." G. Hermann, Als 
Sophokles dieses Stück zur Bühne brachte , gab es von ihm nur 
einen Oidipus, der keines Beinamens bedurfte: denn sein Oidipus 
auf Kolonos ist mehr als 20 Jahre später erschienen. Durch den 
letzteren entstand nun das Bedürfniss, auch dem ersten Oidipus 
einen Beinamen zu geben, was die Alexandrinischen Gelehrten 
gethan haben. 

515. arAtyreov: ein aus äxXrftoq (unerträglich) von Sophokles 
gebildetes Einzelwort, in unerträglicher Stimmung, 

517. dg ßXdßrjv q}iQOv: zu Schaden oder Nachtheü Führendes 
steht als objectives Substantivum , ein verstärktes ßXaßrjv oder 
Sttiv. Aehnlich steht V. 991 ig (poßov cpigov^ und V. 520 ov yag 
elg iitXovv — cpigsi. In nicht übertragener Bedeutung braucht man 
q>iQH so von einer Strasse und einem Pfade ; ähnlich wie Soph. 
sagt Thukydides I 79 : aal tau (.lev nleiovcav inl z6 avto ai yvafiai 

525. Tov TtQog: zov ist als Neutrum zu fassen (wodurcJi), nicht 
als Masculinum (von wem): denn wer den Vorwurf ausgesprochen 
hatte, war dem Kreon wohl bekannt (V. 514). In einigen Ab- 
schriften des alten Laurentianus steht zovnog oder tovTtog statt 
Tov TCQog^ eine Vermuthung, welche aller Wahrscheinlichkeit nach 
daraus entstanden ist, dass ihr Urheber rov als Masculinum auf- 
fasste und daher die Frage nach dem Urheber der Verläumdung 
für überflüssig hielt, ngog^ gleichbedeutend mit vnoy ist in die 
poetische Rede der Attiker, besonders in die tragische Sprache 
aus dem Jonischen Dialekt hinübergenommen. Der Plural rccig 
yvcificcLg hat concrete Bedeutung, nacJi den Regungen oder Wün- 
schen meines Sinns. 

531. So(iat(x)v: vgl. zu V. 14 — 16. 

V. 532 — 542. Der in seiner Leidenschaft blinde Oidipus 
stürzt mit ungestümer Hede, wie ein hungriges Wild über seine 
Beute, auf den unschuldigen Kreon los. Sowohl durch dieses 
lieblose und rohe Benehmen des Königs gegen seinen nächsten 
Verwandten, als auch durch die unehrerbietige und unverdiente 
Anfeindung des von Allen für heilig gea'chteten Teiresias kommt 
dem denkenden Zuschauer oder Leser zum Bewusstsein, dass 
Oidipus sein schweres Unglück nicht unschuldig erleidet. Vgl. 
die Abhandlung von Dr, Fr, WuUner "über den König Oidipus" 
im Jahresbericht über d. Gymnasium zu Düsseldorf. 1840, 
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532, Ttag Ö£v^ rjX^sg;: statt rjX&sg hat Nauck ijXv^sg ge- 
schrieben, um das nächste t), was im Laurentianus fehlt, ent- 
behren zu können : allein Sophokles hat in sehr vielen Stellen 
im Trimeter nur t/A-O-ov, riWsg u. s.« w., das Jonische ijXvd'eg nur 
in einer lyrischen Stelle (Anapaeste) in der Antigone V. 333. 
S. Ellendt Lex. Soph. unter ^qx^C''^^- 

538 — 539. ri rovgyov cog ov yv(oQi6oi(ii aov rode doXa ngoö- 
EQnov xovx aXe^ol^i]v fiad'cov': so, ohne Elmsley's scheinbar wohl- 
begründete und zu rasch allgemein aufgenommene Verbesserung 
yvcDQioifAL statt des tiberlieferten yvoaQtaotfLtj auch ohne A. Spengels 
tj ov7i statt X0U3C, sind diese Verse zu schreiben, deren Unecht- 
heit nicht allein dadurch, dass sie nur eine matte Erklärung der 
beiden voraufgehenden enthalten , sondern noch mehr durch 
solche sprachliche Formen, welche Sophokles noch nicht kannte, 
deutlich zu ersehen ist. Dahin aber gehört zuerst die Alexan- 
drinische Form yvcoglaoifit, statt der alten und Attischen yvoogioifiLi 
denn dass Elmsley und seine Nachfolger nicht berechtigt waren, 
hier die Attische Form statt der später herrschend gewordenen 
einzuführen, beweist das parallel gegenüberstehende Futurum 
Kovy. aXe^OLfArjv fia^civ, wo aXs^olfirjv ebenfalls nach dem spä- 
tem Alexandrinischen Sprachgebrauche als Futurum gesetzt 
ist. Diesen neuen Sprachgebrauch erwähnt Suidas im Anfange 
seines Artikels aXe^Ofievov cffivvovtfra, zov xaxwg ag^avTa na- 
xwaoft 'd'^AovTOf, wofür auch aus einem nicht genannten (jüngeren) 
Autor ein Beleg angeführt wird; weiter aber erwähnt er in dem- 
selben Artikel auch den alten Sprachgebrauch, nach welchem 
aXe^so^ai (sich wehren) nur Praesens ist, und führt dafür eine 
Stelle aus Herodot (I 211) und eine andere aus Xenophon (Anab. 
19 11) an*), berücksichtigt denselben auch in einem besondern 
Artikel aki^stv anoTginsiv, Da dieser zweite Artikel auch bei 
dem Attikisten in Bekkers Anecd. I p. 375 9 steht und bei dem- 
selben Zeile 11 weiter bemerkt wird orAf^iJcrovra ßorjd^i^öovTce 
(verst. OL 'AttikoI Xiyovaiv)^ dieser Attikist aber den Aüios Dio- 
nysios aus der Zeit des Hadrianos ausgeschrieben hat, so ist 
auch der zweite Artikel des Suidas aus Ailios Dionysios, aber 
nicht unmittelbar, sondern mit Hülfe des für uns hier lückenhaften 
Lexikon desPhotios entnommen. Denselben alten Sprachgebrauch 
erklärt auch Hesychios, wahrscheinlich nach Didymos oder 
Theon, welche vor ihm Diogenianos (die Hauptquelle des Hesy- 
chios) benutzt hatte, iij zwei Artikeln: aX^h^o^iBvog ßori^ov^ievog 
und wieder: aXB^ricovoav ßorjd^tjaovGav. Für diesen alten und 



*) Xenophon hat ciXi^siv als Praesens auch Cyrop. IUI 3 2, ebenso 
das Medium aXs^ria&s Anab. VII 3 44, ocls^ofis^cc Memor. IUI 3 11. 
Zweimal ist dieses Verbum bei ihm verschrieben, nämlich Anab. VII 
7 3 ccXs^ofis^a statt ccXs^riaofisd'a und Cyrop. I 5 13 dXs^aaO^ai statt 
aXs^sad'ccL, denn einen Aorist i^Xs^dfiriv kennt die alte Sprache nicht. 



Vgl. Im. BelcJcers Homerische Blätter S. 319 fg. 
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unverderbten Sprachgebrauch bietet uns Sophokles selbst in 
diesem Stücke ein einziges Beispiel V. 171 : © zig aXi^sxat = 
womit man sich wehre oder sdiütee. Von ihm müssten wir also, 
wenn er diese Verse geschrieben hätte, die Futurform aXe^riaoi' 
fiijv erwarten , wogegen indessen das Metrum Einspruch erhebt. 
Demnach können diese beiden Verse dem Sophokles nicht ge- 
hören, sondern wir haben in ihnen den Zusatz eines Inter- 
polators, welcher im Makedonischen oder Alexandrinischen 
Dialekte seine Verse abfasste. Einem solchen Autor werden 
wir auch seine Abweichung von der strengen Logik in xovk 
statt des correcteren ti ovx belassen. Man vergleiche mit diesen 
zwei überflüssigen und unpoetischen Versen die ebenso ver- 
kümmerten Paar fremden Zusätze, welche ebenfalls als unechte 
in diesem Stücke nachgewiesen sind, nämlich V. 51, 267 und 
268, 336, 411, 446, 800, 1524 — 1530. Einen andern un- 
echten Vers (827) hat Wunder als solchen erkannt. 

541. avev xe nXi^ovg xal g>lXtovi als die Tyrannen in den 
Griechischen Staaten auftauchten, da stützten sie sich theils 
auf das gemeine gegen die Aristokraten von ihnen aufgereizte 
und begünstigte Volk (nXrjd^og), theils auf einflussreiche Freunde 
{g>iXoi), welche sie durch Gdd für sich gewannen und in ihrem 
Interesse zu erhalten suchten. Daher steht statt der Freunde 
im nächsten Verse das diesen zu zahlende Geld {xQVf^''^^)» ^^^ 
von Erfurdt erwähnte Vermuthung eines Anonymes nXovxov 
statt fcXfi&ovg ist nicht erforderlich. 

543. ola^^ tag Ttoirjaov'i eine Attische Kedeweise, gleich- 
bedeutend mit noiriGov, olod^ ©g;, bei Sophokles nur hier, häufiger 
bei Euripides und Aristophanes, welche jedoch ögäaov statt 7coiri6ov 
haben. Die Stellen bei Aristophanes sind Ritter 1 158 : oJffO'' ovv o 
ÖQciaov; Friede 1061 : aXX^ olad'^ o ÖQaaov^ ebenso Vögel 54, und 80 
oh&^ ovv o dgäöov; Euripides HercHdid, 551: aXX^ ola^^ o (loi 
aviiTtga^v; Ion 1029: oZö^' ovv o Sgaaov; ebenso Helen. 315 
und 1233 (1249). Hecub. 225. Iphig. Aulid. 725. Im Kyklops 
131 ist olad"^ ovv ögiiasig; statt des wahren und von Ganter 
hergestellten ögäaov verderbt. Nur ein Aorist wird in solchen 
ermahnenden Fragen zugelassen. 

545 — 546. Wie die ruhige Ermahnung des Kreon in einem 
Doppelverse vorgebracht war, so wird auch die entgegnende 
Abweisung des Oidipus in zwei Versen ausgesprochen. Eine 
neue Mahnung des Kreon zum ruhigen Anhören des Angeschul- 
digten wird kürzer in einen Vers gefasst und ebenso ihre Zurück- 
weisung (Stichomythie). 

549. Damit die mit V. 547 beginnende Stichomythie, wenn 
sie bis zur langem Auslassung des Kreon (V. 583 — 615) unter- 
brochen fortgesetzt würde, entweder durch zu grosse Einförmig- 
keit oder durch übermässige Heftigkeit nicht ermatte, so wird 
dieselbe zweimal unterbrochen, zum erstenmal hier durch vier, 

80PHOCI<S8, KD. BITTEB. 12 
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und bald nachher (V. 572 — 575) darch zwei Doppelverse, jedes- 
mal da wo die Kcdenden , um einen neuen Anlauf zu nehmen, 
einiger Buhe zu bedürfen scheinen. 

556. aB(iv6(iavTtv: eine neue Zusammensetzung; im Munde 
des Oidipus ist der hehre oder heilige Seher bittere Ironie, da 
er in demselben nur einen Betrüger sehen will. 

558. noaov — xqovov : weil diese Frage nicht in einen Vers 
zu bringen war, der Dichter jedoch die mit V. 557 begonnene 
Stichomythie nicht unterbrechen wollte, so lässt er den ange- 
fangenen Satz des Oidipus durch Kreon unterbrechen und dann 
jenen seine Frage vollenden. 

560. iQQH ist der Form nach ein Praesens, der Bedeutung 
nach ein Perfekt (periü, evanuit), ähnlich wie ot%eicii. ^avaoi^ip 
XEi.Q(6fiari, ^ d. li. in Folge einer Bewältigung, die den Tod her- 
beiführte. 

562 fgg. Das angefangene Verhör des Kreon durch Oidipus 
wird in straffer Stichomythie fortgesetzt und am Ende desselben 
mit zwei Doppelversen beschlossen, worauf alsdann ein Verhör 
des Oidipus durch Kreon erfolgt. 

567. naQi<ixo[i£v — kovk rJKOvaa^ev : die Antwort lautet knapp ; 
zu üovK riTiovöafiev ist uvtov (jov &av6vrog) zu denken, und 
hörten nicht (davon). 

572. Tccg i(iag — öt,ag>d'OQdg: ^'si sine articulo dixisset ificeg^ 
haec esset sententia: non dixisset meam esse interfedionem Laii: 
nunc autem addito articulo hoc dicit: non esset de mea interfec- 
tione Laii hcutu^,*^ G, Hermann, 

574. ü (16V Xiyei xdö\- ob er das aussog, d. h. oh er so weit 
in seiner Behauptung gegangen ist. Das kann Kreon. sagen, da 
er die Worte des Teiresias selbst nicht vernommen hat und die 
ungestüme Leidenschaft des Oidipus kennt. Die Worte ent- 
halten nicht, was man darin zu finden glaubt, nämlich: wenn 
er das sagty so weisst du selbst, ob etwas Wahres daran ist: denn 
von diesem letzten Satzgliede findet sich kein Wort in Kreons Bede. 

576. Wie das Verhör des Oidipus bei Kreon darauf aus- 
ging, eine Verschwörung des Kreon und Teiresias herauszu- 
bringen, so erwartet Oidipus, Kreon wolle ihn auf die Ermor- 
dung des La'ios ins Verhör nehmen, während Kreon nur an 
seine eigene Rechtfertigung denkt und seine Fragen so zu 
stellen sucht, dass seine Unschuld dadurch zu Tage komme. 

577. ytjficcg BXBig: Umschreibung für ytya'jiAiyjcag. Wie yciffAftv 
zur Frau nehmen heisst, so yafietad'aL mm Ma/nne nehmen, als 
Gattin sich vermählen (nubere). 

579. yfjg Xaov vi^imv s. v. a. parem terrae portionem (illi) 
attribuens (vgl. V. 240), nicht wie Erfurdt sagt, parem regni 
portionem obtinens, was in den voraufgehenden Worten {^QXBig 6 
KEiurj Tamd) enthalten ist. Die Vortheile der königlichen 
Macht bestanden zur Zeit der Heroen in ausgedehnten Tafel- 



— 179 — 

gutem, welche hier unter y^g verstanden werden. Kreon fragt 
demnach den Oidipas, "tbeilfit du nicht die Herrschaft und 
die damit verbundenen Vortheile mit meiner Schwester?" Nach 
der zustimmenden Antwort des Oidipus folgt die weitere Frage 
des Kreon, ob ihm selbst nicht gleicher Einfluss und gleiche Vor- 
theile gewährt würden. Da aber die darauf erwartete bejahende 
Antwort nicht erfolgt, sondern Oidipus nur seinen unbegrün- 
deten Verdacht wiederholt, so sieht Kreon, dass er auf diesem 
Wege nicht zum Ziele kommt; daher macht er jetzt den Ver- 
such sich durch eine zusammenhängende Kede zu rechtfertigen. 

583. ovac, sl öiöoirjc y wg lyw öavrci Xoyov: ich werde nicht 
als schlechter Freund dir erscheinen, wenn du das Gewicht 
meiner Gründe, welche ich gegen deinen Verdacht anzuführen 
habe, erwägen würdest. Die Worte cS? iyto {öiSmfu Xoyov aoi) 
beziehen sich auf die Rechenschaft, welche Kreon dem Oidipus 
in der jetzt beginnenden Rede über seine Unschuld ablegen 
will; diese Rechenschaft wird aber bei Oidipus nur dann Gel- 
tung haben, wenn dieser sie mit Ruhe erwägt und sich von blinder 
Leidenschaft nicht bestimmen lässt. Die Pronomina iyd und actvza 
sind nicht ohne Absicht zusammengestellt; um so weniger ist 
Grund vorbände, gegen iya einen Zweifel zu erheben und 
mit Heimsoeth (a. a. O. Seite 80) und Nauck ein Ixa an dessen 
Stelle zu setzen. 

584 — 686. In drei Versen wird der Satz ausgesprochen, 
dass Niemand nach der Alleinherrschaft Verlangen habe, der 
ihre Vortheile und ihre Macht ohne ihre Gefahren erlangen 
könne. Dann wird in gleicher Verszahl (587 — 589) gesagt, 
Kreon und jeder Besonnene lege mehr Gewicht auf die Aus- 
übung der Herrschaft als auf den Namen eines Herrschers und 
habe daher nach diesem kein Verlangen. Darauf zeigt Kreon 
V. 590 — 595, dass Oidipus ihm alle Vortheile der königlichen 
Gewalt zuwende , dass er selbst also der grösste Thor sein 
würde, wenn er nach dessen Würde Verlangen trüge. Anich 
was die Thebaner betreffe, werde er so geehrt und geliebt, wie 
der König selbst (596 — 598). Nach dieser Ausführung macht 
er mit V. 599 die Schluss Folgerung, dass er durch den Besitz 
der Alleinherrschaft nicht gewinnen, sondern nur verlieren 
könne, und lässt in V. 600 zum Abschluss dieses Theils seiner 
Rede eine allgemeine Sentenz folgen. Dann kommt der Beweis, 
dass Kreon nichts gethan habe , worauf der Verdacht des Oidir 
pus fussen könne (V. 601 — 608), und daran schliesst sich die 
Ermahnung, ihn den Freund nicht blindlings zu beschuld gen 
oder zu Verstössen, und die Hoffnung, dass Oidipus mit der 
Zeit seinen Irrthum selbst einsehen werde. Zum Schluss folgt 
wieder eine allgemeine Sentenz. 

585 — 586. ^vv (poßotai iiaklov ri atgsaxav evöovi^ : Quicala 
(S. 136 fg. a. a. O.) will ^vv g>6ßoiat ebenso wie ii^eatov mit 

12* 
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füdovr' verbinden: mir scheint cczgsavov bvöovz der gewählte 
nnd mehr poetische Ausdruck für Svbv g^oßov zu sein. 

588. TVQavvog slvai (läkkov ^ xvQctvva öqavi bei Sophokles 
ist TVQcivvoq bald Substantiv, wie hier an erster Stelle und mehr- 
fach sonst, bald Adjectiv, wie hier an zweiter Stelle und 
Antig. 1169: rv^awov CXW f;C^v. Das Adjectiv rvQccvviHog 
hat er nicht, obgleich dieses schon bei Aischylos vorkommt, 
Agam. 828 : ceificctog ti;^avv*xoi;, Choeph. 879 : xq&Jtoiatv ov xvqccv^ 
viiioig^ aber auch xvQcivvog als Adjectiv Prometh. 761: xvQavva 
aKfJTCXQcc. Bei Piaton und Xenophon heisst das Adjectiv stets 
xvgawixog^ bei Euripides gewöhnlich, einigemal doch auch xv- 
Qawog. 

594 — 595. ovjtG) xooovtov TjTtaxrifiiuog xvqöSj cö'(Fr ' — - xaAa : 
diesem Ausspruche liegt der in V. 600 deutlich ausgesprochene 
Satz zu Grunde, dass der Schlechte ein Thor sei und baar des 
Wissens, der Weise hingegen auch tugendhaft. 591. xorv 
uKoav: seihst gegen meinen Wunsch müsste ich Vieles thun, ans 
Besorgniss durch das Gegentheil bei Andern anzustossen. Gegen- 
übergestellt ist einerseits sorgenfreies Empfangen (V. 590), ander- 
seits sorgenvolles Darreichen. 

596. Ttaat %ciiQ(o s. v. a. ich werde von Auen gegrüsst. Jeder 
dem Kreon Begegnende ruft ihm ein freundliches xciige (salve) zu. 

596 — 597. vvv fie Ttag ccöna^Bxai^ vvv — aixakkoval (is: 
den freundlichen Worten oder dem Grusse (xaiQe) steht parallel 
die Freundesbezeugung mit der Hand; aaTtd^exai bezeichnet das 
Darreichen der rechten Hand, ocUcikkovai dagegen das sanfte 
Berühren des Kinns oder der Schulter oder auch des Nackens 
eines Freundes, entsprechend dem Lateinischen pälpare. atKcck^ 
kovat selbst ist eine gelungene Verbesserung von Musgrave und 
Ludw. Dindorf statt des nichtssagenden ijtxaAovcyt ; jenes war als 
seltenes Wort und durch die Aussprache des Mittelalters (üf£==5) 
einem Verderbniss ausgesetzt; cciKakksiv finden wir bei Aristo- 
phanes (Ritter V. 48 u. 211, Thesmoph. 869), einmal auch 
bei Euripides (Andromache 630: tcqoöotiv aiTidkkav %vva), 

598. x6 ycLQ Tvxstu avvovg Sncivx^ ivxavd'^ k'vi: gegen diese 
durch die Ueberlieferung besser bewährte Lesart und für den 
Text jüngerer Handschriften aixolai ndv bemerkt G. Hermann: 
omnia cos consequi neque credibile est neque honorificum Oedipo , sed 
id dici dehebat, spem omme/nn iis in eo esse repositam, qui gratia 
plurimiim apud regem väleret. Allein es ist nicht von allen mög- 
lichen Wünschen der Bittenden die Rede, sondern von allen 
denjenigen, welche Kreon bei Oidipus befürworten will. 

600. ovK ccv yivoixo vovg xaKog xak^g g>QOväv (Ein Geist 
mit Einsicht wohl begabt wird nimmer schlecht): Kreon meint, schon 
darin, dass er die grossen Vortheile seiner gegenwärtigen Stel- 
lung richtig zu schätzen wisse, müsse für Oidipus die sichere 
Gewähr liegen, dass er dieselbe nicht mit irgend einer andern ver- 
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taaschen wolle. Wie aber gewisse Ueberzeugungen und Ansichten 
in gewissen Zeiten gleichsam in der Luft hängen und von 
Mehreren aufgegriffen und ausgesprochen werden, so finden wir 
hier den Cardinalsatz der SoJcratischen Sittenlehre, dass Tugend 
auf Wissen, Laster auf einem Mangel von Wissen beruhe 
(vgl. Chr. Aug, Brandts Handbuch der Geschichte der Griechisch- 
Komischen Philosophie. Zweiter Theil; erste Abth. S. 37 fgg.)> 
schon von Sophokles, dem altern Zeitgenossen des Sokrates, 
theils bestimmt ausgesprochen, wie hier, theils seiner Anschauung 
zu Grunde liegend, wie 506 und 594 und 615 und 652. 

601 — 602. iVJ ovt' — k'gyuv^ ovx av — x^alrjy (ßgäv) 
Ttori: "weder hab' ich für mich ein solches Gelüst (nach Allein- 
herrschaft) empfunden, noch wurde ich einen Anstoss dazu von 
Jemand anders geduldet haben." Durch den zweiten Satz wird 
zugleich der Argwohn gegen Teiresias abgewiesen. Für jeden 
dieser zwei Sätze wird ein Beweis geführt, für den ersten die 
genaue Mittheilung des delphischen Orakels, für den zweiten, 
dass er gar nichts mit Teiresias verabredet und geplant habe. 

603. Tovvo filv: ähnlich unserm einerseits. Diesem ent- 
spricht ein rovTO di^ wofür hier mit geringer Abweichung im 
entsprechenden Gliede tovt' äXk* folgt. 

603. Ilvd'ciö tcov m}d'ov: ein ähnliches Spiel mit Worten 
wie V. 70 — 71. Darum verdient nvd'ov vor nev&ov den Vor- 
zug. Von 7tv&ov hängt sowohl eXsyxov, als %Qria&svv^ ab. 

608. x<j(iQlg s. V. a. inaudita causa, nach eignem Gutdünken, 

612. ßloTOv: Speise, Lebensnährung ^ in welcher Bedeutung 
auch V. 1461 Oitaviv ßlov steht. 

613. iTCsl (=dieweü): vgl. zu V. 705. 

614. XQOvog diKcctov avöga öelawaiv fiovog: weil der tugend- 
hafte Mann sich nicht bemüht seine Tugend zu zeigen oder zu 
rühmen, so kann dieselbe sich nur durch Thaten bewähren, 
wozu Zeit und Gelegenheit erforderlich sind. 

615. KdKov ÖS notv iv Tifiigcc yvoirjg (iia: wie kommt doch 
Sophokles zu der auffälligen Behauptung, den Schlechten aber 
erkenne man leicht in einem Tage, da doch unsere Erfahrungen 
das Gegentheil lehren, wie so viele und lange fortgesetzte 
Betrügereien frommer Kassenverwalter zeigen, welche zuletzt 
mit ihrem gestohlenen Gute das Weite suchen? Dahin hat ihn 
seine Annahme geführt, dass der Schlechte ein Thor sei. Der 
Thor aber versteht in Folge der ihm anhaftenden Thorheit 
nicht einmal, die eigene Schlechtigkeit zu verheimlichen, folg- 
lich ist der Schlechte bald zu erkennen. Vgl. zu V. 600. 

617. q)QOV€iv yccQ ot xei%Big ov% aCtpaXug: oi xaxBLg die rasch 
einen Plan fassen und ausführen, ein milder Ausdruck für 
leidenschaftlich {ifinad^g oder 7taQag)OQog oder i(i(iavi^g). g>QOV€iv 
ist mit ovK cc6q)aXslg zu verbinden (im Erkennen des Wahren 
leicht wankend). Das Erkennen {g)QOvstv und tpqovriöig) erfordert 
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Ruhe des Gemüths. Der grossen Erregung des Königs gegen- 
über beschränkt der Chor sieh auf eine kurze Warnung in zwei 
Versen , während er sonst mit einem Tetrastichon ähnliche War- 
nungen vorzutragen pflegt. Vgl. Antigene V. 1091 — 1094 u. s. w. 
An derartige Stellen hat Horaz gedacht, wenn er A. P. 197 
vom Chore sagt: amet peccare timentes. 

618. Der König knüpft mit seiner Erwiderung an den vom 
Chore gebrauchten Ausdruck ol rccxstg an: '*wenn mein Feind 
rasch einen Anschlag schmiedet, so muss ich gleich rasch mit 
meinem Gegenanschlag kommen, wenn ich dem seinen mit Er- 
folg entgej^en treten will.** 

622. t/ örJTcc xQriteig] = was in oder Welt hegehrst du, eine 
Frage der Entrüstung darüber, dass die vielen und wohlbegrün- 
deten Worte der vorhergehenden Vertheidigung ganz wirkungs- 
los vor der Leidenschaft des*Oidipus abgeprallt sind; weil Kreon 
davon das Aeusserste zu besorgen hat, föhrt er fort, hast du 
wirJclich vor mich aus dem Lande zu stossen? Er gedenkt durch 
diese Frage den Oidipus wenigstens vom Aergsten abzuziehen. 

623. '9'»/?J(T>fav, ov q>%>ysiv as ßovko(iaL (ich wiU den Tod von 
dir, nicht deinen Bann): ohne das Dazwischentreten des Chors 
und der lokaste würde diese entsetzliche Absicht des Oidipns 
zur Ausführung gekommen sein und seine übrigen Mordthaten 
wären durch den Mord einer Cabinets- Justiz vermehrt worden. 

624. ozccv TtQOÖeC^fig olov laxi xo q)9ov6iv: xo tp%'0VHv kurz 
gesagt für xovxo xo (pd-ovstv aov xar i[iov. Kreon fordert ein 
gerichtliches Verfahren , in welchem Oidipus zeigen soll, warum 
er ihm das Leben missgönne und entziehen wolle. g)9ov€iv ist 
hier synonym mit (lixsstv und anoaxvyEtv gebraucht, wie die 
Affecte der Missgunst und des Hasses verwandt sind und q)d'6vog 
mitunter der Bedeutung von fiiaog und ix^Q^ nahe kommt, das 
Lateinische invidia aber häufig die Stelle von odium vertritt. 
Einer Umstellung, welche Fr. Haase hier versuchte (vgl. die 
Bemerk, zum Griech. Text), bedarf die Stelle nicht. M. Schmidt 
im Philolog. (XVII S. 417) ändert co rav, itQodel^eig u. s. w., 
ferner V. 623 rj (pvyetv statt ov q)vy£iv, 

625. ovx VTCst^cov ovde nKSxBvCmv , d. h. nicht weichen und sich 
nicht fügen wollend. Aehnlich steht maxevBiv für^eÄorcÄcwTrachin. 
V. 1228. Vgl. Ellcndt unter mazevoD: M, Schmidt (Philolog. a. a. 0.) 
vermuthet ovo' vnonxriaamv, 

628. sl dl ^vvuig (irjdivy. d. h. wenn du aber nichts wahr- 
nimmst, was ich verbrochen haben soll? {(iridhv cJv vitovosig die 
Scholien). Die Worte können auch heissen : werm du aber ohne 
Verstand bist? Sollte vielleicht der Dichter diese Zweideutig- 
keit gesucht haben? Was die Form ^wuig betrifft, so hat die 
alte Florentiner Handschrift sie richtig, jedoch mit unrichtigem 
Accent (^wlstg) überliefert, ebenso Antig. 403 i^vvUig statt des 
richtigen i^vvmg^ und ebenso Elektra 1347: denn die Attiker 
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und überhaupt die alten Griechischen Autoren flektiren Ti^itit, 
lEig^ iriaij die Alexandriner Truit.^ Tfjgy itjöi,^ ebenso die Alten 
TC&^rjfii, rid'sig^ ri^riai^ die Alexandriner Tidi](jLt^ xi^q^ rfd^at. 
Siehe Cobet in der Leidener Mnemosyne IX S. 372 fgg. Vgl. 
unten zu V. 688., 

aQ^tiov y o\itQQ'. cigKriov von Sqxhv heisst imperandum est, 
man soU herrsclien^ von äg^oficci heisst es incipiendum est. Hier 
haben wir die erste Bedeutung; Oidipus sagt, ich soll doch 
gebieten, was du auch immer von mir halst. Der nächste Ge- 
netiv in ovTOt xofxrag aQxovrog hängt nicht von otQxtiov ab, sondern 
heisst nicht (soU man sich gebieten lassen), wenn der Herrscher 
schlecht gebietet, d. h. schlechte Gebote eines Herrschers sollen 
nicht vollstreckt werden. 

629. Q) noXig noXig (o Bürger ihr!): der Ausruf gilt dem 
Chore, der die Gesammtheit der Bürgerschaft {nohg) vertritt; 
vgl. zu V. 144. Bei Aristophanes (Acharn. 27) ist w noXig 
Ttohg ein Stossseufzer auf die schlechte Verwaltung Athens und 
vielleicht parodisch von hier übertragen. 

630. xajLio« TCoXsoag (liteOTi TrJ6d\ ov 6ol fiovto: d. h. ^^auch 
ich habe Anspruch auf den Schutz der hier stehenden Bürger 
so gut wie du,'' eine Appellation mehr nach dem Sinne der 
demokratisch regierten Athener als der unter absoluter Monarchie 
stehenden Thebaner. Die alte Lesart der Florentiner Handschrift 
und ihrer Töchter noketog (lirsati rrjaS* ist durch die Interpolation 
des Triklinios noXeog (lireariv mit Unrecht in den Ausgaben seit 
Turnebus verdrängt worden: denn mit TcdAew^ rijad^ weist Kreon 
auf den gegenüberstehenden Chor hin, und dieser, weil eben 
seine Vermittelung angerufen war, nimmt auch sofort das Wort 
an sich und eröffnet den Streitenden, dass diejenige herankomme, 
welche am besten diesen Streit schlichten könne. 

631 — 633. Die Königin, aus der mittlem Flügelthür der 
Burg tretend, wird zuerst vom Chor, dessen Augen nach der 
Bühne und Bühnenwand gerichtet sind, bemerkt. Ihre Rolle 
spielt der öevTeQaymviavrjg, 

633. nagBCiog — vetnog : statt Ttagsarog würde die gramma- 
tische Analogie TtccgsaToyg (aus nageataog) erwarten lassen: allein 
die Aussprache hat die Schlusssylbe verkürzt, obgleich der Ge- 
netiv TtageatcoTOg lautet. Vgl. Buttnianns ausf. Griech, Sprach- 
lehre Bd. II S. 158 fg. 

634. rt/v SßovXov — atdaiv yXmaötig^ d. h. den Streit, 
der unbesonnen mit der Zunge geführt wird; einen solchen hat die 
Königin an den lauten Gegenreden und zuletzt aus dem zu 
ihren Ohren gedrungenen Geschrei o) noXtg noXtg erkannt. Die 
axdaig yXdaarig steht gegenüber der ardaig ^f^otv oder OTtXcnv. 
Die Tragiker haben die aus lonien überkommene Form yXmöaci 
beibehalten: die Komiker haben ausser in parodischen Stellen 
nur die Attische yXmrot, 
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639. o^ifis: die ans einem Blnte stammt, die leibliche 
Schwester, die von denselben Eltern geboren, das seltnere und 
gewähltere Wort statt aösltpfj. 

640. övoLv ciTtoTiQlvag xaxon': das hier einsjlbig gesprochene 
dvotv ist mit keinem andern Beispiel aus den. Tragikern zu be- 
legen, wenn auch durch dcidsKCc für dvtodsKa einigermassen zu 
rechtfertigen, wie auch die Lateinischen Komiker duas und 
duarum mit Synizese brauchen und das einsjlbige (lUxv bei 
Aristophanes Nub. 86 eine Analogie darbietet: wer indess daran 
Anstoss nimmt, könnte torv^' statt dvoiv schreiben und das Her- 
beiziehn des Letztern aus dem Dual erklären: allein Suidas 
citirt den Vers unter dem Titel övoivj die Worte 8voiv anoKQlvag 
xaTioh' erklärend durch ^kv tcSv Svo noirjaag, und seine Quelle 
ist eine weit ältere, als Viele wissen. Daher sehe ich nicht nur 
von Toivd^ ab, was mir vorübergehend einfiel, sondern noch ent- 
schiedener von Dindorfs starker Aenderung ^cizbqov dvoiv nctuoiv. 

641. ij yiig — Xaßciv: absichtlich berichtet Kreon nicht 
genau, indem er mit Recht annimmt, der König werde im An- 
gesiebte der Königin sich scheuen, nur den Tod ihres Bruders 
zu fordern. Daher antwortet jener auch einfach ^vnqnifu. 

642. ^(»(ovta — tov(i6v am(ia : dieses ÖQavxa ist Erwiderung 
auf Kreons öj^aacci SiKatot, 

643. (irj vvv ovalfirjv: von dem Verbum ovlvrjfit (ich nütze, 
erfreue) hat Sophokles nur passive. Formen, ausser der nur hier 
bei ihm vorkommenden ersten Person des Optativ noch die 
zweite ovaio Oed. Col. 1042, dann noch die zweite Person des 
Futurum ovrjasi Trach. 570. Ausser diesen kommen bei den 
Attikern noch vor ovlvrifii^ (Svriaa^ ovt/crco, im Passiv ovlvafiai, 
(ovdfiriv (dieses selten, wie bei Eurip. Herak. Mainom. 1368 
ävaa&e)^ , 6v7J60(iat, Einzelne Homerische Formen sind ovtjao 
und ovi^fisvog^ eine Ionische ist mvi^iirjv (ovx aTCcivrjto Herodot. I 
168, -bei Eurip. Alkest. 335 steht ovx (ovtjfis^a nicht sicher), 
welche auch der gemeine Dialekt angenommen hat. 

649. 0? TtageLol aoi heisst nicht blos die v(yr dir stehen^ son- 
dern r?ie c^/r ^fwr /Sei^e 5^cäöw (als Bäthe). Vgl. zu 257 und 1223. 

649. Es folgen hier zwei entsprechende Partien, worin Ge- 
sang und Dialog abwechseln, nach folgendem Metrum componirt : 
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V. 1 bestellt aus einem jambischen Monometer und einem 
kretischen Trimeter, V. 2 ist ein jambischer Dimeter, V. 3 be- 
ginnt ähnlich wie 1, hat aber statt des dritten Kretikos zum 
Schluss eine trochaeisch katalektische Tetrapodie (nicht Dimeter), 
V. 4 ist ein jambischer Trimeter, V. 5 und 6 sind zwei doch- 
mische Dimeter, zu einem System verbunden, 7 und 8 jambische 
Trimeter, V. 9 beginnt mit einer Basis und einer ihr vorher- 
gehenden Anakrusis (Bakchios), dann folgt eine trochaeisch kata- 
lektische Tetrapodie (wie am Ende von V. 3), 10 und 11 sind 
dochmische Dimeter, zu einem System verbunden, V. 12 beginnt 
mit einem kretischen Dimeter, dann folgt eine trochaeische Tri- 
podie (Ithyphallikos), darauf eine trochaeisch katalektische Te- 
trapodie mit voraufgehender Basis, V. 13 beginnt mit einer 
Basis nebst voraufgehender Anakrusis und endet mit einer tro- 
chaeisch en Tripbdie. Darauf folgen neun jambische Trimeter, 
welchen eben so viele in der zweiten Partie entsprechen. 

In den Dochmien konnten nicht alle Auflösungen der in 
arsi*) stehenden Längen in zwei kurze Sylben in der Ueber- 
setzung wiedergegeben werden : wo es anging, steht ein Zeichen 
über den beiden Kürzen, um dadurch dem deutschen Leser die 
Recitation zu erleichtern. Die Anfangsylbe eines Dochmios darf 
auch eine lange Sylbe sein, von welcher Freiheit die Ueber- 
setzung auch da Gebrauch gemacht hat, wo der Griechische Text 
eine Kürze hat. 

650. Der Chor greift hier unmittelbar als Mithandelnder 
in den Dialog ein; an solchen Stellen kann man am besten er- 
kennen, wie richtig Aristoteles (Poetic. 18 § 7) über den So- 
phokleischen Chor bemerkt: xol rov xoqov ös bvu ösi vitolaßslv 
t£v VTCOXQtToav^ ital (logiov elvat. rov oXov^ xal awayrnvl^ea^ai (atj 
<og nag EvgiTtiöri aXk (og Ttaga Sog>OKX£t, Ebenso Horat. A. p. V. 
193 fgg. Es macht dieser Zwischengesang weder ein araaiiiov 
aus, noch besteht er aus nofinoi^ sondern dient als Steigerung 
und zur Würze des Dialogs. 

651. xl aoi d^iksig JiJt bIwx^üh;: der von ^iksig abhängige 
Conjunctiv elKa^ca ist auf üna^slv (nicht auf ein nicht vorhan- 
denes Praesens e/xa-^ftv), den Aorist von elkbiv, zurückzuführen, 
wie Elmsley zur Medea des Euripides (V. 186), nach ihm EUendt 
und Cobet bemerkt haben. 

652. rov ovTS tcqIv vrJTtiov: vrjfjtiog (unverständig, unwissend) 
ist hier fast gleichbedeutend mit xaxog, und das beruhet auf 

*) Ich brauche arsis in der von G, Hermann eingeführten Bedeutung. 
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derselben Grundanschauung des Sophokles, welche zu V. 60 
erörtert ist. 

655. olöa: diese einfache Bejahung in der Mitte eines 
ruhigen Trimeters konnte unmöglich mit Gesang vorgetragen 
werden; daher werden die Trimeter durch den Chorführer im 
Namen des gesammten Chors gesprochen sein, ebenso in der 
zweiten Partie (682). 

656. rov ivayij q>iXov: den Freund, der sich unter den 
Fluch gestellt hat und dessen Bede daher Berücksichtigung ver- 
dient. Aehnlich V. 652 iv o^x© liiyctv = iureiwrai^do vodidum^ 
venerabüem. Verschiedene Lesarten und Erklärungen dieser 
Stelle enthalten die Scholien und Suidas unter ivay^ q)lkoiv. 

660. ov Tov — ^sov n^fiov: wie dem Attischen vrj im Do- 
rischen Dialekt ein val entspricht, ebenso haben die Dorer ein 
ov statt des Attischen (la, S. Cobet Nov. Lect. p. 651 fg. 
Helios heisßt aller Götter Fürst {jtQOfiog), weil er am hohen 
Himmel hinzieht. 

665. aXXa fioi — KaKotg xaxo;:. in einem lang hingezogenen 
Verse malt der Chor das Unglück, was über Theben einbrechen 
würde, wenn zu dem vorhandenen Unglücke noch der Streit 
seiner Fürsten käme. Bisher hat man zwei oder mehr Verse 
daraus gemacht, allein daäs erst mit Kaxd der Vers endet, zeigt 
die unzulässige Wortbrechung, welche hier entsteht, sobald zwei 
Verse abgetheilt werden. Ferner hat G. Hermann '(lfv%av aus- 
stossen wollen, weil diesem in der Gegenstrophe nichts ent- 
spricht, aber dann müsste man auch noch weiter hier ändern, 
da man ohne Object nicht sagen kann (loi rQvxBi, sondern (jls 
TQvxsi, Daher ist anzunehmen, dass in der Gegenstrophe zwei 
lange Sylben ausgelassen sind. Vgl. zu V. 695. 

667. nQoöce'fpsi: ^^ngotSciTtieiv h. 1. neutralem habet signi- 
ficationem, ut (Svvinxuv Aeschyl. Pers. 883, Eurip. Hippol. 
187." Erfurdt Von Prosaikern gebraucht Proklos awoinxu als 
Intransitivum in seiner Chrestomathie über den epischen Kjklos 
(bei Gaisford hinter dessen Hephaestion p. 534) : amfcntzn da 
Tovtoig ra tav Noarcov ßißlla b Avylov Tgoi^rivlov. Eine zweite 
Stelle, wo TtQoaaTtrsiv intransitiv gebraucht ist, führt Ellendt an 
im Lex. Soph. (Fragm. des Soph. 62 D.). 

672. iXsivov: der epische Dialekt bei Homer hat die Form 
ik€St>v6g^ und darauf ist auch der Makedonische zurückgegangen: 
der Attische kennt nur iksivog^ was für diesen von Porson (praefat. 
ad Hecub. p. VIT) mit Recht geltend gemacht ist. In den drei 
Stellen bei Sophokles gibt die älteste Handschrift ikesivog^ weil 
die Abschreiber nur dieses kannten, aber an zwei Stellen 
(Trachin. 62B und Philoct. 11*30) wird ilssivog schon durch das 
Metrum verworfen, während in der unsrigen das Metrum beide 
Formen dulden würde. Vgl. Choiroboskos bei Bekker Anecd. 
III p. 1368. 
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674. ßoiQvg ö otav ^(lov TtsQdörjg: d'Vfiov nsQceörig ist so 
viel als £tV ^vfiov ntqag ik^rig (schwer hüssend, wevm du zum 
Ende der Wuth gekommen bist); ßaQvg s. v. a. ßaQvg aoi oder 
<rat;r». G. Hermann bemerkt richtig, dass Kreon mit diesen 
Worten das künftige Elend des Oidipus abndungsvoll andeute. 

676. et: so immer der Attische Dialekt (der gemeine elg) 
und mit Bedeutung des Futurum; vgl. V. 431 und 447. 

677. aov fiiv tvxcI>v ccyvmog: diese Worte können nicht 
heissen : an dir treffend einen, der mich verkennt : denn iyvoig hat 
nicht allein bei Sophokles, sondern überall (bei Homer, Pindar 
u. s. w.) passive Bedeutung (tmhe^ca/imt , unerkannt, ignotus), 
wofür die neuere Graecität ayvcMSTog braucht*); tmbekan/nt (nicht 
unktmdig) heisst ayvcig Antig. 1001 : ayvcor aKovca qi&oyyov 6q- 
vi9(ov^ Philoct. 10iO8: naiöa x6v6* ayvm ifAoC, Nicht anders 
braucht Sophokles das Wort in unserm Stück in nächster Nähe 
681: öoTtrfitg eeyvcSg^ und weiter unten 1133: aaq)mg ayvtoza 
ava(iv}'iaG) viv = ich werde ihm deutlich in Iijrinnertmg bringen, 
was ihm unbekarmt ist, d. h. was seiner Erinnerimg entschwunden 
ist, ebenso 58: yvmxa xovx ayvcor«, vgl. die Anmerkung dazu. 
Bei dieser Sachlage ist anzunehmen, dass ayvmog hier ver- 
schrieben und entweder das von mir unter dem Griechischen 
Text vermuthete ayvfog xig oder etwas Aehnliches herzustellen ist. 

685. aXtg ifioiy, ccXtg — g>aivexat Ivd^ ilrj^sv avxov (liveiv: 
der Chor will über einen Vorfall, bei dem der König in so 
nachtheiligem Lichte erschienen ist, keine nähere Auskunft 
geben und bittet darum die Sache ruhen zu lassen. Das aber 
fasst Oidipus, wie dessen Erwiederung zeigt, so auf, als wüsste 
der Chor für die Freigebung des Kreon und seine Fürbitte für 
denselben sich nicht zu rechtfertigen. Daher die Frage des 
Oidipus an den Chor OQag iv lyxws; = vides quo venisti? Ueber 
ijxetg vgl. zu V. 86. 

687 — 688. ayci^og cov yvcifiifu avriQ xovfiov itctqielg xtfl 
naxct^ßXvvsig xiag: dass die überlieferte In terpunction und 
Lesart dieser Verse {aya&og <ov yvdfiriv avi^Q, xovfAOv TtccQtBig xal 
9taxa(ißkvv(ov TiiaQ;)^ wonach drei Participien (wv — TtaQiBlg — 
xcexttfißXvvoav) ungeschickt verbunden werden, einen Fehler ent- 
halte, hat zuerst Härtung erkannt und statt der Participien 
Verba finita so eingeführt: xcifiov Ttaglrig Kai xaxafißkvveig xiocQ, 
Allein aus dieser Aenderung ersieht man nicht, wie der Feh- 
ler entstehen konnte, und dann widerspricht nctgifig selbst 
dem Attischen und dem alten Sprachgebrauch, wie zu V. 628 
bemerkt ist. Vielmehr ist das überlieferte nagulg bis auf eine 
Kleinigkeit richtig und nur dessen Accent in TtaQisig zu ver- 
bessern. Vgl. zu V. 628, wo die Handschriften mit derselben 
geringen Abweichung ^vvhtg statt ^WLEig darbieten. Weil die 



*) Vgl. Gäbet Nov. Lact. 696, Mnemosyne XI 304. 
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spätem Abschreiber die Form nicht mehr kannten , so glaubten 
sie das Participium nciQisig vor sich zu haben, und dieses Ver- 
sehen bewirkte, dass auch an der nächsten Stelle iwxanßXvvcav 
statt iiatafißkvvHg geschrieben wurde ^ weil beide Yerba eine 
parallele Stellung haben. niaQ bedeutet hier cmmum (Muth), 
d. h. die Entschlossenheit den Kreon mit dem Tode zu be- 
strafen. %ictQ selbst ist ein Nomen, was die Tragiker aus dem 
Homerischen xif^, aber immer in der aufgelösten Form, auf- 
genommen haben. Bei Aristophanes erscheint es nur einmal 
(Acharn. 5) in einem Ausdruck von tragischer Färbung, und 
einmal bei Eupolis fragm. 90 bei Meineke II y 457: tovfiöp aX- 
yvvBl TiiaQ, 

691. C17C0Q0V inl <pQ6vi(ia: tmzugänglidi für Verständiges, 
693. og t': dem hier stehenden t' entspricht das andere 
in V. 696 tcivvv t' svnofATtog. 

695. iv Tiovoig aXvovcav: aXviiv (nach der Schreibung des 
Ionischen und des gemeinen Dialekts äXveLv)^ vielleicht ver- 
wandt mit aXfi und aAaojuo^, bedeutet zuerst irren, schweifen, 
und in der Uebertragung auf Stimmungen des Gemüths bald 
übermässige Freude, bald tiefe Trauer empfinden. In beiden Be- 
deutungen findet sich das Wort bei Homer, nur in der zweiten 
bei Sophokles (vgl. EUendt unter dXvm), Ueber den von mir 
hergestellten Spiritus asper desselben im Attischen Dialekt hat 
uns der Attikist bei Bekker Anecd. gr. p. 380 eine gute Notiz 
(aus Äüios Dionysios oder Pamanias) erhalten : IVtot ri jüIv inal- 
QBö&cct Kai %(xIqsiv daaimg a^iovöt ngotpiq&S^ai, — — xo öh Xv- 
Tcstöd'at ij;iXcog — — ^löv(iog ds dfitpoxega öaaioag. Aus der- 
selben Quelle berichtet Eustathios zu Homer t 398 p. 1636 28: 
'AtriKmsQOv öi q>aCt xo %al äfigxo daövvBiv (d. h. ccXvsiv sei zu 
schreiben , sowohl wenn es Betrübniss als Freiide fühlen bedeute), 
Ttal yag tuxI ctXeaivBtv ßccavvovCtv ^Axxmot^ a)g xori xo ifilg 
(Nachttopf) y %clI Sfia^a Kai Sfivog (Schaf), Das ist richtiger 
als mit Ftolemaeos von Askalon den Spiritus asper auf die Be- 
deutung frohlocken zu beschränken und ihn dafür auch bei 
Homer einzuführen; vgl. die Homerischen Scholien zu E 352 
uUd ebendaselbst Eustathios p. 555 24. Dass nach iXvovöcev 
ein Wort mit zwei langen Sylben fehle, ist oben zu V. 665 
und in der Note zu jener Stelle bemerkt, xar' oq^ov ovQKSccg: 
%ax oQ^ov ovQl^eiv heisst grade lenken, unter den rechten Fahr- 
wind {ovQOv) bringen. 

696. Das nach dvvato in den Handschriften stehende und 
zum Metrum nicht passende yBvov ist nichts weiter als eine 
erklärende Glosse zu xa vvv t' BVTto^nog {&v), 

698 fgg. Nachdem Oidipus durch das Erscheinen der 
Königin, durch ihre Ermahnungen und die Zureden und Be- 
theuerungen des Chors wieder zu einiger Euhe des Gemüths 
gekommen ist, soll diese Beruhigung durch die Worte der 
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lokaste weiter geführt werden, als plötzlich ein wie zufällig 
hingeworfenes Wort (V. 730) den König in neue und grössere 
Angst als vorher verwickelt und ihn aufs neue antreibt, auf 
die Enthüllung des ihn umgebenden Dunkels mit allem Nach- 
druck vorzudringen ; die augenblickliche Kühe gleicht der Stille, 
welche einem Orkane oder schweren Gewitter bisweilen vor- 
hergeht. „ ' 

699. fi'^viv axriaag i'x^tg: weil das Perfectum rfizrixa (ich 
hin gestellt, dann ich stehe) passive Bedeutung hat, so pflegt für 
das active Perfect von ia-cruA^ die Umschreibung vermittelst Bxetv 
und eines Farticip im Aorist einzutreten, fi'^vig , ursprünglich 
ein Ionisches Wort, ist von den Attischen Tragikern auf- 
genommen und aus ihnen auch in die Attische Prosa, zuerst 
bei Piaton, übergegangen. Der auffallende Ausdruck (Afjviv 
örijdat für "Zorn aufkommen lassen" scheint übertragen zu 
sein von Redensarten wie ißxivai eloid oder avÖQnxvxa und ähn- 
lichen. 

700. 66 yicQ Tcoi/^' ig nXiov^ yvvai^ cißco: ein noch Aerger 
verrathender Kückblick auf die Bitte des Chors (685 fg.), dass 
Oidipus von dem Vorfalle ganz schweigen möge. Eine Gering- 
schätzung des Chors liegt in diesen Worten nicht. 

702. iyTiaXmv^ d. h. in deiner Klage oder Beschwerde gegen 
Kreon. 

703. (povia — Ka&söxccvcci.: Der noch äusserst erregte König 
spricht als sichere Thatsache aus , was er aus den Worten des 
Teiresias irrig vermuthet hatte, um damit die Grösse seines 
gegen Kreon gerichteten Zornes vor der Gattin zu rechtfertigen. 

705. Weil die Königin zweierlei gefragt hatte, so wird 
die Stichomythie hier unterbrochen und auf jede Frage -mit 
einem Trimeter erwiedert, wodurch auch eine kurze Beruhigung 
des Oidipus erreicht wird, sißni^ixlfccg ^ ähnlich wie das Latei- 
nische inmittere, deutet auf eine feindselige Absicht. iTCsl steht 
mit gleichem Nachdruck und nicht ohne Absicht am Versende 
wie dasselbe inü V. 370 und 613, to yaQ V. 231, um so den 
nächsten Satz mehr hervorzuheben; vgl. zu V. 59. 

709. fiaviwijg ixov^ d. h. im Besitze der Seherhmst, gleich- 
bedeutend mit "etwas davon verstehend." ßgorsiov ovöiv: kein 
sterUiches Wesen, s. v. a. ovdiva äv&Qomov. Damit stimmt was 
lokaste V. 711 — 712 (ovx iga — vnriQetmv d^ äno) sagt. ?xov 
ist s. V. a. fifr^;|rov: Heimsoeth vermuthet Xctxov. 

710. ori^ua rmvös (Svvxofia: die Wahrzeichen, welche lokaste 
für ihre Behauptung verspricht, sind kurz und sollen darum 
leicht zu begreifen sein. 

713. ij^oi fioiQu: von diesem ''kommen werde das Loos" 
(oder Schicksal) ist avtov nQog naidog d'avclv abhängig. Wenn 
wir in einer andern Stelle des Sophokles (Philokt. 331) lesen: 
ifcei yiiQ ioxs (lOi^^ ^Ax^klEa ^ccveiv^ so liegt darin kein genügen- 
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der Grund, um auch hier mit Ccmter S^si oder dann besser 
e^oi mit Wunder zu lesen. 

718. aQ&ga Ttsivog iv^sv^ag nodoiv: die Königin, der lieb- 
losen Grausamkeit ihres Gatten und ihrer eigenen sich schämend, 
erzählt nicht die ganze Wahrheit: denn LaYos durchstach die 
Füsse des Kindes am Knöchel (vgl. V. 1034) und lieferte das 
selbe in diesem Zustande an seine Gattin, diese an ihren Hir- 
ten (vgl. 1072 — 1074), um es auszusetzen oder vielmehr auf- 
zuhängen. Durch diese nur halb richtige Erzählung wird erreicht, 
dass Oidipus einstweilen noch nicht an die Schmach seiner 
eigenen Füsse und seinen Namen (Schwellfuss) erinnert werden 
kann, also auch über seine Herkunft noch im Dunkel bleiben 
muss. 

719. slg Sßaxov OQog: das Schreckliche wird auch durch 
den Khythmos kund gegeben. 

720. ovr' — iivv6sv : nicht ohne einige Schadenfreude er- 
zählt lokaste, dass durch ihre und ihres Gatten vorsichtige 
Massregel der delphische Spruch vereitelt sei. Auch die Eltern 
des Oidipus suchen ähnlich wie dieser nicht durch innere Rei- 
nigung, nicht durch die üblichen Sühnmittel den Zorn der 
Götter zu beschwichtigen, sondern sie wollen sich den Folgen 
dieses Zornes durch äussere Mittel entziehen. Wodurch Lai'os 
den göttlichen Zorn auf sich geladen hatte, brauchte hier nicht 
erwähnt zu werden. 

721. ovxs AaCov — nQog natöog d'uvsiv: so liest die älteste 
Florentiner Handschrift: in einigen Abschriften derselben findet 
sich nccd'siv statt «O-ofi/ffv, wahrscheinlich nur ein durch das vor- 
hergehende Ttaidog veranlasster Assimilationsfehler, ro öeivov 
ovtpoßeiro stebt als erklärender Zwischensatz (ßia (liaov^ wie 
Elmsky sagt). 

724. cöv yuQ av ^eog XQsiav — q>avBt: als echte Rationalistin 
zeigt lokaste, dass Vermittler zwischen Göttern und Menschen 
unnütz seien. 

727. 'ij^vxfjg Ttkivrifia: oben V. 65 q)QOvt£6og nXavoiy wo 
nachzusehen. 

728. nola fiSQlfivtj: eine einleuchtende Verbesserung von 
Mdneke in dessen Analecta Sophoclea p. 237 statt des verschrie- 
benen Ttolag (A€Qi(ivrig. Wie diese Verschreibung entstanden sei, 
kann am besten die Variante zu V. 779 lehren, wo der Lau- 
rentianus von erster Hand /ttij'ö'iy*, von zweiter ebenfalls alter 
aber (lid-Tig darbietet. 

730. navceaqxxystri: xofTOfcr^xiffti/ (ursprünglich dbsMachten^ 
iugulare) bedeutet einen absichtlichen Mord, keinen zufälligen, 
wodurch Laios sein Ende fand. Ein solches Wort gab dem 
Oidipus die Meldung an die Hand, dass fremde Bäuher (715) 
den Mord vollbracht hätten, ngog zgiTtkatg a(ia^iTotg: dass von 
Oidipus so lange niedergehaltene Gewissen war durch diesen 
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Ausdruck der lokaste plötzlich aufgeschreckt worden. Dass 
dieses möglich wurde, dafür hatten die Worte des Teiresias 
beigetragen. 

733. 0(O9iig: Aischylos legte die Stelle, an der Oidipns 
mit Laios zusammentraf, nach Potuiä in Boiotien. Die Schollen: 
AlaxvXog TTf^i TIoTviag ovxmg' ^Bjjty(isv rffg 66ov rgoxriXarov 

Oxii^Tnijg Tieksvd^ov tqioöov, Sv&a avfißoXag 
TQicSv 9ieX£v^(ov IIoTVuiömv rjiieißofisv, 
C'/U'^'^ri o oöog: gespaltener Weg heisst der Punkt, wo der eine 
aus Böotien kommende Weg in Phokis sich theilt, so dass der 
eine westlich nach Delphi, der andere südwestlich nach Daulis 
führt. Man zeigte hoch zur Zeit des Pausanias diese Stelle 
unter dem Namen ZxiGzi^ böog und hatte einen Haufen Feld- 
steine dort zusammengelesen; vgl. Pausan. Villi 2 4, X 5 3 — 

* (2). , , , 

734. Jsltpmv Kccno JavXlag : die freie Stellung der Praepo- 

sition ist eine ähnliche wie V. 761: ayQOvg ag)e Ttifi'ilfai xajti 
7toifivl(ov vofiag^ 1349: fi' og ccygiag — fAajS' ano xf g)6vov egvio. 
Das an zweiter Stelle genannte Städtchen, ein durch Mythen 
alter Zeit gefeiertes (vgl. Thukyd. II 29) , heisst bei Sophokles 
Javkla^ ebenso bei Thukydides, bei Homer JavUg (B 520). 
Strabo VIIH 3 13: m öe (laXXov iv fisaoyala fisra /deXtpovg dg 
TCQog xrpf £Q) /!SavXlg noXl^viov. 

741. zlv* el'/(z: das nach diesem stiz gleich darauf wieder- 
holte 6%G)v malt die Angst und Verlegenheit des Oidipus. Din- 
dorf ändert riX^a statt £^£, Herwerden stgns. 

742. fiiyag^ xvocc^cdv aqxi XBviMtv&sg Kaga: das Adjectiv 
fiiyag gibt Antwort auf (pvßtv t/i/' ^^X^^ was weiter folgt, auf 
TLvog aKfiriv ijßrig ^x^^y ^^^ nähern Bestimmung von beiden 
dient der andere Vers. ^^vocffaM/ (Pflaum treibend) ist vom Barte 
auf das Haar des Hauptes übertragen. Durch die Aenderung 
Xvoa^ov^ welche Diw^for/" vorgenommen hat, wird die beabsich- 
tigte parallele Stellung von (liyag und ^voafoov aufgehoben. Ebenso 
ist Xswiav^Hg^ was Dindorf aus einer interpolirten Handschrift 
aufgenommen hat, formell nicht sicher, da XsvTialvo) das Per- 
fectum XsXsvKaaficii bildet. Eine Aenderung mit diesen Worten 
vorzunehmen, ist bedenklich, weil das aus alter Quelle stam- 
mende Citat des Suidas (unter ovk ccTtsetdtst) mit der ältesten 
Handschrift übereinstimmt. 

743. (ioQ(p'qg — TtoXv: Schlag auf Schlag häufen sich die 
überführenden Zeichen: denn selbst die Aehnlichkeit, welche 
unter den Gliedern desselben Geschlechts wahrgenommen zu 
werden pflegt, fehlte nicht. 

751. avögag Xoxltag: Männer die eine bewaffnete Schaar büden. 
Bei diesem zweiten Falle verweilt Oidipus länger und mit Nach- 
druck, weil er wünscht eine Antwort darauf zu erhalten, welche 
zu seiner Erinnerung vom Hergange der Sache nicht passe. 
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752. iv ö' aitoiciv rjv k^qv^: der Herold wird besonders er- 
wähnt, weil derselbe durch seinen Heroldstab (KtiQVKSiov) dem 
Oidipus kenntlich sein mnsste und weil seine Ermordung als un- 
verletzliche Person das Verbrechen des Mörders steigerte. 

753. ccTtfjvfi d' Tjye Ad'iöv (lia: eine Breviloqnenz statt imr 
ein Wagen war dabei und in diesem La^s, zugleich für Oidipus 
ein Zeichen, dass der Reisende eine hohe Person war, dessen 
Gefolge zu Fusse ging. Herwerden würde an seiner Vermuthung 
Aatov ßtav kein grosses Wohlgefallen gefunden haben, wenn 
er bemerkt hätte , dass Sophokles dieser Homerischen Umschrei- 
bung eine tadelnde Bedeutung unterlegt. Vgl. Trachin. 38 und 
1096, Philokt. 314, 321, 592. dniirrj (reda) ist ein Wagen mit 
vier Kadern, d. h. ein solcher, wovon sich die Erinnerung leicht 
einprägt: denn gewöhnliche Leute fuhren in dem strassenarmen 
Hellas in leichten Kutschen mit zwei Kadern. Nicht ohne Ab- 
sicht wird dasselbe Wort V. 803 und 812 von Oidipus wieder- 
holt, um seine Besorgniss, der von ihm gemordete möge La'ios 
sein, auszusprechen. 

756. ohBvg: ein Homerisches in die Dichtersprache über- 
gegangenes Wort für olKirrjg (verna, Hausdiener). 

758. xeid'sv: wie die Tragiker neben iKsivog auch das 
Ionische xeivog aufgenommen haben, so auch die von letzterem 
gebildeten Adverbia Ksr&sv neben ixel&svj ebenso oist^i und 

762. TOveJ' anonxog äarBcog: bei Sophokles und überhaupt 
bei den Alten heisst anonxog entfernt, bei Spätem auch unsicht- 
bar. Vgl. Lobeck zu Soph. Ajas 15. Es braucht kaum be- 
merkt zu werden, dass auch diese Antwort der lokaste die 
Besorgniss des Oidipus nur noch mehr spannen muss. 

763. oV avrjQ ößvXog (j== dovXsvav) : d. h. *^so weit bei 
einem Knecht von Verdienst die Kede sein kann.'' Wunder 
und Meineke vermuthen ntaxog statt öovkog. 

765. Tt^g ttv fioXoi: das den lonem entlehnte fioleiv statt 
ikd'Biv kam dem metrischen Bedürfniss so entgegen, dass nicht 
allein die Tragiker sondern auch die Komiker es aufgenommen 
haben: dagegen findet es sich in der Attischen Prosa nicht, 
mit alleiniger Ausnahme des zu lonismen geneigten Xenophon 
(Anab. VII 1 33), auch bei ihm nur in einer Stelle. 

766. TtaQsau : wörtlich: das liegt nah (inpromptu est): daraus 
folgt die Bedeutung von Ucet. Vgl. EUendt unter ytaQstiii 
S. 507. 3. 

767. öidom i(iavt6v: wie Sidotxa im Trimeter die regel- 
rechte Form ist und öiöia nur in Chorpartien vorkommt, so ist 
die Verbindung diöoiK ifiavvov (ich fürchte um mich) eine seltene ; 
ähnlich jedoch sind die Stellen Elek. 1272: didoiKa klav 'tjdovy 
vt.7ici)iiiv7]v und Phil. 493: ov d^ nccXaiov i^ orov SiöoM^ lym (irj 
(loi ßsßiJKy, Ebenso 6i6oi7id ae Aristoph. Nub. 489. 
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770. iv aol : in deinem Innern oder in deinem Gemilthe^ nicht 
ncLcli Hermann s. v. a. te iudice, 

771 — 833. Die hier folgende ausführliche Erzählung des 
Oidipus üher seine zu Korinth im Hause des Königs Polyhos 
und dessen Gattin Merope, welche er ftir seine Eltern hält, 
verlebte Jugend, über sein plötzliches Entweichen aus dem 
elterlichen Hause, seine Ankunft in Delphi und die bald folgen- 
den Vorfalle machen den Zuschauer oder Leser des Stückes 
weiter mit dem Leben und Charakter des Oidipus bekannt, ge- 
währen aber auch einen Ruhepunkt gegenüber der immer näher 
rückenden Entwicklung des Drama. Erst diese Mittheilung macht 
klar, warum für Oidipus die Worte des Teiresias ein unent- 
wirrbares Räthsel sein mussten ; sie gibt aber zugleich Aufschluss 
über bisher noch nicht bekannte Unthaten des Oidipus, wie 
dieser seinen vermeintlichen Vater und seine Mutter durch die 
Flucht aus dem väterlichen Hause in Betrübniss gesetzt und bald 
darauf in wilder Mordgier vier Männer erschlagen hat Oidipus 
gehört in die Klasse der von Aristoteles (Poetik c. 13) be- 
schriebenen und nach seiner Ausführung für eine tragische Dar- 
stellung besonders geeigneten Charaktere, welche mit grossen 
Vorzügen grosse Fehler verbinden, unter welchen Oidipus dort 
ausdrücklich erwähnt wird. 

774 — 775. ^fioi ^iv IloXvßog — MsQontj ^mglg: diese voll- 
kommen deutlichen Worte genügen, um den Glauben des Oidipus 
über seine Herkunft auszusprechen: ihnen gegenüber muss die 
Wiederholung derselben irrigen Voraussetzung des Oidipus in 
dem unechten V. 827 unnütz und matt, also auch des Sophokles 
unwürdig erscheinen. 

775. riy6(irjv — (liyiarog erklärt Hermann richtig habebar in 
nobilis&imis, Suidas unrichtig durch iTQScpofiriv. Der Ausdruck 
selbst ist zu erklären aus dem zahlreichen Geleite, womit Könige 
und Königssöhne im Alterthum in die Oeffentlichkeit traten. 

777 — 778. &(xv(A(iaai — ovx a^Ca: weil das gleich nachher 
erzählte Ereigniss dem ganzen Leben des Oidipus eine neue 
Richtung gab, so wird mit einer nachdrücklichen Einleitung 
desselben begonnen. 

779. iv ÖBLTtvoig bedeutet das gesammte Gastmahl (^mlae), 
wie Trachin. 267, TtaQ oivta (inter vina) denjenigen Theil des- 
selben, wo nach Beseitigung der Speisetafel ein mit Wein und 
Bechern besetzter Tisch aufgetragen ist: denn das war Grie- 
chische Sitte. Vgl. Piatons Gastmahl c. 4 S. 176». Das statt 
Tcaq otva) vermuthete nagoivav*), ein den Tragikern fremdes 
Zeitwort, würde nach vneQTiXrja&el^ h^^ matt nachhinken. 

*) Herwerden macht gegen nag' oivto geltend, dass nag olvov üblich 
sei: allein der Tragiker pflegt dem Gewöhnlichen auszuweichen, imd 
nag oCvm neben nag* olvov zu brauchen konnte ihn nichts hindern. Vgl. 
Ellendt unter itagd 2. 

POPHOCIiES, ED. BTiriGB. 13 
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Das von zweiter Hand in dem alten Florentiner Codex ver- 
änderte fii&rjg würde vorzuziehen sein, wenn fii^ concrete Be- 
deutung hätte, wie der Genetiv V. 874 nicht mit dem Dativ 
vertauscht werden könnte. Da aber jiidi] ebrietas heisst, so ist 
die besser beglaubigte Form (li^ als instrumentaler Dativ bei- 
zubehalten. 

780. nXaarog (confictus) ist das poetische Wort für vo^og 
oder VTCoßoXifiatog. Vgl. Xoyovg tjfi^vQOvg nXaaatov (confingens) 
Aias 148. 

781. ßaQVP^aig: d. h. gepeinigt, gequält. In dieser Be- 
deutung kommt nur das Passivum bei den Tragikern vor. 

783. oV öe övaqHyQcog rovvsiöog i^yov tq) fis^ivzi tov koyov: 
Polybos und Merope, welche keine Unwahrheit sagen, aber 
auch die Wahrheit nicht bekennen wollten, entluden ihren Zorn 
auf den Urheber der ihnen widerwärtigen Aeusserung. Das be- 
ruhigt den Oidipus für den Augenblick, jedoch nur so lange, 
als die elterliche Theilnahme ihn die Hauptsache vergessen Hess 
{tcayo) ta [isv Kelvotv ixeQn6(iriv) '^ auch ein charakteristisches Zei- 
chen eines Gefühlsmannes. 

787. ka^Qa — Ilv^oide : hier beginnt die Schuld des Oidipus. 
statt seine Eltern zu bitten, ihm die Wahrheit zu sagen, ver- 
lässt er sie heimlich, unbekümmert um die für diese daraus ent- 
stehende Betrübniss, worüber sich Oidipus auch V. 969 fg. noch 
leichtfertig genug hinwegsetzt. 

788 — 793. Der Delphische Gott, wohl wissend, welche Un- 
thaten Oidipus im Jähzorn und als Sklave seines Hochmuths 
bald verüben würde, spricht seinen ganzen Abscheu über ihn 
aus. Dadurch dass er ihm seine Unthaten vorher verkündigt, 
hält er ihm die Möglichkeit offen, denselben zu entgehen, wenn 
er seine Reinigung mit sich selbst und von innen heraus be- 
gonnen hätte, wenn er z. B. zu seinen vermeinten Eltern nach 
Korinth zurückgekehrt wäre und mit diesen die Götter um Ab- 
wendung des über ihm schwebenden Unheils angefleht hätte. 
Statt dessen will er sein Heil durch äussere Mittel erzielen und 
rennt so mit dem ihm eigenen rohen und leidenschaftlichen 
Ungestüm ins Verderben. Vgl Franz WüMner a. a. 0. S. 4. 
Der Artikel in den Worten xa/ (i 6 Ooißog sowohl hier als 
Elektra V. 35 xq^ fiOL TOiavd^ q 0otßog erklärt sich entweder 
daraus, dass 0oißog ursprünglich ein Adjectiv war (der Beine), 
oder dass nach dem an der ersten Stelle voraufgegangenen 
Uvd'Gyde und an der zweiten nach UvB'ikov fiavTsiov dieses 6 
Ooißog ein schwaches o inet mv Ooißog vertritt. 

790. TtQovcpavri kiyav, (trat mit dem Wort' hervor): durch 
TtQOvcpdvr] wird das Unerwartete, was gleich einem Blitzstrahl 
den Oidipus traf, ausgesprochen. Vgl. V. 1011. 

793. zov gyvTSvaavTOg naxQOg: bei besonnener Erwägung, 
woran es jedoch dem Oidipus ganz und gar gebrach, hätte der 
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Zusatz g>vTev6avzog diesen erinnern können, dass Polybos sein 
wahrer Vater nicht sei und dass er diesen nicht zu meiden 
brauche, um an ihm nicht zum Mörder zu werden: statt dessen 
sucht er alles Heil in der Entfernung von Korinth, d. i. in 
einem äussern Mittel. Nicht in anderem Sinne, wie Schnei dewin 
sagt, sondern in demselben spricht Teiresias V. 436: yovevai 
ö\ Ol a ttpvCav ifAq>ifOveg (Jq)V(iev^, Fünf Zeitwörter, welche 
vom Beackern des Feldes und vom Säen der Früchte oder vom 
Setzen der Pflanzen entlehnt sind, werden von den Tragikern 
sehr oft auf die menschliche Zeugung übertragen; diese sind 
igovv (aQOVQu und igoaifioi yvai für Mutterleib), amigsiv (serere, 
das Erzeugniss ßnogce und ßnigfia^ davon Ofioanogog und Ofio- 
67i6gog und ScTtegnog)^ qyveiv^ g>vx6V€iv und g>7xv£iv. Homer kennt 
diesen Sprachgebrauch noch nicht, mit einziger Ausnahme von 
Sanegiiog y£V£rj T 303. Vgl. Cohet Mnemos. X 316. 

794. Ti}v Kogiv^Cttv Sargoig voXomov iKfiszgoviisvog %^6va\ 
Oidipus mass nach den Sternen die Lage Korinths genau ab 
(£XfieT^ot;fi£i/oc), um die Richtung dahin meiden zu können. Er 
nahm eine nordöstliche Richtung und liess Korinth im Rücken 
südwestlich liegen. 

800. xa/ <yot, yvi/ort, xakri&ig i^sgcS' rgmkrjg : dieser Vers findet 
sich von neuer Hand auf dem Rande der alten Florentiner Hand- 
schrift und ist dahin wohl erst aus jüngeren Italischen Ab- 
schriften übertragen*), nicht aber, wie sonst aus dieser älteren 
Quelle in die jüngeren Abschriften und in die erste Ausgabe 
(d. Aldina) gekonmien. Darum ist anzunehmen, dass diese 
Worte, welche auch der alte Scholiast nicht berücksichtigt hat, 
von einem Byzantinischen oder Italischen Gelehrten herrühren. 
Gewiss aber gehören sie nicht dem Sophokles: denn der Ver- 
fasser dieses Verses will durch seine Worte (t(tu2 dir, GemaMin, 
iviU ich die Wahrheit zu End' erzählen) andeuten, dass die jetzt 
folgende Erzählung zur lokaste so gesprochen werde, dass nur 
sie, und nicht auch der Chor, dieselbe vernehme. Allein das 
nächste Stasimon des Chors zeigt, dass dieser den Inhalt der 
ganzen Erzählung mit angehört hat. Eine Vertheidigung dieser 
Worte versucht Weismann S. 31. 

801.07 1}: die Erzählung wird ohne vermittelnde Partikel 
fortgesetzt, worin der Ausdruck der Verlegenheit ^enthalten zu 
sein scheint. Vielleicht aber hat Sophokles oxe d' rj geschrieben 
und d' musste nach Einschiebung des Verses 800 von seiner 
Stelle weichen. Die echte Attische Form ^ statt der im Alexan- 
drinischen oder Makedonischen Dialekte geltenden i}v hat Elmsley 
hergestellt. Das unrichtige ijv ist hier wie auch V. 1123 wohl 

*) Dindorf sa^: hunc versum cum codex (der alte Laureniianus) 
neque ab librario ipso neque ab dioqO^mx'Q^ ut alios versus primo omissos 

Slures, sed ab recenti demum correctore in margine adaitum habeat, 
ubitari potest an ex apographis illatus sit. 

13* 
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schon früh in unsern Text gekommen, weil den Alexandrinischen 
Abschreibern jenes ri statt des bei ihnen geltenden riv fremd 
geworden war. Die Attiker formirten r? (die loner l'a\ ija&a 
(1029), ^j', die Makedoner und d. gemeine Dialekt rjv (auch 
WV^)f V£j V^' Vgl. Cobet Nov. Lect. S. 187. 

802. KrJQv^; vgl. zu V. 753. Apollodor III 5 § 7 nennt 
den llerold des Laios Polyplumtes, vielleicht nach der Oidipodee. 
Der Herold diente dem La'ios zum Schutz (um nicht ccktjqvxtI 
zu reisen), zum Verkehr mit Fremden und zur Zierde. 

805. TtQog ß£av: welche Gewalt der Wagenführer und La'ios 
gebrauchten, wird nicht angegeben, vom Oidipus aber wird das 
gewaltsame Beiseiteschieben hervorgehoben, um sich in den 
Augen der lokaste zu rechtfertigen. Seine Pflicht war es, frei- 
willig dem Manne auszuweichen, welchen der Herold als eine 
gebietende und unverletzliche Person bezeichnete, dagegen aber 
sträubte sich seine trotzige Ueberhebung. Vgl. Euripides Phoe- 
nissen V. 39, worauf Elmsley verweist, eine Stelle, welche mit 
Rücksicht auf die Sophokleische geschrieben ist: 

xa/ VLV üEkevEi. Aatov vgo'jirjXdTrig^ 
(o ^iv€, xvqcLvvoig ixnoöcov fied^aiaao' 
d' elgii ävavöog^ (liya (pgovmv cet. 

806. rbv TQOxriXcizriv : so viel als agfiaTTildtriv oder rivCoxoVy 
ein seltenes Wort, was Aischylos nicht kennt und Euripides 
nur einmal a. a. O. von Sophokles aufgenommen hat. Auch 
Sophokles hat das Nomen nur hier. 

807. 'JtctLo} öl ogyrig: 6i OQyijg ist nicht ohne Absicht hinzu- 
gefügt. Selbst über eine gerechte Zumuthung geräth Oidipus 
in Zorn, wg oqu oiov: wie er mich erblickt vom Wagen; die über- 
lieferte Lesart lässt sich beibehalten und rechtfertigen, obgleich 
die von Döderleifit, versuchte Aenderung oxovgj verbunden mit 
TtaQaGTslxovta, keine gewaltsame ist und oxoc von einem Wagen 
auch in der Electr. des Sophokles 727 und in einem Bruchstück 
der 'T6Qoq)üQoi (3) vorkommt. Allein mit dem handschriftlichen 
o%ov stimmt auch die Erklärung der alten Schollen überein 
oxov: ccQfiaTOg. 

809. ölnkoig y.ivtQOta i: mit einem DoppdstcLchd , d. h. 
mit einem zweizackigen Stachel. Die Erklärung des Scholiasten 
ölg ETtaLdi fis toig TiivTQoig^ olg iyiivzL^s xovg Xitnovg^ ist in ihrem 
ersten Theile von mehrern Auslegern mit Recht verworfen, der 
Zusatz aber olg inivriie wvg Litnovg ist richtig. Die Griechen 
und Römer pflegten ihre Zugthiere ziemlich grausam anzutreiben. 
ndqci ymQ'Uexo: obgleich auch La'ios von Schuld nicht frei zu 
sprechen ist, so ist doch dessen Rache an Oidipus eine geringere 
und minder gefährliche, weil Reisende wie Oidipus einen Filz- 
liut {nixaaog) trugen. 

810. ov (iriv tariv y i'ticsv (vlaiv^ : doch wcüirlich gleiche Busse 
mhltc er nickt: dass Oid. den ungefährlichen Angriff des Greises 
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mit einem Todesstreicbe erwiderte, war ein schwerer Frevel, 
namentlich für denjenigen, der jede Art von Todtschlag zu 
meiden die triftigsten Gründe hatte, der auch bereits an seinem 
vermeintlichen Vater zweifelhaft geworden war und jetzt einen 
Mann ermordet, der an Alter sein Vater sein konnte, so wie 
er gleich unbesonnen bald darauf eine Frau heirathet, welche 
nach ihren Jahren seine Mutter sein konnte. 

813. KTslvca öe tovg ^Vfinavxag: Oidipus hat in der Hitze 
des Mordens nicht gewahrt, dass ein Diener des La'ios ent- 
kommen ist, daher ^vfiTtccvzag^ aUe zusammen^ welcher Irrthum 
einen neuen Anhalt zur Hoffnung enthält, dass der Ermordete 
nicht der König La'ios gewesen sei, weil bei dessen Ermordung 
ein Diener entkommen war. Da in der ganzen Erzählung keiner 
religiösen Reinigung, welche die Hellenische Sitte nach jedem 
Todtschlage vorschrieb, gedacht wird, so ist anzunehmen,' dass 
Oidipus in seiner unbesonnenen Hast diese ihm obliegende 
Pflicht versäumt hat. 

813 — 814. d öi TW ^sv(p zovtq) — jiatto tt ^vyyevig: "wenn 
diesem Fremden eine Verwandtschaft mit La'ios zukommt;" 
Oidipus mag das Schlimmste ^Venn dieser Fremde La'ios war" 
nicht über seine Zunge bringen. Bothes Aenderung Aatov ist 
nicht nöthig. Der Scholiast umschreibt jene Worte richtig dureh 
ti riv Tig TtQog AaCov 6vyyiv£ia, 

815. Ttg tovÖB xavdgog vvv: dieses jetzt, d. h. scJion heider 
jetzigen Sachlage, nimmt Rücksicht auf den von Oidipus aus- 
gesprochenen und nun ihn selbst, wie er fürchtet, treffenden 
Fluch gegen jenen, der den La'ios ermordet hat. Nicht die 
ünthat, sondern die Folgen derselben beängstigen den Oidipus 
am meisten. An dieses Unheil reihet sich aber ein zweites, ihm, 
wie er meint, in Zukunft noch bevorstehendes (der Vatermord 
und die Heirath mit der Mutter), worauf die nächsten Worte 
(V. 816) vorbereiten : wo in aller Welt gab' es Einen, den mehr die 
Götter liassen könnten? 

Die Verse 815 u. 816 sind beide vorbereitende; von ihnen wird 
der erstere durch V. 817—822, der andere durch V. 823—826 be- 
gründet und erläutert. Die zweite Partie (823 — 826) wird ähn- 
lich, wie sie vorbereitet war, auch beschlossen mit V. 828 u. 
829, wo auch der harte Dämon den Gedanken von V. 816 wieder 
aufnimmt. Der gegen V. 815 von Dindorf ausgesprochene Ver- 
dacht ist nicht begründet. 

817. 0) firj — e%£aTi: ^^bei dem oder für den nicht statthaft 
ist, dass Einer ihn im Hause aufnehme." Leichter würde der 
Satzbau durch die Vcrmuthung ov statt o) und rtvi statt rtva 
(vgl. d. Anm. unter d. Griech. Text): allein das Leichte und 
Gewöhnliche wird oft von Sophokles gemieden. 

828. aQ ovyl %ag }ivayvog\ bei der vorhergehenden Frage 
(cr^ itpvv xaxog; hin ich nicht ein BösewicM'^) denkt Oidipus nur 
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an die auf ihm, wie er fürchtet, lastende Ermordung des La'ios 
und an das unnatürliche Verhältniss, mit der Gattin eines von 
ihm ermordeten Mannes verheirathet zu sein. Die nun folgende 
Frage aber (hin unrein ich nicht ganz und gar?) nimmt ihre Be- 
ziehung auf ein härteres nach der Verstossung aus Theben 
ihm, wie er meint, noch bevorstehendes Schicksal, insofern er 
dann auch Korinth meiden müsse, um nicht den Vater 'Polybos 
dort zu tödten und die Mutter Merope zu heirathen. 

Tcceg avayvog ist so viel als Ttdvtmg ävayvog^ wie Soph. Phil. 
386: ttohg yag hxi itaacc rtov riyov(iivav, 

827. Uolvßov — fiB: unechter von Wunder als solcher er- 
kannter Vers; vgl. zu V. 774. 

830 — 833. Oidipus hat sich die Möglichkeit vorgestellt, 
dass ein ihn verfolgender grausamer Dämon auf irgend eine 
Weise ihn nach der Verbannung aus Theben nach Korinth führen 
und ihn dort zum Mörder des Polybos und zum Gemahl der 
Merope verleiten könnte. Indem Oidipus vor der blossen Mög- 
lichkeit einer so entsetzlichen künftigen Befleckung mit einem 
krampfhaften Nachdruck zurückschaudert und die reine Heiligkeit 
der Götter anruft, ihn vor dieser Verunreinigung zu bewahren, 
lässt der Dichter den Zuschauer oder Leser ahnen , mit welchem 
Entsetzen Oidipus bald die an ihm bereits durch die TThat voll- 
brachte Befleckung vernehmen werde. 

840. eycoy' av iKTtscpEvyoirjv na&ug (so war entkommen ich 
dem' Leid): bei Tta&og denkt Oidipus an die Wirkung seines 
Fluches, d. h. an seine Verstossung aus Theben. Die Ver- 
muthung von Blaydes Syog statt Tcd^og ist überflüssig. Ttdd'og 
ist auch durch das Citat des Eustathios (vgl. d. Varianten) ge- 
sichert. 

845. TOig Ttokkotg (der Menge, der Bande von Räubern) : so 
ansprechend auch Bruncks Aenderung xig für xoig scheinen mag 
und daher auch von Cöbet (Novae Lect. p. 579) nachdrücklich 
empfohlen wird , so ist eine Nöthigung zur Aufnahme derselben 
doch nicht vorhanden, xolg wird auch von Weisma/n/n S. 31 
in Schutz genommen. 

848 — 850. Mit diesen Worten will lokaste den Oidipus 
wegen seiner ersten Besorgniss, dass er Mörder des Laios sein 
könne, beruhigen. Dessen grössere Angst über einen ihm 
noch bevorstehenden Vatermord und eine Ehe mit der Mutter 
sollen die folgenden Verse (851 — 858) beschwichtigen. 

852. ovTO* ttot' — xov ye Aatov g>6vov q>uvH öiYMitog oqd'ov 
(so wird er doch den Mord des La'los niemals erweisen richtig at*s- 
geführt) : wa.8 die Worte ÖLTtalcag igd-ov bedeuten sollen, erklären 
die nächst folgenden, nämlich so ausgeführt, wie ApoUon vor- 
her verkündigt hatte. Da nun diese Weissagung, wie die 
Königin meint, nicht in Erfüllung gegangen sei, so brauche 
Oidipus auch die ihm in Delphi gegebene nicht zu fürchten; 
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statt dieses Ausspruches aber fasst lokaste ihren Gedanken 
allgemein dahin, dass auf keine Weissagung irgend etwas zu 
halten sei. 

857 — 858. Darum, was Seher sprechen mögen, werd' ich nie 
Nach hier, auch nicht nach dort noch richten meinen Blick: vielleicht 
ist Sophokles zu dieser Darstellung eines zuerst missachteten, 
bald aber in furchtbarer Wirklichkeit als wahr erkannten Aus- 
spruchs des von ihm gläubig und hoch verehrten Delphischen 
Apollon durch ein der Ausarbeitung seines K. Oidipus kurz 
vorhergegangenes Orakel geleitet worden, ähnlich wie er das 
Verderben der in Theben wüthenden Pest nach seinen Erfah- 
rungen und Eindrücken der pestartigen Krankheit zu Athen 
im Prologos und in der Parodos geschildert hat. Denn wir 
dürfen wohl annehmen , dass der den Lakedaimoniern vom Del- 
phischen Apollon über den Erfolg des Peloponnesischen Kriegs 
verkündete Ausspruch (Thukyd. II 54) , ihnen würde hei nach- 
drücklicher Führung des Kriegs der Sieg tverden, und er seihst wolle 
mit Hand anlegen (xara Tcgcctog TtoXefLOvatv vlKrjv k'cseöd'ai, kccI 
avTog iq)rj ^IX'^ijfead'ai) ^ als während des ganzen ersten Jahres 
dieses Krieges die Lakedaimonier nichts ausrichteten und ihre 
Bundesgenossen durch die Flotte der Athener ganz empfind- 
liche Verluste erlitten, von vielen Athenern und andern Frei- 
geistern mehrfach verspottet wurde. Als hingegen im Laufe 
des zweiten Kriegsjahrs (430 v. Chr.) die Kraft der Athener 
durch eine furchtbare Epidemie gebrochen wurde, da kam jenes 
Orakel, wie Thukydides erzählt, auf einmal zu Ehren, und 
die Gläubigen erkannten, dass Apollon (als Urheber der Pest 
aus Homer bekannt) sein Versprechen treu erfüllt hatte. Was 
die Lesart in V. 857 betrifft, so gibt die älteste Handschrift 
y' ovTf , so dass dem Verse eine kurze Sylbe fehlt. Diese Sylbc 
hat der Scholienschreiber durch ein y' av ovtb ergänzt, aber 
ein dreifaches av ist zuviel und passt wenig zu der Entschie- 
denheit, womit lokaste ihren Unglauben an Sehefsprüche er- 
klärt. Daher habe ich y' fr' ovrs ergänzt, wobei auch die 
Möglichkeit einer ausgefallenen Sylbe besser in die Augen fallt. 

862. ovöbv yag av ngd^ccifi' dv eav ov 6ol q>lXovi hier ist 
das doppelte dv an seiner Stelle : denn lokaste zeigt wenig Lust 
einen Boten zu dem Manne auf dem Lande zu senden, offen- 
bar aus Besorgniss darüber, Oidipus möge als Mörder des Laios 
durch die Aussage jenes Mannes ermittelt werden. Diese Be- 
sorgniss will sie jedoch vor dem Chor nicht aussprechen, sondern 
dem Oidipus im Geheimen vertrauen; darum schneidet sie eine 
weitere Besprechung der Sache ab durch die Worte clXX* i(0(x6v 
ig dofwvg. Auch muss ihr Zureden im Innern des Hauses den 
Oidipus in der That bestimmt haben, von d^ Herbeirufung 
jenes -Mannes abzustehen: denn derselbe wird erst herbei- 
gerufen, nachdem eine neue Enthüllung auf ihn wieder auf- 
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inerksam gemacht hat (V. 1069). Die Worte ov6sv wv ov aol 
fpikov sind syntaktisch zu erklären durch ovöiv rovrcov a fi€ 
TtQctGGHv ov öol q>lXov. Heimsoeths Aenderungen an V. 861 — 
862 (Kritische Studien u. s. w. S. 200 — 202) scheinen mir 
nicht nothig. Noch weniger aber ist Ä, Zippmanns Vermuthung 
(Athetheseon Sophoclearum specimen, Bonnae 1864), dass 
V. 862 unecht sei und einem Interpolator angehöre, zu billigen: 
denn nach Beseitigung dieses Verses miisste die wiederholte 
Sendung zur Herbeischaffung jenes auf dem Lande lebenden 
Mannes (V. 1069 fg.) unnütz erscheinen. 

863 — 910. Zweites Staslm&n, sechster Theil des Drama. 

Das Metrum der ersten Strophe und Gegenstrophe zeigt 
das folgende Schema: 

J. w _ w _ ^ 

I 

o ^ «^ «i^ __ \^ _ 

— — \^ «i^ ^. v^ — 



Der 1. Vers besteht aus einem jambischen und trochaeischen 
Monometer, der 2. ist ein akatalektisch trochaeischer Tetrameter, 
aus schweren oder sogenannten dorischen Dipodien bestehend, 
der 3. ist ein Ithyphallikos und schliesst den mit dem 2. Verse 
begonnenen trochaeischen Rhythmos ab, der 4. verbindet einen 
Kretikos mit einem Adonios, der ö. einen jambischen Mono- 
meter mit einem Ithyphallikos ; jetzt folgen zwei kleine dakty- 
lisch logaoedischeReihen, beide mit einer Anakrusis beginnend und 
ein kleines System bildend wie V. 466 fg., der 8. beginnt mit einer ka- 
talektisch jambischen Tripodie, darauf folgen zwei Choriamben 
(Dimeter) und eine schwere Clausula mit trochaeischem Rhyth- 
mus; man könnte diesen Theil des Verses auch als einen kata- 
lektisch endenden choriambischen Trimeter recitiren: allein die 
Analogie des folgenden Verses spricht für die erstere Messung. 
V. 9 hat im Anfange einen katalektisch anapaestischen Mono- 
meter, darauf eine daktylisch logaoedische Reihe und am Ende 
wieder einen gewichtigen kurzen Schluss. In den beiden letzten 
Versen beginnt am Ende noch eine neue rhythmische Reihe 
(wahrscheinlich ein Trochaeos Semantos), welche gleich wieder 
abbricht, und dadurch den Eindruck einer besondern Spannung 
bewirkt. In der deutschen Uebersetzung werden zwei aufgelöste 
kurze Sylben durch eine lange wiedergegeben. 

Was den Gedanken betrifft, so werden die Reden und 
Thaten des Königs sowohl als der Königin auf das stärkste 
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verdammt und als grobe Verletzung göttlicher Satzungen gerügt. 
Dem Chor ist soviel bereits bekannt, dass Oidipus schweres 
Unrecht an Kreon und ungesühnte Mordthaten gegen Eeisende 
in Phokis begangen hat: lokaste hat gottlose Worte geeren gött- 
liche Weissagungen leichtfertig ausgesprochen. 

863 — 864. £t fioi — Ticcvrcav: die jüngst vernommenen 
Mordthaten des Oidipus und die gegen Apollon frevelnden 
Reden der lokaste erwecken in der Seele des Chors den Wunsch, 
dass er sich nie einer ähnlichen Sünde schuldig machen möge. 
q)iQövri ist gleichbedeutend mit (piquv und durch Attraction mit 
^ioi verbunden; reportare heisst es nicht, was q)6Q0fiiv(p wäre, 
sondern habere oder sustinere. 

865. (ov vofAOi TCQOTiEtvTcei: dafür würde die spätere Grae- 
cität sagen cov vofioi TtQore^sifiivot slalv^ aber die ältere Sprache 
bildet das Passivum von xtd^fii im Perfect durch Tietiiau Aus 
der nun folgenden Beschreibung dieser Gesetze erhellt, dass 
der Chor die im sittlichen Bewusstsein der Menschen einge- 
prägten Gesetze versteht, deren Ursprung auf die himmlischen 
Götter von den Hellenen zurückgeführt wurde. Daher sind sie 
im Aether erzeugt, ihr Vater aber ist Olympos, d. h. die Götter 
im Olympos. Aehnlich Antig. 450 fgg. 

873. vßQig tpVTEVEi xigawov; directe Bezugnahme auf Oidi- 
pus, auf dessen schnöde Behandlung des Kreon und seine in 
Phokis verübten Mordthaten. Er hat gegen das auch seiner Seele 
eingepflanzte Sittengesetz gehandelt und ist dadurch gesetzlosem 
Uebermuthe {vßgig) verfallen. 

874. st — v7t€Q7tlri6d"^ : dieses Beispiel gehört zu den 
wenigen Stellen, worin nach el bei Sophokles ein Conjunctiv 
folgt. Vgl. zu V. 198. An unserer Stelle wird der Conjunctiv 
ausdrücklich anerkannt von einem Grammatiker bei Bekker; 
vgl. die Note zum Gr. Text. 

876. aKQoxcixov sißccvnßäaa : wenn er (der Uehermuth = der 
TJebermüthige) den Gipfel erstiegen, d. h. wenn er bis zum 
Aeussersten in Wort und That sich versündigt hat. Um Ueber- 
einstimmung mit dem entsprechenden strophischen Verse herzu- 
stellen, habe ich von Erfurdt ccKQoxaxov statt des handschriftlichen 
äxQoxcfxcev aufgenommen. Dann beginnen die beiden Verse mit 
dem ersten Paeon statt eines Kretikos. Möglicherweise kann 
aber aKgoxdxav richtig und als Choriambos zu messen sein, in 
welchem Falle im strophischen Verse zu ändern wäre, z. B. 
vtlfi>7i£XHg nach einer Vermuthung von Nauch. 

877 — 879. ccTtoxofiov — ;^pijrat: der Chor sieht ahn dungs voll 
den nahen Sturz des Oidipus voraus. An historische Personen, 
z. B.. an Alkibiades mit Musgrave,. oder an Perikles mit Karl 
Fr, Hermann ist nicht zu denken. 

Das Metrum der zweiten Strophe zeigt dieses Schema: 
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\^ ^ vy Vi» ^ vy __ >_> 

2. S^ — \J ^^ \^ mm 

O^s^v/ — \^— v> 

^ S yj -Lw_ 

f 

O S. \J m» ^m \y\^ V/ _ Vi/ __ _ 
/ 

JL«>_ J. \^ —. ^. 2. \^ — 

O ^ w w « « 

Der 1. Vers ist ein trochäischer Tetrameter, der 2. 
und 4. eine daktylisch logaoedische Eeihc mit vorhergehen- 
der Anakrusis, der 3. und 5. sind katalcktisch trochaeische 
Tetrapodiecn (nicht Dimeter), der 6. und 8. besieht aus einer 
katalektisch jambischen Tripodie und einem Ithyphallikos, der 7. 
ist ein jambischer Dimeter, der 9, verbindet einen jambischen 
Monometer mit einem katalektisch trochäischen Dimeter, der 10. 
ist ein trochäischer Dimeter, der 11. ein katalektisch trochäischer 
Trimeter, der letzte ein Adonius mit vorhergehender Anakrusis. 

In diesem zweiten Theile des' Liedes ist die Rücksicht auf 
Iokaste*s gottlose Worte vorherrschend, obgleich auch andere 
aus gottloser Gemtithsstimmung hervorgehende Unthaten, z. B. 
Betrug und Tempelraub (V. 889 — 891) ohne Beziehung auf 
lokaste miterwähnt werden. 

885. ovds daifiovcav edri aißcav: ist gesagt mit Beziehung 
auf lokaste's Geringschätzung des delphischen Tempels und der 
dortigen Priester. 

889 — 891. Wo die Scheu vor den Göttern fehlt, da wuchert 
Betrug gegen Mitbürger und den Staat {el (ir} to xigdog ueq- 
dccvet öiKaloDg) , da scheut man sich nicht vor frevelhaftem Thun 
(xofi täv dßimoDv eQ^siai)^ z. B. Meineid, ja man entblödet sich 
nicht frevelnde Hand an die Tempel zu legen. Ig^stai (äbsti- 
nehit) und s^etcci (fanget, attredahit) sind Gegensätze. Die Ionische 
oder epische Form eQ^erat statt der Attischen eTg^ExaL (vgl. zu 
V. 129) ist hier im Chorgesange an ihrer Stelle, nicht aber 
im Aias V. 593, wo ^vveiQ^srcct statt l^wig^evai. zu lesen ist. 

891. a^txT«: was nicht anzutasten ist (non attemptanda) , wie 
die heiligen Schätze in den Tempeln. Verbrechen der Art, wie 
sie hier gerügt werden, kamen zur Zeit des Peloponnesischen 
Krieges, worin Oidipus der König aufgeführt wurde, überall 
in Menge unter den Hellenen vor; vgl. Thukydides III 82 — 83. 

892. rig hi nox iv xoiaö^ avrjg d^v[AOv ßslf} sv^stcci tjßvxceg 
aiivveiv; d. h. wer vmrde dann {iv wtaö^ = hei solchem Thun) die 
Ausbrüche seiner Leidenschaß {^vfiov ßiX% vgl. Antig. 1085 : agp^xa 
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dvfia Kagdiccg ro^€V(iaTa) noch zurückJiaUen imd beherrschen wollen? 
Die Verschreibung des handschriftlichen Ig^Btat statt des von 
Musgrave richtig hergestellten sv^Bxat ist veranlasst darch das 
eben vorausgegangene €q^6t(xi in V. 890. Durch diese Ver- 
schreibung aber ist ein zweiter Fehler, 9v(ifp statt ^(lov^ in 
die besten Handschriften gerathen, indem man ^fim als einen 
von £Q^etai regierten Dativ ansah (wer wird seinem Mfer fem 
halten?). Der ünmuth des Chors gegen Oidipus und lokaste zeigt 
sich in der Auflösung des eisten Jambos in einen Tribrachys 
und in der Verbindung t/c apriQ (wer auf Erden) statt eines ein- 
fachen xlg. Die deutsche Uebersetzung konnte das Erste nicht 
wiedergeben. 

897 — 902. **Wenn die Weissagung des Apollon über La'ios 
sich nicht bewährt, so wird man nicht mehr zu seinen und 
seines Vaters Tempeln und Orakeln gehen." yäg iit 0(i(pccX6v: 
zum Apollotempel in Delphi; vgl. zu V. 480. Ebenso gab es 
zu Ähä in Phokis einen Tempel und ein Orakel des Apollon. 
Herodot VIII 33. Pausanias X 35 § 1—4. Das Orakel des 
Zeus in Olympia nennt Pindar Olymp. VIII 2. 

902. ceQfioast (congruet) in intransitiver Bedeutung hier und 
in andern Stellen (vgl. EUendt unter ceQfio^G)) ist eine dem Homer 
entnommene Freiheit; vgl. 1^333 : fiQ(iO0e ö^ avv^ {d'ci^Ti^), P 210: 
'^'Exxo^i 6^ '^'Qfioae xsvxea. Die Tragiker haben die von Homer und 
den lonern überlieferte Form a^/ttofco unverändert beibehalten: 
die Komiker dagegen brauchen das Attische aQiioxxa. 

904. ndvx avaaaoüu (WeUregent, aUwaUend) ist einem Com- 
positum ähnlich, daher navxct statt nivxatv zulässig. Das vor- 
hergehende cixoveig vertritt das Passivum von leyetv oder kkUIv^ 
ähnlich wie heissen das Passivum von nennen ersetzt. Daher 
sagt man auch vito xivog xcexcig oder ev axovHv, Von Lateinern 
hat Horaz (Serm. II 6 20) dies nachgeahmt. 

906. g)d'lvovxa yag -^ ^ — Aatov 
^iagnxx i^atQovaiv i^dti. 

Die schwer zu ergänzende Lücke vor Aatov fand bereits 
der alte Gewährsmann des Suidas in folgendem Citat vor: ijor*- 
QovfSiv iTißciXXovöiv ^ atpccvi^ovöiv ^^Kp^ivovxa ya^ Aatov ^i0<pax 
i^aiQOvaiv tjöri.^' Für den Vers genügt Schneidetoins nv^oxQridxa 
Aatov oder Heimsoeths (a. a. 0. S. 184) Aatov ytakaiyevrj. Ich 
vermuthe, dass Aatov als Glosse eine umschreibende Benennung 
(z. B. Aaßöaxsiov ^gififiaxog^ verdrängt hat. 

Drittes Epeisodion, siebenter Abschnitt der Tragoedie, 
V. 911—1085. 

911 — 923. Die vor dem Chorliede mit Oidipus in den 
Palast gegangene lokaste hat durch ihr Zureden so viel bei 
jenem ausgerichtet, dass die Sendung zu dem ehemaligen Be- 
gleiter des La'ios und einzigen Augenzeugen seiner Ermordung, 
obgleich Oidipus stark nach ihm verlangte, einstweilen aufge- 
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geben wurde. Vgl. zu V. 862. Damit ist aber eine Beruhigung 
des von Aengsten aller Art gequälten Königs noch nicht erreicht. 
Darum will lokaste jetzt versuchen, ob ein Opfer in den Tem- 
peln der Götter dem Oidipus die ihm fehlende Ruhe wieder- 
geben könne. 

911. do^ce (tot TtagsiSTccd^rj (mir kam zu Sinnen der Entsckluss) 
ist, wie Wüll/ner a. a. 0. S. 8 richtig bemerkt, ein bezeichnen- 
der Ausdruck derjenigen, welche nur in der Noth mit der gött- 
lichen Hülfe einen Versuch zu machen sich entschliesst. itaQ- 
Bozdd'ri ist eine seltene passivische Form von Ttccgiörrifii, Vgl. 
zu V. 206. Ein anderes Beispiel im O. C. 1269: TtaQaCra^rJTca. 

912. vaovg Ixia^at öaifiovcov: die erste Absicht der Königin 
war, von der königlichen Burg zu den Göttertempeln der Stadt 
zu gehen : allein der Anblick des im Vorhof stehenden Apollon 
und seines Altars (919) erinnert sie, dass ihre Absicht leichter 
und näher hier zu erreichen sei. Auch dadurch verräth sie ge- 
ringe Achtung vor den Göttern, vccovg in ßcafiovg zu ändern, 
wie Heimsoeth will, scheint mir unstatthaft. 

913. Gtstpri: vgl. zu V. 3. Die mit Wolle umwickelten Oliven- 
zweige sollen die Götter zu Gunsten des Oidipus stimmen und 
erweichen. 

91t5 — 916. ovJ' — zsuficeCgszai (v/nd nicht, wie ziemet dem 
Mann, misst er besonnen Nettes nach dem Alten ah) : in demselben 
Momente, worin lokaste zu Apollon ihre Zuflucht nimmt, findet 
sie es sonderbar, das Oidipus noch Gewicht lege auf das ihm 
gewordene Apollinische Orakel, da doch das dem La'ios einst 
gegebene sich als ein falsches ausgewiesen habe. 

920. rotisös avv xaxevyfAccaLV (mit diesem Bittgehet): das Bitt- 
gebet selbst enthält der nächste Vers : dass reine Lösung uns von 
dir verliehen werd. Auffällig ist, dass Wunders TtaTcigyfAaGtv statt 
xarsvyfiaaiv bei einigen Herausgebern Gnade gefunden hat: denn 
lokaste will kein Opferthier schlachten (nur dazu würden xatcegy- 
fiaxa = primitiae passen), sondern Kränze darbringen und Weih- 
rauch opfern. 

924 — 108Ö. Der aus Korinth kommende Bote, welcher die 
Nachricht bringt, dass Polybos, der vermeintliche Vater des 
Oidipus, gestorben sei, und dass die Gemeinde von Korinth 
den Oidipus zu ihrem König erheben wolle, erregt durch seine 
Botschaft Anfangs eine grosse Freude bei dem Thebanischen 
Königspaare, welches jetzt den vollen Beweis dafür zu haben 
glaubt, dass Apollon falsch geweissagt habe, ein Jubel, der 
jedoch durch die weitere Mittheilung dieses Mannes, dass er 
einst den Oidipus als Kind von einem Diener des La'ios em- 
pfangen und nach Korinth an Polybos übergeben habe, die 
lokaste zur Erkenntniss ihrer gräuelvollen Lage bringt und in 
die höchste Verzweiflung stürzt, den Oidipus aber in eine neue 
martervolle Spannung versetzt. Dieser Umschlag von plötzlicher 
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Freude zur äussersteu Verzweiflung der lokaste und zur pein- 
lichsten Unruhe des Oidipus gehört zu den kunstvollsten Partien 
dieses wundervollen Werkes. Die Eolle dieses Boten spielt der 
zQirayGivtatrjg^ der früher den Kreon gegeben hat. Vgl. zu 
V. 78—79, 631—633. 

929 — 930. Die Antwort des Chorführers auf die Erkundigung 
des Boten erregt bei diesem eine frohe üeberraschung: denn 
daraus erkennt er, dass er seinem Ziele, dem Oidipus eine gute 
und wichtige Nachricht zu bringen, schon ganz nahe gekommen 
ist Diese Freude spricht sich durch die Wärme seines Grusses 
an die Königin aus; zugleich deutet der Bote damit an, dass 
auch diese an seiner frohen Botschaft betheiligt sei. 

930. TcavTElrig ötifiaQ: voUbürtige oder ebenbürtige Gattin 
im Gegensatz zur Concubine (jraAAaxiJ) ; öafiaQ selbst ist ein 
Homerisches Wort, was die Tragiker aus dem Ionischen Dialekt 
in ihre Kunstsprache aufgenommen haben. Bei den Komikern 
findet sich keine Spiir davon: denn der Vers bei Aristophanes 
Thesmophor. 912 (oJ ^Qoviog ik^av Grjg ödfiagiog ig xigag) ist pa-" 
rodisch aus der Helena des Euripid. 566 wiederholt. 

937. aoxcckXoig S" Taatg: von den Ionisch-Homerischen Verben 
a<7;|raiUro und ccG^dkla (s. v. a. XvTcovfiai^ dv^x^galvoui) hat Sopho- 
kles nur aaxdkka), Aischjlos und Euripides beide Formen auf- 
genommen. Der Komödie sind sie fremd, ebenso der Attischen 
Prosa mit Ausnahme des zu lonismen neigenden Xenophon, 
der einmal aöxdkkcav hat (de re equestri 10 6). 

939 — 940. Der Bote gibt zuerst den frohen Theil seiner 
Botschaft, die Wahl des Oidipus zum Herrscher von Korinth. 
(og ifüdäT iKEi: diese Worte zeigen, dass der Korinthische Bote 
aus eigenem Antriebe die Kunde bringt, nicht von Staatswegen 
abgesandt ist. Der Grund seiner Reise ist die Hoffnung auf 
Belohnung, weil er sich dem Oidipus als Lebensretter kund- 
geben kann. 

943 — 944. 10 K. n^g elitag; i] zi^vipiEv Oiöinov TtorriJ^; 
ÄFF. rid'vriKe Ilokvßog^ al di ftif, a^ta ^avnv. 

Die von Nauck hier glücklich ergänzten zwei Worte Oidlnov 
Ttavrig sind von einem alten Abschreiber dadurcn übersprungen, 
dass seine Augen von re^i^xf in V. 943 zum zweiten zi^vi^KS 
im Anfange des nächsten Verses abirrten. Da nun auf diese 
Weise der Vers um zwei Füsse zu kurz geworden war, so suchten 
Byzantinische Interpolatoren dadurch nachzuhelfen, dass sie ei 
dh fifj, a^ia %ctvHv in ai öh ftij | kiyoa y iya xakri^ig^ a^ia ^avsiv 
erweiterten, an welchem Gerumpel sich Triklinios, Bothe und 
Erfurdt ohne Erfolg versucht haben. Auf die Frage *4st todt 
der Vater des Oidipus?" kann der Bote nicht mit einem ein- 
fachen Ja antworten, weil er weiss, dass Polybos nicht Vater 
von Oidipus war. Daher antwortet er todt ist Föiybos. 

945 — 949. lokaste gibt ihrer frohen Üeberraschung auf 
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zweifache Weise Aasdmck, einmal dnrch den Befehl an ihre 
Dienerin, diese Botschaft sofort dem Oidipus zn melden, dann 
durch ihren Monolog über die falschen Aussprüche der Orakel. 

949. TtQog Ti/5 tvxris — <w^i Tovd' vjro : die den lonem eigene 
Verbindung itQog zivog und die Attische vno xivog sind hier in 
einem Verse und Satze vereinigt. 

950. G) g)ilTttTOv — naQa: die ehrerbietige Anrede passt 
zu der wichtigen Mittheilung, welche Oidipus von seiner Gattin 
in Folge seiner eiligen Herbeirufung erwartet. Die Frage des 
Oidipus und die Antwort der lokaste enthalten in richtiger Sym- 
metrie gleiche Zahl von Versen. lieber die Umschreibung mit 
Kaga vgl. zu V. 40. 

952. Tp ijxBi: iptsi hat auch hier die Bedeutung eines Prae- 
teritums wie V. 86, was aus den hehren Göttersprüchen geworden ist. 

959. ev y ta^i Auf diese Weise scheint der Hiatus des 
überlieferten ev fo^ am leichtesten beseitigt werden zu können. 
Vgl. Trach. 1107: otki sv yi xoi ro'd' i6xe. Ein y ist auch bald 
nachher V. 987 von den Abschreibern übersehen und von Forson 
richtig ergänzt. 

960. 7c6t£Q€c doXoufiv rj vooov pjvaXXayij;: obgleich die 
Meldung des Korinthischen Boten ev y üa^ iiutvov d'avaGifiov 
ßeßriiiOTtt kaum anders als von einem natürlichen Tode zu ver- 
stehen ist, so sucht sich Oidipus darüber doch noch zu ver- 
gewissern, weil der Glaube, dass Polybos eines gewaltsamen 
Todes sterben müsse, durch das ihm gewordene Orakel tief in 
sein Herz gedrungen war. 

967. XTBvsiv ifiBXlov: nur in einer jungem Handschrift ist 
das diplomatisch besser bewährte Kravetv in xtbvbiv verbessert, 
ohne Zweifel nach der Conjectur eines Italischen Gelehrten, 
aber nach einer richtigen, denn mit yLBhXfo kann ausser dem Fu- 
turum noch ein Praesens verbunden werden und darum könnte 
hier auch htbIvbiv stehen, aber ein Aorist {nxavBiv) widerstreitet 
der Bedeutung von {lbXXbiv eben so sehr als dem Griechischen 
Sprachgebrauche. Die gehäuften dreisylbigen Füsse dieses Verses 
(an der dritten Stelle ein Daktylos, an der vierten und fünften 
Trifirachen) malen die frohe Ueberraschung des Oidipus. 

968. %Bv^Bi KOTcn drj yijg: eine Seltenheit ist ksv^bi für 
Tatet (liegt begraben), da die intransitive Bedeutung sonst dem 
Perfect KSUBvd-ivai eigen ist, allein dieselbe Freiheit findet sich 
noch einmal bei Sophokles (Aias 635: ttQsißaav nag "Atöa hbv^ohv 
iy votfcov fftarorv), und die freie Stellung von dij (eben), was zwar 
in der ältesten Florentiner Handschrift fehlt, aber von derselben 
Hand hinzugefügt ist, kann keinen hinreichenden Grund bieten, 
an diesen Worten etwas zu ändern, was Cobet versucht hat; 
vgl. zum Gr. Text. 

969 — 970. Bt n ftij xmfi^ Tco&a — i^ ifiov : die Freude über 
die Erlösung von der eigenen Besorgniss, dass er den Poljbos 
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erschlagen' möge y verleitet den Oidipus über den Tod seines 
Termeintlichen Vaters zn witzeln und der kindlichen Liebe zu 
vergessen. 

971. TOT 6^ ovv nagovra — ^€Cniaii€nai dieses nct^vza ist 
schwer zn deuten ; ich vermuthe statt dessen na^i^s, wofür die 
Schollen eine Stütze geben: 6 yoQ üoJivßog zu naXaia ^Hficianara 
(fpffii) ytaQaXaßav fti/devo^ ä^icc %eha& naga t& '*AiSri, 

977 — 983. Die bei Oidipus noch bestehende Furcht vor 
einer künftigen Vermählung mit seiner Mutter Merope sucht 
lokaste durch folgende Erwägung zu verbannen: ^da die Zu- 
kunft durch kein Mittel zu erfahren ist, so lebt der am ruhigsten 
und besten, der sich darum keine Sorgen macht*" 

'980. (SV 6 (ig xa fii/rpog fii] qfoßov ifviiq>tv(iaTa: vviupsviuc 
für Braut oder junge Frau kommt einmal bei Euripides (Troad. 
420), vvng>evftava für Verehelichung bei Sophokles nur hier, bei 
Euripides, wahrscheinlich nach diesem Vorgange des Sophokles, 
mehrmals vor. er^ xi q)oß£i6^at ist etwas schwächer als xi gw- 
ßeis^ai, Aehnlich ist Trach. 1211: akJi ei 9M>j?£i ngog tovto. 

981. nolXol — Ttav ovBi^ßtv — f*^Q^^ ^vvtwaödritsav : wie 
kommt wohl lokaste zu dieser etwas sonderbaren Erwähnung 
eines schmutzigen und unnatürlichen Traums? Sie hält die Be- 
sorgniss des Oidipus vor der Heirath mit seiner alten Mutter 
(Merope) för eine traumaitige Vorstellung, die ihm ebenso wenig 
Unruhe machen dürfe, als wenn er davon einmal geträumt hätte. 
Mehr als andere zeichnen diese Worte die Leichtfertigkeit und 
den frivolen Sinn der lokaste, welche sich auch über Träume 
gegen die herrschende Hellenische Sitte hinwegsetzt. Scholl 
a. a. O. erklärt die Verse 980—983 for unecht. Was die Form 
ovziqusiv betrifft, so kennt Sophokles im Plural nur diese, wie 
auch nur ovc^crra und ovBiqdx&v^ nicht die Homerischen Formen 
ovsiQoi^ oviiQ&v^ ovBiqoig und ovsigovg. In der Einzahl braucht 
Sophokles nur ovsigov^ nicht ov$i^^ auch darin einigermassen 
von Homer abweichend, welcher mit einer einzigen Ausnahme 
(d 841 : iva^hg ovsiqov) sonst die männliche Form ovsiQog braucht. 
Eine Erklärung dafär, warum man oft Aei^res träume, als 
thue, gibt Piaton im Staat Villi c. 1 p. 571 C— D und nach 
ihm Cicero de Divin. I 29. 

984 — ^986. Der Dichter lässt den Oidipus sich über den 
Rest seiner Angst etwas ausführlich erklären, damit die Auf- 
merksamkeit des Boten darauf gerichtet werde und die^ser da- 
durch Veranlassung erhalte, in die Unterredung einzugreifen. 

987. (liyag y otp%alj^og oi naxQog xdq>oi: die. übertragene 
Bedeutung Labsal, Trost von og>9al(i6g kennt Homer noch nicht. 
Bei Pindar nimmt das Wort zuerst die Bedeutung dessen, was 
vorzüglich oder liebenswürdig ist, an. 

989. nolag 6i xai ywai%og i%g>. vnsgi: der Bote lässt er- 
kennen, dass ihm die Angst vor der alten und schwachen 
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Merope ganz befremdlich scheine: daher seine Frage: vor welcher, 
die gar eine Frau, habt ihr doch Angst? 

990. ysQati: vgl. zu V. 9. 

991. ig (poßov g>iQov: wie V. 617 «V ß^oßtiv g>iQov steht, 
so ist auch wohl hier eig statt ig zn schreiben. Vgl. JEäendt Lex. 
Soph. unter slg. 

993. ^5 o^Jt* •^€f*tTOv aX. dd,z wie hier so steht auch O. C. 
1750 aU' ov d'iiitrov die Lesart für ^€(iit6v diplomatisch sicher. 
Eine andere Form als diese hat auch Euripides (Orest. 97, 
Phoeniss. 619) nicht. Daher ist rathsamer, das handschriftlich 
mangelhafte Metrum (ov d'Bfiixov) mit Brtmck in ovxl ^ffiirov 
als mit Johnsen in ov d-e^uarov zu berichtigen, obgleich bei 
Aischylos Sept 694 aüfiatog ov ^SfAtarov vorkommt. Aristophanes 
braucht dafür d'ifiig: denn &e(iir6g ist von den Tonern entlehnt. 

1000. ij yccQ rcrJ' OKVciv (ei so was fürchtend): obgleich 
Tccö^ logisch auf beides, die Heirath mit der Mutter und den 
Vatermord sich beziehen kann und im Sinne des Boten es auch 
soll, so glaubt Oidipus doch aus der Betonung des rad' in der 
Frage des Boten zu erkennen, dieser denke allein an das an 
erster Stelle von ihm erwähnte (iiy^ai (itixgl irifiavTOv. Der 
Bote nämlich betont rad', weil ihm bekannt ist, dass die erste 
wie die zweite Besorgniss ganz ungegründet war, Oidipus aber 
versteht darunter nur die Heirath mit Merope, weil jetzt der 
Mord an Polybos auch ihm nicht mehr möglich scheint. Daher 
seine Antwort: und weil ich Vatermörder sein nicht woUte, Greis. 

1002. t/ ^^t iydo ovxl — i^elvadfiriv^: der Bote, in der 
Meinung eine für Oidipus höchst wichtige und willkommene 
Kunde zu bringen, sucht diese möglichst zu verwerthen und 
das Verlangen danach bei dem Könige zu spannen. Daher zu- 
erst seine Aeusserung, dass er den Oidipus von seiner Furcht 
ganz und gar erlösen könne, eine Aeusserung, welche in die 
Form eines Vorwurfes gegen sich selbst, dass dieses noch nicht 
geschehen sei, gefasst ist. Wie aber der Bote die Neugier des 
Königs, so spannt dieser wieder die Erwartung des Boten auf 
eine recht grosse Belohnung (V. 1004). 

1005. xovt\ gleichbedeutend mit öia xovi . Vgl. Aischyl. 
Perser 114, 159, 165, wo xccvxa im Sinne von dta xavxa steht. 
Dindorf vergleicht O. C. 1291 : a ö' lyX^ov. In unserm Stück 
V. 1073: xi (= duc xC) tcoxe ßißipiEv. 

1007. slfii: vgl. zu V. 228. 

IQOS, © nai: vertrauliche Anrede dessen, welcher einst der 
Lebensretter des Oidipus war und im Bewusstsein seiner That 
dazu den Muth fühlt; ebenso V. 1030: cJ xtKvov, 

1011. xciQßav ye: die im alten Laurentianischen Codex vor- 
kommende Form xaQßa, wahrscheinlich verschrieban statt xagßci 
(d. h. ra^jScov), ist in jungem Handschriften von Italischen Ge- 
lehrten mit dem richtigen Gefühle dessen, was in solchen Stellen 
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im Drama üblich ist, in xa^ßtSv geändert. Vgl. das zunächst stehende 
nazoog tb ZQyt^v V. 1001, d&QOv — laßtov 1022, iv^&v 1026, ftcp^^ 
fivcov 1124, ^vavkoqüv 1126, xl XQ^iut ÖQ&vxa 1129, ^tfvaklil^uq xi 
3scüig 1130^ ovx iwin&vllbO^ xl n^oqxQi^t^vlXb^^ no^tv Xaßav 1162, 
ebenso ixvxog ^vvsiöcdc rj fur^coy akXov ita^ Y. 704 u. s. w. 

1015. naig ysl xmvÖB yevvtixmv Ignjv: nachdem Oidipns dnrch 
die bisherige Stichomythie bis zu dem Momente, wo er selbst 
an seiner Herkunft durch die Reden des Hirten zweifelhaft 
wird, gekommen ist, ruckt der Bote im nächsten Verse auf einmal 
mit der vollen Schwere seines Geheimnisses heraus (weil eben 
deiner Sippe Pdybos nicht fear), jedoch so, dass für den plötz- 
lich überraschten Oidipus erst mit V. 1020 (ja dein Erzeuger 
war ni4M jener (Polybos), war nidit ich) volle Aufklärung über 
diesen einen Punkt erreicht ist. Daran schliesst sich aber so- 
fort eine neue den Oidipus in neues Staunen, die lokaste in 
grenzenlose und stumme Verzweiflung setzende Enthüllung 
(1021 — 1046); für diese ganze Partie passt vortrefflich die 
dafür gewählte Stichomjthie und die durch Participien aus 
einem Verse in den nächsten übergeleitete Structur. Vgl. zu 
V. 1011. Auf diese so kunstvoll herbeigeführte Enthüllung 
macht Aristoteles aufmerksam in seiner Poetik c. XI § 1 u. 2. 

1020. uX£ ov a iyelvax : iyUvaxo ist Homerisch -Ionischer 
Ausdruck für den Attischen iyiwriae oder IxtnB oder die den 
Tragikern eigenthümlichen Verba itpvxevoe oder i(pva€ oder i^i- 
g>vGB oder ianBi^B (vgl. zu 793); ebenso sind yBivaiiivti (Mtdter) 
und Ol ystvaiievoi (d. Eltern) Formen eines einzelnen nur dem 
Ionischen Dialekt angehörigen Aorist, welche die Tragiker in 
ihre Kunstsprache aufgenommen haben; bei den Attischen Ko- 
mikern findet sich keine Spur davon, noch weniger in der 
Attischen Prosa. 

1021. aX}^ avxi xov — oivofia^Bxoy. die durch die vorauf- 
gehende Mittheilung hervorgerufene Frage des Oidipus, warum 
Polybos ihn sein eigenes Kind habe nennen können, fuhrt zu 
derjenigen Enthüllung, woraus die Peripetie der Handlung erfolgt. 

1022. d^Qov — Xtxßmv: auch hier erfolgt, wie V. 1116, die 
Hauptsache mit einem Schlage und minder Wichtiges wird in 
den zwei folgenden Versen ergänzt. Auf die Worte in V. 1022 
horcht lokaste mit gespannter Aufimerksamkeit, welche dann zu 
einer von Wort zu Wort steigenden Verzweiflung vorschreitet, 
die mit V. 1044 bereits ihren höchsten Punkt erreicht hat. 
Während aber lokaste schon mit V. 1044 völlig über ihre 
grauenvolle Lage aufgeklärt ist, werden Oidipus und der Chor 
darüber noch bis zum nächsten Epeisodion in üngewissheit ge- 
halten. Nur so vollkommen ausgebildete Schauspieler, wie es 
die Hellenischen zur Zeit des Sophokles waren, konnten die 
Gemüthsbewegungen einer lokaste in dieser Scene V. 1022 bis 
1(>44) trotz ihrer Maske darstellen, 

SOPHOCLIS, KD. RITTKB. ^^ 
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1025. ci) — öldcag;: abermals ein Praesens der erregten Rede 
statt des Imperfects idlöovg (nicht idlöcog^ was Form des Alexan- 
drinischen Dialekts ist). 

1029. Ttolfiriv yag ria&a xajri dirjrsia 7tkdvrig\: nicht um den 
Boten zu beschämen, spricht Oidipus im Gegensatz zu dessen 
etwas stolz lautenden Worten {7toi(ivioig ineötazovv) von der 
niedern Stellung desselben, sondern um der Wahrheit der Sache 
schnell auf den Grund zu kommen. Seine Voraussetzung aber 
stützt sich darauf, dass der Bote damals Heerden aus Korinth 
nach einem fremden Lande führte. Der Bote aber,- durch die 
Worte des Königs empfindlich getroffen, schlägt die darin von 
ihm geglaubte Beschimpfung ab durch die Erwiderung: doch 
dein JErräter cmch, mein Kind, in jener Zeit, und so erfolgt ganz 
wie von selbst eine dritte Enthüllung. 

1031. t/ d' äXyog löxovi iv TiaKOtCi Xafißdveig;: das Wort 
dein Erretter oder Heila/nd («rov öüdztjq) im vorhergehenden Verse 
führt den Oidipus zu der Vorstellung, dass er am Kithairon 
in Lebensgefahr geschwebt habe, und demgemäss zur Frage: 
hatf ich ein Weh, als du in JDrcmgsal fandest mich? Uebrigens 
leidet dieser Vers, wie er in der ältesten Handschrift steht {iv 
KciiQOig locfißocvsig)^ an einem zweifachen, aber leicht zu be- 
seitigenden Schreibfehler. Den einen (jKaigoig) haben schon 
jüngere Handschriften in Ttanotg verbessert: die aber dann noch 
fehlende Sylbe haben dieselben durch (is wohl nicht richtig er- 
gänzt, da das Object durch laxovz genügend bezeichnet ist. 
Daher habe ich TtaKOiöi geschrieben. 

1034. AvQ) — aKfidg (der Füsse Spitzen, die durchbohrt, sie 
TimcM ich frei): nach der Dichtung des Sophokles waren die 
Knöchel (V. 1032) des Oidipus mit einem Stahl durchbohrt (di«- 
TOQOvg V. 1034), welcher entweder noch darin steckte, als der 
Hirte ihn entfernte (Xvco), oder statt dessen war eine Schnur 
durch die Oeffnung der Knöchel gezogen, wahrscheinlich zum 
Aufhängen des Kindes an einen Baum. 

1036. G)g (ovoiJLdad^rjg — og sl (drum wßrst benamt nach diesem 
Fäll du was du bist): das Kind war dem Hirten mit dem Namen 
Oiömovg (Schwellfuss) übergeben worden. Diese Mittheilung macht 
auf Oidipus darum einen erschütternden Eindruck, weil er in 
dem Namen einen Hohn auf die an ihm vollzogene Grausam- 
keit erkennt. Daher sein Ausruf und seine Frage: o Götter, 
tJiat der Vater, that die Mutter das? Andere deuten diese Frage 
auf das Verlangen des Oidipus, endlich seine wahren Eltern 
zu ermitteln, allein die erste Empfindung bei der überraschen- 
den Kunde musste Entsetzen über die mit Hohn verbundene 
Grausamkeit sein. 

1038. dovg ÖB tccvt ifiov Awov gp^ovft: diese Worte leiten 
geschickt zu der neuen Enthüllung über, wodurch auch Oidipus 
mit dem Chore im nächsten Epeisodion seine Lage erkennt. 
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Aöov statt des Attischen ßiXtiov, ebenso Xcofov und X^arog für 
ßelxlaav und ßikziöTog sind aus der Homerischen Sprache (Homer 
hat AötGii/, kcoiüTog, Xcokegog) in die Kunstsprache der Tragiker 
aufgenommen. Bei den Komikern findet sich dieses Ionische 
Wort nicht: in die Prosa haben dasselbe Xenophon und Piaton 
eingeführt, jedoch nur Xacav und Xaarogj nicht auch XcoltEQog^ 
was auch bei Homer nur in der Odyssee (a 376, ß 141: ei d' 
vfiiv doxisc Toös XtolxEQOv neu SfAEivov an beiden Stellen) vorkommt. 

1040. Ttoifiriv aXXog iTidiöoaal fioi: wo es eben angeht, ver- 
meidet der Bote das Pronomen der zweiten Person aus Ehr- 
furcht vor dem königlichen Herrn; vgl. V. 1038: 6 öovg, 

1046. eiöeiT ist eine seltene aus eiSeifjzs zusammengezogene 
Form, welche der Scholiast durch sein avrl rov eidslrits bezeugt 
und dadurch die in der ältesten Handschrift (s. d. Note zum 
Gr. Text) und sonst verschriebene Form sicher stellt. 

1054. yvvai^ yosig bke^vov: vosig steht gleichbedeutend mit 
ivvosig\ liast du (bei der vernommeiien Mittheilung) jenen im 
Sinne, dessen Kommen wir jüngst wünschten, und den, wovon dkser 
redet, d. h. scheinen beide dir dieselbe Person ßu sein? Die von 
Ändr, Spengel (Monachii 1858) versuchten Aenderungen (yoslg 
sl KSivov und rovS' ovrog) sind wohl zu entbehren. 

1056. t/ d' ovuv eine;: d. i. was doch (und) von wem 
sprach?, eine dem Homer nachgeahmte Verbindung. Dindorf 
vergleicht Aischyl. Prometh. 766 : rt d' ovtLV ; oi5 yciQ ^rjzov 
avöäa^ai xaöe. lokaste nimmt den Schein an, als habe sie die 
ganze Unterredung nicht verstanden, um einer Antwort auf die 
an sie gestellte Frage auszuweichen. Der Scholiast: avvlriGtv 
rjöri TO Tcav ij 'loxafJTiy, nccl d'iXsi rlöi] iccvrriv diaxsiQlcaO^au tcqIv 
STtJtvGva ysvid^cii t« kcckcc, tovxo öh öriXoi öicc toaXtg vo6ov(S iyci, 

1060 — 1061. (ifj — fiaTSvarjg tovt : fiarsvBiv und fiaörevetv 
sind Ionische Verba für das Attische fi^mv, wovon bei Sopho- 
kles nur fiavEvo) (auch Homer hat nur dieses), bei Aischylos 
nur (laarevca^ bei Euripides beide vorkommen. Von Prosaikern 
hat Xenophon fiaavsvsiv aufgenommen, Oeconom. 5 13, Conviv. 
4 27, Agesil. 1 24. Vgl. Cobet Nov. Lect. p. 622. 

1062. d^d^asi: die ScholieU: OLEzai t^v lonaörrjv dvöysvstav 
avTüi avvHÖvtav aTtoxQVTCTEiv Kai KcaXvsiv Tfjv ir^xrfii^v. Dass lokaste 
um des Oidipus geringe Herkunft wisse, wird Oidipus wohl nicht 
geglaubt haben: dagegen nimmt er ihr übel, dass sie aus Be- 
sorgniss vor seiner etwa zu Tage kommenden geringen Her- 
kunft die Nachfrage verhindern wolle. Die Handschriften geben 
statt ^dgCH hier ^ctQQU^ wie die Komiker und Attischen Prosaiker 
ausser Thukydides schreiben: allein die Tragiker haben, wie die 
weit überwiegende Zahl ihrer Stellen zeigt, die von Homer und 
den lonern überkommene Form d-ccgaeiv und d-dgaog beibehalten. 
Danach hat Valckenacr auch hier d-clgösi empfohlen und Brunck 
zuerst in seinen Text aufgenommen. 
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1062 — 1063. ßv — ovo iav zglirig iyca fiTjvQog (pava rglSovlog, 
iii<pavH xaTii^: rgltrig (ititQOg vQiöovkog oder dovkog ix tgiyovlag 
ist wessen Mutter, Grossmutter und Urgrossmutter Sklavinnen 
waren, xaxij ist so viel als dvayevrjg^ eine Metapher (nach 
Aristoteles Poetic. c. 21 § 4) ano tov nÖovg iitl yivog, q^avm 
(eine passive Conjunctivform von i<pdv7]v, wie auch (pavM 1231) 
und E-KqfavH erhöhen durch ihre Gegenüberstellung die Bitter- 
keit des Vorwurfes. Eine Steigeiiing dieser gereizten Stimmung 
verräth, nachdem lokaste (V. 1066) erinnert hatte, dass sie ge- 
wichtvolle Gründe für ihren besten Rath habe, die scharfe Ent- 
gegnung des Oidipus, Ja dieses Beste macht mir Schmerzen lange 
schon. Oidipus wird wie gegen alle Andern zuletzt auch gegen 
seine bisher mit Achtung behandelte Gattin ungerecht und ab- 
stossend. 

1069. ä^H xig ik^fov Ssvqo hxX. Dieses spricht Oidipus zu 
den ihn begleitenden Dienern, wovon Einige sofort abgehen 
und den Befehl des Königs vollziehen. 

1070. nkovaCm : andere Bezeichnung für evyEvsi^ weil Reich- 
thum und Adel gewöhnlich verbunden sind. 

1071. Nachdem lokaste aus der befohlenen Herbeirufnng 
des Hirten vom Lande erkannt hat, dass die Katastrophe der 
Entdeckung unaufhaltsam nahe, gibt sie sich weiter keine Mühe 
den Oidipus umzustimmen, sondern deutet dessen Sturz und 
ihren Tod in wenigen mit dumpfer Verzweiflung gesprochenen 
Worten an. 

1072. SlXo d\vnod'^ vaxsgov: obgleich diese Worte den Ent- 
schluss der lokaste von eigener Hand zu sterben deutlich ver- 
räth en, so ist doch Oidipus zu aufgeregt und erzürnt über den 
vermeinten Hochmuth seiner Gattin, als dass er den wahren 
Sinn ihrer Rede fassen könnte. 

1073 — 1075. Ein ähnliches rasches und schweigsames Ent- 
eilen zum freiwilligen Tode und eine ähnliche Besorgniss des 
Chors findet sich bei Sophokles Antig. 766 (Haimon), 1244 (Euri- 
dike), Trachin. 813 (Deianeira). Der Chorführer spricht von 
einem Schweigen der lokaste {in trjg aitoitrjg tijöd), weil sie ihr 
Fortgehen in den Palast nicht motivirt hatte. SchöU's Ver- 
dächtigung der Verse 1066 und 1067, 1071—1079 kann ich 
nicht theilen. 

1074. S^ccaa (davon stürmend): das Homerische ataasiv haben 
die Tragiker im Dialog unter der Form aößeiv aufgenommen: 
in die Komoedie ist es mit Ausnahme von elarj^e bei Aristoph. 
Nub. 543 und elaatieiv 996 nicht übergegangen, auch nicht in die 
alte Attische Prosa, zwei Stellen mit Homerischer Nachahmung 
bei Piaton ausgenommen. Herodot hat einmal TCQoe'^atöaösiv 
(Villi 62). , , . , 

1075. OTCfog fifj — avccQQij^ei xaxcf: das in der alten Floren- 
tiner Handschrift stehende ai'cr^i^ij^i? ist ein Schreibfehler des 
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Itacismus und kommt dem richtigen avaggri^ei sehr nahe, gegen 
den guten Griechischen Sprachgebrauch aber streitet avaggiij^fj^ 
was Dawes Miscell. crit. p. 227 zuerst erkannte, nach dessen 
Lehre Brunck zu (dieser Stelle richtig schreibt: partiadae onag 
firjj ov fiij, cum aor, 1 suhiundivae formae vel adivae vd mediae 
legitime non constrimntur. Vgl. V. 1059: ottwc — ov tpav^ xoviiov 
yivog, Elektra 1296: ovroD d' OTtoDg fi7JifiQ ae jitij ^Ttiyvcoastai xtl, 
Cobet Nov. Lect. p. 266, 365, 617. avccggri^Ei und das folgende 
QTiyvvxfo {siBsiEUendt L. S. in intransitiver Bedeutung, ohne diesen 
Sprachgebrauch mit Beispielen belegen zu können; auch ist eine 
Nöthigung zu dieser Annahme nicht vorhanden, sondern das 
Subject zu beiden ist ^ yvvri und xaxa ist Objekt; avccQQtiyvvvai 
TiaKci heisst Unheil zum Aufbruch kommen lassen. 

1080. Ttaiöa zrjg Tvxrig: diese Worte pflegte L. Sulla auf 
sich anzuwenden, wie Plutarch erzählt (d. Citat unter d. Gr. 
Text). *^Oed. denkt nur an die Ermittlung seiner Herkunft, 
nicht an die weiteren Folgen, und sieht darum der bevorstehen- 
den Entscheidung mit gespannter Erwartung^ aber ohne Bangig- 
keit entgegen. Hat doch bisher die Tvxri ihn sichtbar gesegnet 
und aus tiefster Niedrigkeit ihn emporgetragen zu solcher Höhe, 
dass er sie als seine wahre Mutter verehren darf. Diese freudige 
Zuversicht des Oed., der das folgende Lied des Chores ent- 
spricht, bildet einen ergreifenden Contrast gegen die Wirklich- 
keit. Mit Tiäiöa xrjg Tv%rig^ Glückskind, vgl. Fortunae filius Hör. 
Sat. 2, 6, 49." Schneidewin, 

1082. TJjc yag: gleichbedeutend mit tavtrig yuQ, nach Ho- 
merischem Sprachgebrauch, wie 1102 tö) yag für toi/toi ydg, 

1086 — 1109. Drittes Stasimon, achter Theil des Drama. 

Während des Chorliedes bleibt Oidipus voll ungeduldiger 
Erwartung auf die Ankunft des bestellten Hirten auf dem Vor- 
platze des Palastes (auf der Bühne). Darum kann der Chor 
jetzt nicht wie im zweiten Stasimon seine wahre Meinung über 
den König und die bevorstehende Entscheidung aussprechen. 
Demgemäss vermeidet derselbe darüber sich bestimmter zu äussern 
und anknüpfend an jenen Ausspruch des Königs (1080), dass 
er sich für das Kind der Glücksgöttin halte, ebenso an die 
Mitlheilung des Korinthischen Boten (1026), dass er den Oidipus 
als Kind in den Thalschluchten des Kithäron gefunden, spricht 
er die Hofl*nung aus, bald den Kithäron als die Wiege seines 
Königs feiern zu können. Dort möge derselbe von Pan oder 
Apollon oder Hermes mit einer Bergnymphe, vielleicht auch 
von Bakchos mit einer Nymphe des Helikon erzeugt sein. Die 
Erwartung auf die letzte Entscheidung ist so hoch gestiegen, 
dass der Dichter nur ein ganz kurzes Chorlied hier passend 
fand. Das Metrum der Strophe und Gegenstrophe zeigt folgen- 
des Schema: 
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J.wv^_ ^v^-vyiw.. -i^^isi 



vy _ _ J. K^ bs£ 



5 ^w«_-i.w.__ 



Der 1 . Vers besteht aus einem Clioriambos und einem tro- 
cbaeisclien Trimeter mit der Katalexis, der 2. aus einem kata- 
lektisch daktylischen Trimeter und einem trochaeischen Mono- 
meter, der 3. aus einem trochaeischen Dimeter mit der Kata- 
lexis; der 4. beginnt mit einer schweren trochaeischen Dipodie, 
worauf ein daktylischer Trimeter mit der Katalexis in bisyllabum 
und zum Schluss ein Kretikos folgt, der 5. ist ein trochaeischer 
Dimeter, eine Reihe, womit der 6. beginnt und dann einen 
daktylischen Trimeter mit der Katalexis und zum Schluss eine 
trochaeische Tripodie (Ithyphallikos) folgen lässt. Der Schluss- 
vers wird eingeleitet durch eine Anakrusis, lässt dann eine 
logaoedische Reihe, bestehend aus einem Daktylos und zwei 
Trochaeen, darauf einen Kretikos und zum Schluss einen Spon- 
deios mit trochaeischem Rhythmos folgen. 

1088. ov xov "Olv(i7tov : ov z. 'ÖA. statt des Attischen fid 
r. "OXv(jL7tov ist Dorismos; s. zu V. 660. aituqog: diese Form, 
obgleich nur in jungem Handschriften enthalten, habe ich der 
diplomatisch besser empfohlenen aTtEiQcav vorgezogen, weil so 
einerseits genaue Uebereinstimmung mit dem antistrophischen 
Verse gewonnen, anderseits aber aitHQov^ wenn es auch einmal 
im Sinne von aTtslgätog (unkundig, unerfahren) von Sophokles 
gesetzt ist, doch ausdrücklich aus dessen Thyestes angeführt wird 
(Hesychios: UTtslQOvccg anuQccxovg. -Z'oqpoxA^g 0i;£(>t?^), weil auch 
unsere Scholien, wenn sie ccTtsiQcov hier vorgefunden hätten, wohl 
etwas darüber bemerkt haben würden, weil endlich nicht zu ersehen 
ist, warum Sophokles hier von dem herrschenden und auch bei 
ihm üblichen Sprachgebrauche abweichen sollte. Vgl. Antig. 1191 : 
KCiKav yag oi>c ccTtSLQog ov6 (XKOvöOficci. 1250: yvdfirig yaq ovy. 
aitBiQog. Ebenso Trachin. 143 und 309. 

1088 — 1089. äitBi.Qog^ m Ki^aLQiov^ ovk a6st rav avQiov Ttavci- 
Irivov (unkundig sollst du^ K., nicht bleiben den auf Morgen fallenden 
Vollmondstag, d. h. du sollst bis Morgen erfahren): xav gehört zu 
jtavdiXrjvov (ruisQCiv') und avQLOv ist Adverb, wie immer bei So- 
phokles nach dem Vorgänge Homers. Vgl. Trachin. 945: ov 
yag söd" rj y avQiov^ itqiv ev Tta^rj xig zrjfv naQOvdav rj^sQccv. 
O. C. 567: rrig slg avQiov ovöhv nXiov (lot 60v fiixECxtv rj^eQag. 
Vgl. Pollux I § 66: rj d^ inLOvCa rjfisQa Ticcleixäi (i^) avQiov 

Kai vöteQala xal 7tQ06iov6a, (piXoxi^oxBQOv de %Qoaxi&ivai 

XYjv 6 lg TtQod'SöLV xaig litiovöaig rjfiEQaig^ olov elg (xrjv^ ctvqiov 
Kai sig xrjv imovGav KtX. Wir haben wohl vorauszusetzen, 
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dass die erste Auffühi-nng des Sophokleiscben Oid. auf den Tag 
vor dem Vollmonde fiel. Aenderungen an dieser Stelle vorzu- 
nehmen scheint nicht rathsam. Nauck schreibt nvQi statt avQiov^ 
Dindorf omhi riv avigav TtavaiXrjvov. Nicht hier steht eine Sylbe 
zu viel, sondern an der entsprechenden Stelle der Gegenstrophe 
(1100) ist eine Sylbe mit Lachmann zu ergänzen. Auch die 
Schollen verbürgen die handschriftlich überlieferte Lesart: not- 
ovvrai ÖS tov loyov (die Chorpersonen) Ttgog xov Ki^aiQciva xat 
ipaalv: ovx iötj slg xriv ccvqiov aTtslQatog xov rificcg av^ecv 6e 
cog TQO(pov xai firiziga tov OldlnoSog. av^siv erklären die Schollen 
richtig durch (leyaXvveiv, minder richtig durch Uysiv. Vgl. Ellendf 
unter atJgw. 

1095. imrjQa tpiqovxa: so viel als faventem, grata praehentem, 
ein dem Homer nachgeahmtes ana^ siQtjfiivov. Vgl. Hom. /^ 572 
und 578 : firiXQl (piXrj iitltiga q)iQ(ov und naxgl tpiXo) iniriqa (piguv^ 
woraus in der jungem Odyssee y 164, n 375, <5 56 rigct tpigovxsg 
(qxgajy^ (pigovatv iiti xivi) geworden ist.*) 

1096. xavx igiex eirj (^ — - -): ähnliche Spondeen mit 
trochaeischem Rhythmos, welche am Versende das Gewicht einer 
rythmischen Reihe haben, vgl. oben 870, 871, 880, 881, 1096, 
1109, 1333. An der vorliegenden Stelle -wird der Nachdruck 
der an Phoibos gerichteten Bitte dadurch erhöht. Phoibos, singt 
der Chor, möge die von ihm angeregte Enthüllung des über 
Oidipus schwebenden Geheimnisses so vollenden, dass dieser 
als ein am Kithäron wunderbar erzeugter Heros bekannt werde. 

1098. xig OE — xlxxe xcov (laTigaLmvcav Sga (welche aus dem G-e- 
scJUedde von langem Leben gebar dich also?): wenn Oidipus auf 
wunderbare Weise am Kithäron geboren ist, so muss seine 
Mutter wohl eine Waldnymphe gewesen sein; daher das zum 
Verse passende und von Brunck hergestellte aga^ nicht das ver- 
schriebene interrogative dga. (laotgaioivsg kann im Gegensatze 
zu den Tagesmenschen {itprj^sgot Aischyl. Prom. 83, 253) jede 
Art göttlicher Wesen bedeuten: dass hier aber Nymphen zu 
verstehen seien, zeigt ihr Verkehr mit Pan, den Horaz Carm. 
III 18 unter dem Namen Faunus als Ngmpharum fugientum amutor 
feiert. Die Nymphen leben nach Hesiodos zehnmal so lange als 
der langlebige Phönix; s. Plutarch über d. Aufhören der Orakel 
c. 11. Unsere Stelle scheint Photios in s. Lex. (laKgaimvag 
fiaKgoßlovg berücksichtigt zu haben, danach also auch dessen 
alte Quelle (Äilios Bionysios oder Fausanias). 

1100. Uavog ogeCCißccxcc rcaxgbg TceXaod'Hö : nargog TceXaa^eia 
statt TtgoaTtsXaa^Eiö* ist eine ebenso leichte als einleuchtende Vcr- 



*) "Nondum mihi persuasit Buttmannus inl 179a scribendum esse 
Lexil. Vol. 1 p. 152." JEUendt im Lex. S, Gegen Buttmanns von Im- 
Bckker getheilte Ansicht spricht die Sophokleische Nachahmimg, ebenso 
die Scholien zu unserer Stelle: xcc d-vfu^QT] nanixovr.cc xoig stioCg ßcc 
aiXsvaiv. 
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besserun^ Lachmanns, da ngog (il. i. itargog) und TtQOg leicht 
verwechöplt werden und die nach Ausweisung des strophischen 
Verses hier fehlende kurze Sylbe dadurch gewonnen wird. Auch 
der Gedanke wird jetzt eist durchsichtig: denn TtBXaa^ijvaL allein 
auf geschlechtliche Vereinigung zu beziehen, wäre eine Dunkel- 
heit, welche durch das hinzutretende itatgog verschwindet. Die 
Nymphe hat sich dem Pan als zeugendem Vater genähert, üeber 
Tiekaisiv 8. z. V. 213. Mit einem Genetiv verbunden finden 
wir es auch Ai. 709. 

1101. Tj oi y* evvazeigä rig yio^lov . (hiKte?): y Bvva- 
rEiQcc Tig^ eine mit verdientem Beifall aufgenommene Ver- 
besserung von Arndt, statt ys ^vydxfiQ^ gentigt dem Sinne und 
dem Verse. Das wenig bekannte und von Aischylos (Prom. 895, 
Pers. 157) eingeführte svvdtstga ist in ^vydxtjQ schon in alter 
Zeit verschrieben, wie das Scholion zu dieser Stelle zeigt: aga tig 
TtQOgneXaa&siaa xov Ilavog t/ xov AnoXltovog ^vydztiQ. Auch die bei- 
den andern Verderbnisse {itgog st. nargog und aga statt cigci) finden 
sich schon darin: daher mag das letzte Wort über diese Stelle 
noch nicht zu sprechen sein. Ygi.IIeimsoeth Krit. Studien S. 243 fg. 

1103. TW ycig TtXccKsg dygovofioi Ttaaai tplXccLi die Vorliebe 
des Loxias für ländliche Höhen soll die Möglichkeit begründen, 
dass er am Kithäron den Oidipus gezeugt habe. nXduBg erklärt 
der Scholiast durch ac i^^al^ ut avavdastg t©i/ og^v, Pan und 
Apollon als Hirtengottheiten (yofiiOL) besuchen die Alpen-Triften 
des Kithäron, ebenso Hermes, der Herrscher auf Kyllene in 
Arkadien. Vgl. Hymn. eig 'Egfirjv V. 2: KvXXrivrig (isöiovra kccI 
^AgTiadirjg TtoXvfirjXov. Alkaios in s. Hymn. auf Hermes (No. 5. (22) : 
Xcctge KvXXdvag o fiidsig kxX, 

1105. 6 BaK^eiog d'sog votlcav in ctug^v ogiaov: ein wunder- 
bar am Kithäron erzeugtes Kind kann auch den Thebanischei^ 
Bakchos zum Vater haben; weil Bakchos Liebesscherze mit 
Nymphen auf Bergen und Höhen treibt (vgl. Anakreon üg Jio- 
vvöov (N. 2): Oi)i/a§, w öafidXrig "EgcDg \ nal Nv[i(pcci Kvocvomideg | 
7Cogg)vgiri t' Acfgoölzri \ 6V(inal^ov<5i.v ^ iniGrgetpEai d' | v^riX^v 
Tiogvfpdg ogicDv), so kann er zwar nicht auf dem Kithäron, 
wo kein Cult des Bakchos, aber doch auf dem nicht weit ent- 
fernten Böotischen Helikon mit einer der dortigen Nymphen 
den Oidipus gezeugt haben. 
Viertes Epeisodion, neunter Theil der Tragoedie (1110 — 1185). 

1111. Ttgiaßsig^ azcc(ida&ai: Ttgiaßecg ist eine seltene Anrede 
an den bejahrten königlichen Beirath, wie bei Aischylos Pers. 840, 
und yigovzsg bei Sophokl. Antig. 160. özcc^iaa&av (coniedare) ist 
die Attische Form für das Ionische azud-fioofiai , welches letztere 
bei Herodot (II 2, III 15 und 38, VIII 130, Villi 37) steht. 
Euripides (Ion 1137) hat auch die Activ-Form azad'fidv (rcXi&gov 
azccd'fiTjöag /itijxog), in einem Fragment aber auch dgezri Gza^- 
ficifievog zd ndvza. Die Rolle des vom Lande herbeigeholten 
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Hirten gab der SevTsgaytavian^g ^ der vor dem Chorliede als 
lokaste aufgetreten war. Vgl. zu V. 924. 

1113. ^vvaöet, twöe tavögl övfifiSTQog: weil nach Porsons 
feiner Bemerkung die Tragiker (nicht auch die Komiker) in 
der ersten Sylbe des fünften Fusses, wenn diese die Endsylbe 
eines mehrsylbigen Wortes ist, eine Länge zu vermeiden lieben 
{Hermann Elem. doctr. metr. p. 115 N. 9. Epit. d. m. § 148), 
so ist nach Erfurdts Vorgange avfifiszQog statt des überlieferten 
^vfiliexQOg von mir aufgenommen: das letztere ist wohl durch 
Assimilation an das kurz vorhergehende ^vvadet verschrieben. 

1114. Skkoiig TS hebt den zweiten für die ausgesprochene 
Vermuthung vorgebrachten Grund vor dem erstem hervor, daher 
s. V. a. praesertim. Die Bemerkung des gelehrten Attikisten bei 
Bekker Anecd. gr. p. 379 5: aXlmg re: (xceXiötce bezieht sich 
vielleicht auf unsere Stelle. Vgl. Elektra 1323: 6tatx\ w ^ivoi | , 
aXX(og re xal (pigovreg ot^ av ovxb xig \ dofitov uTtcoOatxo, 

1114. äöTtSQ oi^ixccg: vgl. V. 955: naxiga xov aov ayyeXmv 



cog üVK IV ovxtx. 



1118. Ttiöxog^ G)g vo(isvg avrjg: vgl. 763: of uvtiq öovlog, 
751: oV ccvriQ ctQxrjyixrig. Der Chorführer erwähnt die Treue 
des Hirten gegen seinen Herrn , um )damit auszusprechen , dass 
ihm dieser Mann wohlbekannt sei. TJebrigens ist eiJteQ xtg aXkog 
niGxog (getreu wie einer) enge mit einander zu verbinden, um 
nitBQ xig ciXXog auf Aatov zu beziehen. 

1121. öavQO (loi qxQVu ßXkitmv: nach diesen Worten sowohl 
als nach V. 758 — 764 haben wir anzunehmen, dass der Hirte 
angstvoll und besorgt den Augen des Königs ausweicht und 
seinen Blick verlegen auf den Boden heftet. 

1123. ri dovXog: über die richtige, zwar auch hier nicht 
handschriftlich erhaltene, aber durch einen unter dem Gr. Texte 
angeführten alten Grammatiker bezeugte Attische Form ^ (Ionisch 
ia = eram) vgl. oben zu V. 801. olkoi xgcttpeig-. auch der Knecht 
hält etwas auf seine Stellung; vgl. oben V. 756 oinEvg. Uebrigens 
vermeidet Sophokles durch die Umschreibung oi^oi xgcKpBig den 
minder edeln Ausdruck oIhotqi'^^ und noch fernerliegt ihm das vom 
Homerischen Scholiasten statt oikol xgcitpeig aus ihm angeführte 
oiKOXQagyrjg^f was erst im gemeinen Dialekt statt otxor^icT^ üblich ge- 
worden ist. Vgl. Moeris und Thomas Magister unter o^xorpii^. 

1133. ayvm^ civcc^vtjaca viv: über die passive Bedeutung 
von ayvcoT« (Unbekanntes, d. h. aus dem Gedächtniss ihm Ent- 
schwundenes) vgl. zu V. 677. 

1134. ifiinog die Ionische Partikel statt der Attischen oxb 
(qiu) tempore), niemals in der Komoedie und ebenso wenig in der 
nicht Ionischen Prosa, bei den Tragikern zuerst beim q>d6(ifiQog 
Sophokles in mehreren Stellen, nur einmal bei Euripides (Hec. 
915), das entsprechende x'qfxog(^=x6x£) nur einmal bei Sopho- 
kles (Trach. 533), niemals bei den andern Tragikern. 
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1138. ;i;££/xcDi/i die Lenart dor ältesten Handschrift %eificav€e 
(= per hiemem) passt nicht, wie Hermann richtig bemerkt, zu 
i]hxvvov^ und ist entweder aus xei^^n^vi dadurch entstanden, dass 
ein alter Abschreiber dem f^luvvov die Bedeutung ich verweilte 
unterschob, .oder durch mechanische Assimilation dem nächsten 
rcJfia gleich gemacht. 

1143. Ag ifiavta ^Qi(ifia ^qb'^uI^yiv iyci (dass ich 'nen Zög- 
ling mir erziehen könnt): in vertraulicher Bede theilt der Korin- 
thische Bote mit, wie er den unmündigen Oidipus als eignen 
Zögling hätte behalten können, woraus sich dann von selbst 
ergeben soll, dass die Aufnahme des Kindes zum Sohne des 
Polybos sein Verdienst sei. Mit derselben zuversichtlichen Freude 
und Hoffnung sagt der Bote (V. 1 145) : ja dieser ist's, mein Freund j 
der damals war ein Kind. 

1146. ovK etg oled'Qov; ov aimTcrjöccg i'asL; (zum Henker du! 
wiUst halten deinen Mund du nicht?): der Hirte will diese Worte 
unvermerkt an den Korinthischen Boten bringen: allein dem 
Oidipus, der seinen Mann scharf ins Auge genommen hat, sind 
sie nicht entgangen. In drohender Haltung und mit drohender 
Stimme tritt der König, um den Boten aus Korinth sich nicht 
weiter kümmernd^ hart an den Hirten heran und sagt (V. 1147 ^^,) : 

Ha, Alter du, zuehtmeistre diesen nicht, dieweil 

Dem Wort von dir Zuchtmeister mehr gebührt denn ihm. 

Aus diesen und den nächsten Reden merkt nun auch der 
Bote aus Korinth, dass hier ein furchtbares Geheimniss vorliege 
und zieht sich mit seiner in Trümmer zergangenen Hoffnung 
aus der Unterredung zurück. 

1149. t/ d\ (0 q)iQL6x€ ds67C0tüiv ^ a^agTccuca'^i auf zwiefache 
Weise sucht der Hirte den Zorn des Oidipus zu beschwichtigen, 
durch die ehrenvolle Anrede und durch sein Bekenntniss, dass 
er gar nicht wisse, worin er fehle. Das aus Homer in die 
tragische Kunstsprache aufgenommene Ionische q)iQtatog (statt 
ßiXriGTog) kommt nur hier bei Soph. vor, ebenso nur einmal 
bei Aischylos Sept. adv. Th. 39 {(pigiate Kad(iei(ov ÄvaQ. Von 
dem Homerischen qfigTSQog gibt es bei Sophokles kein Beispiel, 
eins bei Aischylos und ebenso bei Euripides: der Homerischen 
Form cpigzatog haben sich alle drei enthalten. 

1152. TiXccüov d' igeig (Geisseihiebe werden dich zum Sprechen 
bringen): das wiederholte igelg erhöhet die Drohung. Ueber 
die Attische Form xAaW zu V. 401. 

1154. aTtoGtQiijfst x^Q^^i' ci7CoötQig)£iv %. bedeutet die //äwfZe 
von vorne nach hinten drehen und dort zusammenschnüren, um 
so den Sträfling in die Höhe zu ziehen und zu geissein, was 
Sophokles Ai. 72 dsGfioi^g aitsv&vvsLv xigctg (aus ihrer gerann Lage 
bringen) nennt. Die zahlreichen Züchtigungen der Sklaven zählt 
Aristophanes auf Ran. 618. Bei diesen Worten des Königs 
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treten Einige aus seiner Dienerschaft dem Hirten näher und 
zeigen sich bereit den erhaltenen Befehl zu vollziehen. 

1155. xi n^oaxQyt^i^ (la^Biv (anoaTQiijjeig xigag?): vgl. zu 
V. 1001. Ueberflüssig ist die Vermuthung TcgoaxQ^^^i'g (Blaydes), 

1158. TOvvdt,%ovi Oidipus nennt xovvömov was er gerechter 
Welse verlangen zu können glaubt. Auf diese Stelle nimmt 
vielleicht Rücksicht die Glosse bei Hesych. evdiKOv: äki]'&ig. 

1160. ig zgcßag iXa: wiU Ausflüchte macJien, um sich dem 
Bekenntniss zu entziehen. Ueber die Attische Futurform iXa 
vgl. zu V. 418. 

1165. firi — iaxoQH TtXiov: hier macht der Hirte einen letzten 
Versuch den Oidipus zu bewegen, er möge ihm ein furchtbares 
Bekenntniss erlassen: da indessen darauf nur die härteste Dro- 
hung erfolgt, so erfolgen von jetzt an auf alle Fragen des 
Oidipus kurze und bestimmte Antworten, 

1167. Tcov ylatov — ysvvrjficixcov (ja, ein Erzeugnisse das 
gehörte Laios) : alle im Hause geborenen Kinder gehören dem 
Hausherrn. Darum besagen diese Worte noch nicht, dass Oidi- 
pus ein eignes Kind des Laios gewesen sei. Daher eine neue 
auf diesen Punkt gerichtete Frage. 

1169. 01^01 — kiyeiv: eine Bitte an den König um Erlaub- 
niss schweigen zu dürfen wagt der durch wiederholte Drohungen 
eingeschüchterte Hirte nicht mehr, sondern nur einen Weheruf 
über das jetzt auszusprechende Geheimniss, womit dasselbe, was 
durch eine Bitte, versucht werden soll: als ihm dieser letzte Ver- 
such aber durch die Erwiderung des Oidipus (und ich zu hören, 
aber hören muss man doch) abgeschnitten wird, zaudert er nicht 
weiter auf alle Fragen zu antworten. 

1171. IxAijff^': vgl. zu V. 48. Das Nächste tj d' iaa 
KaXhöx av eiitoi leitet zu etwas Neuem über, zur Betheiligung 
der Mutter des Oidipus an der beabsichtigten Aussetzung und 
Tödtung ihres Kindes. Um von der ihn drückenden Mitthei- 
lunsr los zu kommen, verweist der Hirte auf lokaste. 

1180. €1 yag ovxog el ov (priaiv ovxuc] das wiederholte ovxog 
charakterisirt die theils verlegene theils schlichte Rede des Hirten ; 
daher wird Heimsoeth's sonst ansprechende Vermuthung avxog 
für das erste ovxog entbehrlich sein. 

1185. ovg xi ft' ovx sSst Kxcevdv: dafür dass Oidipus auch 
der Mörder des La'ios gewesen , bedurfte er keiner Vergewisserung 
mehr, obgleich darüber der Hirte nichts ausgesagt hatte : denn 
daran konnte nach der Enthüllung des Teiresias und nach der 
Bestätigung des Apollinischen Orakels in allen übrigen Puiicten 
kein Zweifel mehr bei ihm zurückbleiben. Danim hat der Dichter 
dieses nur nebenbei berührt, um mit dem stärksten Nachdruck 
bei dem Grässlichsten verweilen zu können. 

1186 — 1222. YiGTieH Stasinion , zehnter Theil des Stückes. 



\ 
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Der Chor beklagt in diesem Liede die Unbeständigkeit 
menschlichen Glückes, wofür ihm der unerwartete Fall des Oidi- 
pus ein erschütterndes Beispiel gibt. Von der eigenen Schuld 
des Oidipus ist keine Rede mehr: denn hart wäre denjenigen 
noch zu richten, über welchen ein furchtbares Gericht der Götter 
ergangen ist. Mit zartem Gefühle des Dankes und ganz im 
Sinne Sophokleischer Milde rühmt der Chor am Schlüsse der 
ersten und zweiten Gegenstrophe die Wohlthaten , welche früher 
ihm und seiner Stadt durch Oidipus gewoi'den sind. 

Das Metrum der 1. Strophe und Gegenstrophe zeigt folgen- 
des Schema: 



X 



^ «>/ v^ — _ 



Der 1. und 3. Vers sind daktylisch logaoedische mit einer 
Anakrusis beginnende Reihen, ähnlich den folgenden Glykoneen, 
wozu sie den Uebergang machen; der 2. verbindet einen Gly- 
koneus mit einem Pherekrateus (v. Priapeius) , die übrigen bilden 
zwei Glykoneische Systeme, wovon das erste durch einen Phere- 
krateus, das zweite durch einen Adonius mit vorhergehender 
Anakrusis beschlossen wird. Das Metrum passt ganz zu der 
mittleidigen Stimmung des Chores. 

1187. dg v^äg — ivagid^fico: d. h. wie muss ich euch und die 
nicht Lebenden gleichstellen (zählen). 

1189. rlg yccQ^ xig avrjQ: xig aviJQ ist ein verstärktes tig. 
Vgl. zu V. 1085. 

1192. Kai So^ccin anoKlivai: cctcokUucii heisst aus der Eich- 
tung kommen, d. h. auch den Schein und die Meinung seines 
Glückes verlieren. • 

1193. xov (Sov TOi: die überlieferte Lesart ist to aov toi^ 
welche aus dem nächsten nagdöetyiia entstanden ist: Camerars 
Aenderung des to' in tov (dieses sin^ Salfiova zn beziehen), wo- 
durch der Vers in Uebereinstimmung mit dem antistrophischen 
kommt, wird auch durch die alten Scholien bestätigt: tbv aov 
ßlov (Erklärung von tov aov öalfiova) naQcideLyiicc ^xoav ovSiva 
fiaKCCQl^to Kai svdaifiovl^ca, 

1196. xfifö"' vTtegßoXav to^evaag: ilherschwänglich (mehr 
als alle Andere) treffend, von der glücklichen Lösung des Räthsels 
der Sphinx gesagt. Die Scholien: xo^evaag: iitcxv^civ^ svxv- 
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X^jcag. iKgairjas hat Hermann nach Massgabe des strophischen 
Verses statt iTiQatrjöceg verbessert. Schneidemn bemerkt darüber: 
*'Der Uebergang von der zweiten zur dritten Person ist hier 
dadurch motivirt, dass der Chor 1197 den Zeus anredet" Das 
Verderbniss ingarriaag ist entstanden, weil kurz vorher und bald 
nachher die zweite Person steht. 

1198. rav yafi'tjjdvvxci itaq^ivovi vgl. zu V. 391. 

1201. li ov Tial ßaaiXsvg xakel ovfiog: der Uebergang von 
der dritten Person zur zweiten enthält den Ausdruck inniger 
Theilnahme. ovfiog statt ifiog habe ich verändert, um Ueber- 
einstimmung mit dem strophischen Verse herbeizuführen. Das- 
selbe wollte Blaydes durch a|i40g(=i}|i4iTepo^) erreichen: allein im 
Hinblick auf ifia V. 1199, 6b 1217, öe^fv 1220, tovyLov 1222 
habe ich ovfiog vorgezogen. 

Metrum der 2. Strophe: 
5 fi v^ ^ w — 

^ v^ — >^ _ 

JL v^ _ v^ isf 

v^ v^ -L v^ _ v^ .,. 



Der 1. Vers verbindet eine jambische Dipodie mit einer 
katalektisch trochaeischen Tetrapodie , so dass im Zusam- 
mentreten der beiden Beihen zwei Arsen (gute Tacttheile) zu- 
sammenstossen , der 2. ist eine logaoedische Reihe mit jam- 
bischem Vorschlag, der 3. eine jambische Tetrapodie (nicht 
Dimeter), der 4. eine katalektisch trochäische Tetrapodie mit 
jambischem Vorschlag, 5 — 7 bilden ein kleines System aus 
kurzen trochäischen Eeihen, welche für den Ton weicher Klage 
passen, der 8. ist eine anapaestich logaoedische Reihe, der 9. ver- 
bindet zwei daktylisch logaoedische Reihen, der 10. beginnt 
mit einem Choriambos und erhält zum Schluss eine trochäische 
Tripodie (Ithyphallikos). 

1204. T« vvv ^' — cc^XimtQog (doch jetzt wer heisst Jammer- 
voüer in der Welt): der Infinitiv aKovstv hängt ab von a^kidzegog, 
Ueber ccTiOveiv ^ %aXeia&ai s. zu V. 904. 

1205. Tlg Sxaig aygictig^ xlg iv novotg: die handschriftliche 
Lesart xlg iv novoig^ zig uxaig ciyglctig^ welche dem antistrophischen 
Verse widerstreitet , ist dadurch aus der von Hermann (in 
Erfurdts Ausgabe) verbesserten entstanden, dass der Abschreiber 
der ältesten Handschrift an jener den Tragikern (Sophokles und 
Euripides) erlaubten Structur, wonach eine Präposition erst im 
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zweiten Gliede nachfolgt und vor dem ersten fehlt*), Anstoss 
nahm. Darum Hess er das zweite Glied dem ersten voraufgehen, 
ohne zu merken, dass dadurch die Uebereinstimmung mit dem 
antistrophischen Verse aufgehoben wurde. Hermann selbst hat 
später noch Anderes , aber nicht mit gleichem Erfolge , versucht. 
Die Sicherheit der Verbesserung wird freilich immer noch einigem 
Zweifel unterliegen, weil auch im antistrophischen Verse eine 
kleine Aenderung erforderlich ist. 

1208. fiiyag Xtfirjv: nicht die lokaste selbst, wie der Scholiast 
sagt, heisst Äifiijv, sondern ihr Mutterleih, der gross genannt wird, 
weil er den Oidipus als Kind tragen und als zeugenden Vater 
aufnehmen konnte. Schneidemn versteht unter Ttcciöl den Oidipus, 
unter tvcctqI ^aXa[irin6lü) den Laios, was jedoch wegen cJ (Otd/- 
nodi) — aitog tJQüeasv nicht angeht. 

1209. fcaLÖl xal natgl: weil mit TtctTgl das kleine System 
zu Ende geht und ein neuer Khythmos eintritt, ist hier eine 
syllaha anceps erlaubt. Eine gleiche Freiheit haben aber die zwei 
vorhergehenden Reihen nicht: daher steht 1208 t)()x€Gfr, nicht 
rjQoisöe^ was für das Verderbniss des Verses 1217 zu beachten ist. 

1210. Ttsascv: während Ttccidl nur von rJQTcsasv abhängt, "wird 
bei Tta-vQL -ö"« Aa/tti^TtoXo) , welches von demselben Verbum regiert 
wird, noch die nähere Bestimmung neauv^ d. h. zu Falle zu 
kommen, hinzugefügt. Eine andere Erklärung versuchen Schneide^ 
toin und Weismann, In der stark sinnlichen Stelle scheint der 
Dichter einen deutlicheren Ausdruck, z. B. doövvcti^ elöTcXevacei 
oder eIgbXQ'bIv^ absichtlich gemieden zu haben. Heimsoeth ver- 
muthet Ttiksiv statt itBfSBiv, 

1211. 7taxQ(pai aXonBg : paterni sulci, nach derselben Metapher, 
worüber zu V. 793 gesprochen ist. 

1212. idwad^rjOav: das richtige idvvd&vjöccv hat (durch Ver- 
besserung ihres Urhebers) nur eine jüngere Handschrift, einige 
andere das dem Richtigen nahe kommende iövvijd'Tiaav^ die 
älteste aber idvvdadi^aav, welche den lonern angehörige Form**) 



*) Dieselbe dichterische Licenz bei Sophokles 0. R. 734 : ff^ttfr^ S' 
odog sCg rocvTO dsXwoav xa^ro davXLccg ccysi. Antig. 366: nots fisv kcckov, 
aXXoz' in io&Xov SQnFi. Ebend. 1176: Ttorsgcc natgmas, ^ ngog otuBiag 
XBQog'^ Ai. 397: ovtb yccQ ^sav ysvog ovQ" dfisqioov — sCg ovaciv avd'Qtß- 
noov (ßXsTtsLv a^iog). Vgl. Lobeck z. dieser Stelle S. 249 der 2. Aus- 
gabe. Auch die Lateinischen Dichter von Catull an haben diese Structur 
nachgeahmt, z. B. Horaz Carm. III 25 2: quae nemora aut quos agor 
in specus. Schwache Anfänge dieser Freiheit zeigen sich bereits in der 
Homerischen Odyssee ^ 27: t? aXog ?} inl yTjg ttXyrjastSj o 129{==tff 259): 
oTnov ivntLfisvov nocl eijv ig nax^CÖu yaiav. Ein Beispiel wird auch 
aus Pindar angeführt, Pyth. IUI 10(16): sßSofia tial gvv ^sndta ysvsoc. 
S. Matthiä § 595 4. 

**) An ihrer rechten Stelle steht diese Form bei Homer, ebenso 
bei Herodot II 19 u. 43 [idvvda&riv). II 140 (idvvdad'r]), VII 106 [idv- 
vccG&Tjaav), II 110 (dvvaad'rivaL) , ebenso in einigen Stellen des zum 
lonisiren geneigten Xenophon (s. Cobet Nov. Lect. p. 390). 
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hier nicht passt und überhaupt von den Tragikern nicht auf- 
genommen ist (s. Mmsley zu O. K. 792). 

1213. ig)SvQi a: iiptvQuv steht oft für das Entdecken eines 
Verborgenen wie das Lateinische detegere, deprehendere, 

1214. dixoff« T ayafiov yä(iov: durch Hermanns erste geringe 
Aenderung des tov in r wird ein guter Vers gewonnen: ge- 
waltsamer ist dessen späterer Versuch: Jina öikcc^si t äyafAOv xtA. 

1215. TEKvovvTa Kai zsxvovfuvov : auf die Ehe {ydfiog) ist 
tibertragen, was vom Ehegemdhle gilt. Zur Bezeichnung des ganz 
unnatürlichen Verhältnisses hat sieh Sophokles auch ungewöhn- 
liche Strukturen erlaubt., 

1216. /oi AciiHov a> xiKvov: Erfurdts Ergänzung (©) be- 
stätigt der strophische Vers. Bothe's AaCr^'iov und Schneidemns 
Aai'ayevsg sind unverbürgte Formen. 

1217. sid'E ff, «r«^' iyd: die nach dem zweiten u^e in den 
Handschriften fehlende Sylbe glaubte Wunder und mit ihm auch 
Andere durch oe ergänzen zu können, was nicht angeht, denn 
in Systemen wie hier sind am Ende der Reihe vor dem Schlüsse 
des Systems keine andern Freiheiten statthaft als in ihrer Mitte. 
Vier solcher Systeme, jedes von zwei Reihen, finden sich im 
Aias des Soph. 401—402, 403—404, 418—419, 420—421, und 
zwar folgende : 

\aX7iifia*) &e6g (alKL^ei). 

fitol ttg ovv (pvyrj; 
Ttot fiokmv fievca] 
Diesen beiden entsprechen die beiden andern: 

iyeiTOvsg ßoal^ 
ovxsx avoQa firi 
rovJ' tdrjT , enog jctA. 
In diesen Beispielen des Aias folgt schon nach zwei Reihen 
ein neuer Vers, im Oidipus nach dreien, daher darf dort am 
Ende der zweiten, hier am Ende der dritten Reihe eine kurze 
Sylbe statt der langen stehen, aber nicht in den vorhergehen- 
den. Daher habe ich in unserer Stelle std" iycn mit Heafh und 
nicht ei^s as nach Wunder aufgenommen. 

1218. fir/TTor eiöouocv: sldofirjv (dafür im Chor Blöoficev) und 



*) Die Vulgata alld ^ a Jiog alyiifia ^sog leidet an einem doppelten 
Fehler, an einem metrischen und einem sprachlichen : denn die Scnluss- 
sylbe der ersten Beihe dieses Systems muss eine lange sein; dann will 
Aias nicht sagen mich entehrt des Zeus streitbare Göttin, sondern die 
Tochter des Zeus, die streitbare Göttin, entehrt mich; beiden Gebrechen 
ist durch Hinzufügung eines Buchstabens und Berichtigung der Inter- 
punktion abgeholfen. 

**) Dieses a £iiafidvSQioi, entsprechend dem voraufgehenden dXXd 
[i a Jiog, gibt eine neue Bestätigung für die Verlängerung der End- 
sylbe von Jiog. 
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iöofitjv sind Homerische auch in der Ionischen Prosa vorkommende 
Formen, welche die Tragiker seit Sophokles auf^nommen haben : 
die Komoedie*) und die Attische Prosa braucht dafür fZtfor, 
Ideiv u. s. w. 

1219. övQpficci yaQ mg nsQiceXX Ul%xI(»}v ix ötofidtcov: Her- 
mann tibersetzt: (lamentor enim) vehU ex tnaxime JBacchico ore. 
Das handschriftliche und nicht zum Metrum passende oövQOfiat 
hat die seltene von Aischylos (Prom. 271 Övgead's^ Pers. 582 
dvQOfisvoi) eingeführte Fonn W^wftat, wie Seidler und Porson 
verbessert haben, hier verdrängt; ebenso ist läxifov an die Stelle 
des seltenen lauxltov gekommen; jenes passt nicht in den Vers 
und dann stünde auch ix öTOficetcav isolirt und matt. Vgl. Er- 
furdts und Hermanns Noten. 

1221. zo S' oQ^ov bItihv: soUich jedoch die Wahrheit sagen: 
der sogenannte absolute Infinitiv hängt von dem folgenden 
aviTtvsvaa Kai %avaKOL[irjöa ab und steht ähnlich wie bei Herodot 
öoxisLV ifiol (I 172) und ifiol öokbeiv (II 4) öder ivl ös ensV 
TtdvTa avllaßovra ditelv (III 82). 

Schlussad {^odog), eilfter Theil der Tragoedie, V. 1223—1523. 

Wie lokaste mit dem Strange ihrem Leben ein Ende machte 
.und Oidipus mit den Spangen ihres Kleides seine Augensterne 
zerschmetterte, sollte nicht vor die Augen der Zuschauer ge- 
bracht, sondern nur von einem Augenzeugen erzählt werden; 
das verlangte das richtige Gefühl der Hellenen und ihrer Drama- 
tiker. Vgl. Horaz A. p. V. 182 fgg. 

Non tarnen inttts 
digna geri promes in scenam, multaque tolles 
ex oculis quae mox narret facundia praesens. 

Die Rolle dieses Augenzeugen miiss der zweite Schauspieler 
übernommen haben, da der dritte noch als Kreon (V. 1422) auf- 
zutreten hatte. Vgl. zu V. 78 — 79. 

1227. oijx av "Iöxqov ovxb Oaöiv av vi^^xti xa^agfia z/jvös 
Tt}v atiyrjv: av viil^ai ist so viel als vI'\\)Bi.v, vI^biv selbst ist ein 
Ionisches von Sophokles nur hier gebrauchtes und dem Homer 
{A 830, 846, a 112, t 224, r 374 u. 392) entlehntes Wort 
statt "kovetv oder anolovetv oder nXvvsiv. Bei Aischylos finden 
wir vi^eiv und vlil^cci noch nicht, oft dagegen bei Euripides. 
vl^etv Ka&aQ(iai heisst rein waschen {vt^eiv Tiad^aQag)'^ vgl. Euripid. 
Iphig. Taur. 1191: ayvolg Kcc&aQfiOLg TtQmd vt>v vLjjjofi d^iXca, 

1231. aV q)avm av^algstot: eine poetische Freiheit statt 
a£ av cpav^Cv. Ueber die Form vgl. zu V. 1062. 

1232. a TtQoa&ev jiCfisv ötJ: statt ria^sv öt] geben unsere 
Handschriften die Makedonische oder Alexandrinische Form 



*) Ausgenommen sind Stellen mit tragischem Pathos, wie Aristoph. 
Nub. 289: iniSoa^e&a. -Vesp. 183, wo früher Ci^toficcL stand , hat Beer 
richtig l'So}. vctl verbessert- 
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^Ssifiev^ 'welche Sophokles nicht geschriehen haben kann, noch 
weniger aber ^dcfici/, was IRmsley, in der Meinung, es sei eine 
Attische Form, empfohlen hat*). Allein die Attische Form ist 
^(Tfie)/, die Alexandrinische '^Seifiev^ ^dsfisv aber ein Barbarismos. 
S. Harpokration (94 3): '^afiev ivxl rov 'QÖsifiev (d. h. das 
zur Zeit des Harpokration gebräuchliche war ijdeiiiev), ^Avtupmv 
ngog tipf KalUov ivösi^iv anokoyla: ^^i^fiBig fiiv ow (yvzB vavriKOv 

T^Cfiev OTtoGov dioi'^ Etjm. magn.: ^Sfiev: iatiov ort ro 

nkrj&vvtiKOv i^öfisv: EvgtTtldrig 'ExajSiy (1112) **£/ 6h fitf O^ycöv 
nvQyovg rcBöovxag '^öfiEv,'' Phot. Lex.: yöfisv (die einzige Hand- 
schrift hat '^BfiBv) : yÖHfiEv, d. h. ^Ssifisv war die Alexandrinische 
zur Zeit des Äüios Dionysios, den Photios ausschreibt, gangbare 
Form, ^fiEv aber die alte Form der Attiker. Danach ist ^6(ibv 
Sri von mir verbessert, dij ist ein schwaches ijSrj und schliesst 
sich dem 'jf^iiBv so nahe an, dass ein zu V. 1113 besprochener 
metrischer Anstoss dadurch vermieden wird. 

1237. tüov Sb TtQax&ivTODv — fcdga: eine Bemerkung, wie 
sie zu der Redseligkeit eines Boten passt. Vgl. zu V. 1280. 

1241 . OTtmg — nagfjld' Itfca -^povoc : lokaste ging bei den 
Dienern an der Thür vorbei in den Hausflur (^qcov^ vestibulum) 
und weiter ins eheliche Gemach (ra wfiquTia Xixv)' 

1243. ifupiS, anfiatg: neu statt a(ig)i6B^loi,v x^qoTv. 

1244. Ttvkag — iniQQij^ae l'^eo: die Thürflügel (jrvAat), nach 
aussen sich öffnend, mussten beim Schliessen nach innen (faco) 
gezogen (avaCnaad^ai) und hier verriegelt werden; Antig. 1186: 
%1'^^Qoi avaCTtaatov Ttvltjg x^'^kciaa, lokaste beeilte das Schliessen 
mit Hast, daher der Ausdruck die FldigeUhüre nach innen reissend, 
was die Scholien mit aXEiaaaa erklären, eine Erklärung, die mehr 
auf die Sache als den Ausdruck sieht; ebenso die Glosse bei 
Hesychios, wobei unsere Stelle wohl zu Grunde lag: iniggriaaBi: 
iniKlBiBi und iniggij^ag: inayaymv. Wahrscheinlich hat der 
g}il6(irigog Sophokles auch hier nach Homer seinen Ausdruck ge- 
wählt, nach Sl 454: rov (einen tannenen schweren Balken, 
imßlijc^ zum Verriegeln des Gemachs) xgBig fihv BTuggii^asaiiov 
(einstiessen) ^Axaioi^ und 456: '/i^reAAcvc 6' ig intggrjaöBOXB xcri 
olog. Darum ist kein ausreichender Grund vorhanden, nach 
Massgabe von Soph. 0. C. 1503 %aAaf' irngga^ciaa (einstürmender 
Hagd) auch hier die nicht Homerische Form gegen die Hand- 
schriften und alten Glossen in inigga^aa mit Ddbree (Adversar. 
I 475, II 33Xzu ändern. 

1248. nai6ovgyiav\st gleichbedeutend mit dem den Tragikern 

*) Noch einmal hat der sonst fframmatbch wohlunterrichtete ISZmsZej^ 
an dem Verbum ol8a sich versehen, indem er zu den Achamem des 
Aristophanes 35 behauptet, ^di^v laute die dritte Person desselben im 
Impertect rPliisquamperfect)/ wo das richtige ^dst (enstanden aus dem 
Jonischen riSss) mit einer unwesentlichen Abweichung (r^d^Bi) in der 
Kavennatischen Handschrift sich erhalten hat. 

SOPHOCLBS, SD. BITTXB. 15 
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fremden Ttaidav^ov^ nach dem Gebrauche, ein Abstractum für 
das Concretam zu setzen. 

1249. yoaxo: aus dem Homerischen yoäv haben die Tragiker 
die mediale Form yoaa&ai^ welche bei Homer sich noch nicht 
findet, in ihren Dialekt aufgenommen, yocofiivrj bei Xenophon 
(Cyrop. im 6 9) ist ein lonismos, wozu er hinneigt. 

1257. xlxoi: von dem epischen Kiiavca und xi^W* haben 
die Tragiker xtx<uv(o (bisweilen myiapca), tmxov und TLix^Go^nai 
(so immer) in ihren Dialekt aufgenommen. Ueber aQovgav vgl. 
zu V. 793 und V. 1497 : ti}v vsxovcav rj^oaev und 1485 : ev^ev 
avzog ijQO&fiv, 

1261. nvlaig dmlarg ivijkai : von aussenher fuhr Oidipus 
gegen die von innen verriegelte Thür des ehelichen Gemachs 
und drängte [k'xhvs) so gewaltig dagegen, dass der innere Riegel 
und die ihn tragenden Bolzen lossprangen, ix. da nv^fiivcoi/ 
€7iXiv€ KOtXcc xXrj&Qa: die hoMen Verschlösse sind die metallenen 
Klammern oder Bolzen, durch welche ein Kiegel {öoTiog oder 
nach Homer ein iTtißXrjg) gezogen ward, die nv^-fiiuEg sind die 
Fugen dieser Bolzen in Pfosten oder Pfeilern. Die Attische Form 
Tilyd'Qcc^ entstanden aus der Ionischen xAifZ'd'pcir, wird an dieser 
Stelle Kletd'Qa in der ältesten Handschrift von erster Hand ge- 
schrieben, was eine Form des Makedonischen Dialekts ist, unten 
aber (1287 u. 1294) zweimal Klrjid'Qa, Ebenso lauten die Attischen 
Formen xlrjg und xA?/©, die Alexandrinischen Kksig und xlslo). 
Vgl. EUendt L. S. 

1264. nlsKzaig icogaig i(i7tE7tXsy(iivi]v (den Hcds umschkmgen 
mU geflochtner ScJmur): diese Worte enthalten die nähere Be- 
schreibung des vorhergehenden KQBixaaTriv^ angemessen der Aus- 
führlichkeit einer Botenerzählung. In dieser ist auch das wieder- 
holte xQS(iaarTjv V. 1263 und 1266 nicht anstössig. Das hier 
zuerst erscheinende iciQcc^ eine Nebenform von ctldgcc^ beide von 
aELQio (toUo) gebildet, bedeutet ein Hängendes oder Schwebendes, 
daher Seil, Strick, Schaukel, In der letzten Bedeutung sagte 
Aristoteles (likri negl Tag ioigag (SchaukeUieder ^ Melodien beim 
Schaukehl), was Athenaios aus ihm anführt XIIII c. 10 p. 618 *. 
Nauck vermuthet nlsKialatv agrccvaiOLv alooQov^evrjv, oncog d' o^a, 
Herwerden nlsKraiolv aicoQaiaiv airoTCEnviy^i^riv, oncag <$' OQa 
u. s. w. 

1266. iTtel dh yrj iniKstzo: in der handschriftlich über- 
lieferten Lesart yrj kKsiro müsste yf^ adverhicdeBede-atung annehmen, 
worin es sonst nie vorkommt, da ;t^|MOf/ dafür das übliche Wort 
ist. Am leichtesten wird diese Schwierigkeit durch die vorgenom- 
mene kleine Aenderung von insKecTO statt sxsi^to zu heben sein ; 
inixEixo ist das Passivum von iitnid'eixB, 

1271. od'ovvB'K ovx oijJOLVTO vivi d. h. dass sie (die Augen) 
ihn (den Oidipus) nicht schauen sollten, od-ovvsxa heisst bei den 
Tragikern bald weil (quamohrem, quia), wie oben 1016, bald ist 
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es ein verstärktes ort (dass), wie O. 0. 853 (x9^V — yvcoßsi 
tccÖe^ od-ovvsTi — ovTE vvv nccXct öqag^, ovti ngoo&sv Elgydocii), In 
der zweiten Bedeutung steht es in der obigen Stelle, was G. Her- 
mann übersah und in Folge davon einen bei den Tragikern 
unerhörten Aorist otfHxivto zugleich mit einer neuen Erklärung 
(weil sie an ihm nicht gesehen hätten) in den Text gebracht und 
zu derselben Annahme auch Schneidewin, anfangs auch Dindorf 
(von Elmsley gewarnt gab Dindorf diese Ansicht bald wieder 
auf) verleitet hat. Allein der Attische Dialekt hat mit den 
übrigen für oq&v sein Futurum oilfOfiai.^ und die Tragiker ent- 
lehnen neben ihrem lo^axa aus dem Dorischen und Ionischen 
Dialekt auch onana*): dagegen lasst sich ein Aorist ay^firiv 
neben sldov bei keiöem alten Autor**), geschweige bei den 
Tragikern nachweisen. Mit Beibehaltung des richtig überlieferten 
oil^oivto erkläre ich die Stelle : dass sie ihn nicht schatten soUten, 
weder was er gelitten habe, noch was er gethan des Bösen, d. h. '^sie 
sollten ihn mit der ganzen Summe seiner freiwilligen und unfrei- 
willigen Verbrechen nicht sehen." Das Arge was er litt (o?' 
67ta6xs xaxa) ist die Vermählung mit der Mutter und die Er- 
zeugung von Kindern mit ihr, was er that {oV eÖQa owkci) die 
Ermordung des La'ios und seines Gefolges. 

1273. all' iv (Fxotgo — oijjoCad' : ein Oxymoron, dem Sinne 
nach soviel als sie sollten gar nicht sehen. Die Ionischen En- 
dungen oi\>oiaxo und yvcaaoiaxo gehören der tragischen Kunst- 
sprache an. ' 

1278. (lilag ofißgog ^aXcr^t^g alfidvav: x^^t^ aifidxaav ist 
s. V. a. xcila^cc aifiaiosüaa (blutiger Hagel), und der Ausdruck 

*) Die Attische Prosa hat ein onama nicht, ebensowenig die Ko- 
mödie : denn von zwei Beispielen, welche bei Anstophanes vorkommen, 
spricht den einen Vers (Lysistr. 1157: ovna yvvatii onama xccXcaziQav) 
ein Lakone, den zweiten (ebend. 1225: ovnto roiovrov avfinoaiov oncan 
iym) zwar ein Athener, aber nach dem Beispiel des Lakonischen Vor- 
gängers. 

**) Lobeck zu Phrjnichos S. 734 führt aus Libanios (4. Jhrhdt. n. 
Chr.) av oiptouai, aus Anna Comnena (12. Jhrhdt n. Chr.) oipaifiiiv an, 
wo Niemand daran denken wird, bei diesen Autoren solche Leckerbissen 
anzutasten, ebensowenig als bei Suidas itpa (!) dvtl tov bISov und 
bei HesYchios mipccro, 8v|aT0, ifiaoTVQcczo, slSsv. Dagegen ^ist bei 
Piaton Legg. XII p. 947^ ovg av ol ngoamLOVtsg rov zElsvriiaocvTOß 
iTtoTfyovToct nicht mit Ast und nach einer Handschrift ovg ccv — ino- 
iffcavTai zu schreiben, sondern ovg ag — ino'tjfovtai. Was unter dem 
räthselhaften ^^Bictfoipazo aQQfitpoQOvg^^ UXccTcav iv Nofioig (vielleicht 
SV Njjaotg des Komikers Piaton): idti S' *Axzi%ov avzl zov nazsls^tVy 
i^sXi^azo im Etjmol. Ma^. stecken mag, ist schwer zu sagen, auf keinen 
Fall aber für em dem Zeitgenossen des Aristophanes ganz -fremdes inoi- 
'ipdfiTjv zu verwerthen. Schneidewin schreibt über o^iffaivzo: ''eine seltene 
Aoristform, aber 11. 24, 704 lasen Alte o'tffaßd's im Imperativ statt 
oipseQ'f, und Pindarfre. 65, 6 hat ^Tro-^aro.'^ In der Homerischen Stelle 
wird Niemand daran denken das passende o'ijjsaO's zu verdrängen, und 
in den Pindarischen bei Strabon (JT 5 § 2 S. 485) erhaltenen Worten 
ist die Lesart unsicher. 

15* 
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selbst ist dadurch veranlasst, weil das herausfliessende Blut in 
rimden Tropfen niederfallend gedacht ist. Für aTfiarog, was die 
älteste Handschrift hat, ist Hermanns aifAatav die mildeste und 
eine dem Metrum genügende Verbesserung. In Forsons Aen- 
derung {xikciia -O*' a/juarovaa') Hesse sich afyLatovaö statt atficcrog 
aus der alten vor Euklides Archontat üblichen Orthographie recht 
gut erklären, aber daneben müsste doch noch zweierlei geändert 
werden. 

1279. itiyyszo : Eüendt erklärt dieses Verbum durch deftuehat, 
was nicht angehen wird; auch würde das von Meinehe vermuthete 
iöevtxo dies nicht bedeuten können. Herwerdens igQtiyvvio ist 
schon wegen seiner bei den Tragikern nicht vorkommenden Form 
(^iQQ'qyvvio statt iQQayrf) nicht annehmbar. Weün man in der 
Botenerzählung eine sonst anstössige Wiederholung sich gefallen 
lassen will, so möchte hiyyi viv {benässte ihn, den Oidipus) am 
nächsten liegen. Sonst könnte man auf nvllvöeto rathen. 

1280. tdS^ iic övoiv iQQoyyEv^ ov (lovov (lovca: nachdem der 
Augenzeuge zuletzt und am längsten bei dem zweiten Opfer des 
Unglücks verweilt hat, schliesst er seinen Bericht über beide, 
über lokaste und Oidipus, mit diesem und dem folgenden Verse 
einstweilen ab, und wenn auch dieser vorläufige Schluss für 
die gesammte Darstellung leicht entbehrt werden konnte, so 
passt derselbe doch zu dem redseligen Tone des Erzählers. 
Einen ähnlichen Abschluss finden wir in seiner Erzählung 
1229 fgg. : KccKct iTtovxa xovx änovra xrA., einen dritten 1295 f. 
^iafia xtA. Daher kann ich mit Dindorf nicht annehmen, dass 
wir hier den Zusatz eines Interpolators haben, glaube vielmehr, 
dass ein Interpolator nicht auf die echte und alte Attische Form 
k'QQooyev gerathen wäre, sondern das bei den Alexandrinern dafür 
aufgekommene k'gQYiKtai verwendet haben würde. Der einzige 
wirkliche Anstoss am Ende von V. 1280 oi fiovov xorxa ist 
durch Lachmanns einleuchtende Aenderung ov (lovov (lovip ge- 
schickt beseitigt worden. Das ungeeignete xorxa statt (lovo) konnte 
durch die Nähe des an gleicher Versstelle (1281) stehenden xcrxa 
leicht hieher gerathen. 

1282 — 1285. Der Diener beschliesst seine Mittheilung des 
im königlichen Hause eben erfolgten grausigen Hergangs mit 
einer Gegenüberstellung des darin ehemals herrschenden Segens 
und des gegenwärtigen Unglücks. Äd. SchöU a. a. O. S. 91 hält 
diese Stelle- nebst V. 1281 für unecht. 

1289. Tov fxrjTQog: der Bote verschweigt den durch Ueber- 
mass des Schmerzes veranlassten derbsinnlichen Ausdruck des 
Oidipus, z. B. agox'^Qa^ oder wie Dindorf vermuthet fiidöioga, 

1297 — 1306. Den mit blutenden und zerschlagenen Augen 
aus dem Palast hervortretenden Oidipus empfängt der Chorführer 
mit einer mitleidsvollen Anrede, welche aus zwei anapästischen 
Systemen (<>i;<7ri/ficirror i^ ofioloav), das erste aus 5 anapästischen 



— 229 — 

Dimetern and einem Paroimiakos besteht. Diese in gleichen 
Rhythmen ablaufenden Systeme werden von uns nach Dimetern 
abgetheilt, allein diese dulden an ihrem Ende keine andern 
Freiheiten als in ihrer Mitte, also die syUäba ancqM und einen 
hiatus nur da, wo sie auch in der Dipodie erlaubt sind. In 
dem ersten Systeme konnte der Sprecher beim Hervortreten des 
Königs sich einem ersten Anblicke seiner blutenden Augen , der 
Natur der Sache nach, nicht entziehen : sobald er aber den gräss- 
lichen Eindruck davon empfangen hat, erklärt er im zweiten 
Systeme, seine Augen nicht mehr zum Könige erheben zu können, 
so sehr seine Theilnahme für denselben ihn dazu dränge. 

1304 — 1305. nolk" avegia^at^ TiolXa ;rv^eaOcri, noXka S* 
ad^Qfjöai: der Ausdruck des affectvollen Mitleids ist wortreich, 
daher hat man sich an die synonymen avEghd'ai (das Eine nach 
dem Andern fragen, ausfragen) und itv^icd-ai (vernehmen) nicht zu 
stossen. 

1310. na fioi qt^oyya [ßimihazaC] tpoQadqv; (tcohin mir der 
Laut in reissendemLauf?): eine feine Bemerkung von Hermann zu 
dieser Stelle lautet: ^^Caeterum eximium hie locus impressum habet 
summi ingenii vestigium. Quid enim magis ex iniimis animi sensibus 
ea^omi, et sigtuficantius paiefacere miserrimam hanc Oedipi candi- 
tionem potuit, qiuim quod repente atra Ula caligine circumfusus, ad 
vocem ipse suam stupet, sonitum eius audiens, sed qtu) üla voiet, 
nihä cemens, ut quem circum vastum esse inane videaiur?** Das 
den Vers störende öiccfUztnai hat Difidorf (in seiner frühem 
Ausgabe der Poetae scenici) als Glossem ausgeschieden, mit 
Recht: denn die Atüker (Dichter wie Prosaiker) brauchen ni- 
TOfuci und htiofifiv^ ihre Dichter überdies Inx^v und iTtiafiriv: 
dagegen ist ihnen weder ein nhafiai noch ein von Grammatikern 
ersonnenes Tnxafiai, bekannt. 

1311. ia öaifiov, tv* £;i2Xc»: ein ungewöhnlicher Paroimia- 
kos, wie solche beim Ausdruck höchsten Schmerzes vorkommen. 
Die älteste Handschrift hat i^i/Aov , d^ i. ein den Attikern fremder 
2. Aorist von i^Xibfuxi, da von SXlofiai nur ein 1. Aorist tjXaiifjv 
bei ihnen vorkommt, wie oben 263 rvt/ia^' i^ tv2>7 und noch 
in nächster Nähe 1261 nvXaig ömXaig iv^laxo^ bei Aristophanes 
Nub. 148 agfijXaTO. Das richtige i^iqXa in der vorliegenden 
Stelle findet sich bereits in einigen jungem Handschriften, ohne 
Zweifel durch die bessernde Hand von Neugriechen oder Italischen 
Gelehrten. Derselbe Fehler findet sich auch bei Aischylos Pers. 
516 ivi^XoVj wo jüngere Handschriften das Imperfectum ivifXXov 
haben , aber iyijXco eine minder gewaltsame Aenderung ist. Denn 
in der Schrift des Aischylos und Sophokles (vor Ol. 94, 2) 
wurde i^Xta noch ESEAO geschrieben, was man später richtig 
in i^Xa und falsch in i^Xov gleich leicht umschreiben konnte. 

1312. eig dnvov — ini^tfiov: hier erl'üljjt die Antwort des 
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von seiner ernten Ueberrascliunp; wieder zu einiger Rübe ge- 
kommenen Chorführers in einem Trimeter. 

1313 — 1366. Es stehen hier zwei entsprechende Partien, 
einerseits Klagen des Oidipus {tiOfifiol oder airo aKYivrjg\ bald in 
Dochmien oder verwandten Versen bald in Trimetern, ander- 
seits Erwiederungen des Cliorführers in Trimetem. 

1313 — 1320. Die Klage des Oidipus wird in der so ge- 
nannten 1. Strophe eingeleitet durch einen jambischen Mono- 
meter und fortgesetzt durch ein System von zwei dochmischen 
Dimetern, beschlossen durch einen einzelstehenden Fuss mit 
jambischem Bhythmos: 

w 2. w ^ 

r f / / / t 



/ 

\y \y\^ — \^ ^ \^ JL J. \^ W 



Dann folgen zwei Trimeter des Oidipus und eben soviele 
des Chorführers. 

1314. iTCiTtlofisvo V atpazov (unaussprechlich eindringend) : iTtml . 
ist s. V. a. irceQxofiEvov ^ von Sophokles aus Homer {q 261 == 
I 287) aufgenommen, bei beiden ein Sna^ siQrifiivov, 

1315. Ueber iddfiazov^ von Hermann statt des verderbten 
aSdfiaazov hergestellt, vgl. zu 204. dvaovgtövov ist ein verstärktes 
övaxsifiegov ^ ein kühn gebildetes ana^ XsyofiEvov (vento saevUer 
sectmdo advectus Ellen dt). 

1317. olov Eiaidv (i dfia — Kccaav (wie ist docJi im seihen 
Augenblicke der Stich dieser Stacheln und die Erinnerung des Unheils 
au f mich eingedrungen?): aus den Worten nivxqtov töi/^' oYgxq^^oi 
ist zu ersehen , dass der Sophokleische Oidipus die Spangen 
{nBQOvai)^ womit er in seine Augen gefahren war, noch in seinen 
Händen hielt, als er aus dem Palaste hervorkam. oiGvQrjfia 
(Stichumnde) , stärker als olazQog (Bremse, Stachel der Bremse), 
ist von ol(5zQct(o gebildet, und in der Tragoedie ein cinct^ Xeyo- 
fieuov^ von einem unbekannten Dichter der Anthologie (VI 51) 
dem Sophokles nachgeahmt und auf die leidenschaftlich er- 
regenden Instrumente der Phrygischen Erdmutter übertragen : 
lijg oiöiQfJiiaza Ivaarjg. fivrj'firi Kanmv ist die Erkenntuiss des 
Oidipus von seiner grauenvollen Lage. Sobald diese erfolgt 
war, zerschlug er seine Augen. Der Aorist eiaidv hat nur in- 
transitive Bedeutung und ist auf ehövofiai (nicht auf ein Bhövco) 
zurückzuführen. 

1320. dmla ae jcev^siv Ticil öiitXci q>OQSiv TtctKci: die Worte 
ÖLTiXä ae Ttsu&eiv gehen auf die doppelte voraufgegangene Klage 
{otfwt (idX civ^ig) , dagegen nimmt SiTtXcc (pogetv kcckcc Bezug auf 
die Blendung &eiefer Augen; g^o^cri/ steht in seiner gewöhnlichen 
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Becleatung (gesiare), und heisst weder tolerare {g>iQ£iv) , noch ist 
es darin zu verändern. 

1322. iTtiTtoXog: sowohl dieses nur hier stehende imnoXog 
als das üblichere nQoanokog (V. 945) ist nach Analogie des 
Homerischen aiiqyiitoXo^ gebildet. 

1323. vnofiivEig fi xov tvtplov xr^öevtav: die beiden letzten 
Worte würden einen eingeknickten Dochmios (^^ jl ^ - i) bilden, 
wie es deren allerdings zur Bezeichnung einer zerrissenen Har- 
monie des Gemüths einige wenige gibt: allein hier berechtigt 
weder der einfache Gedanke zur Annahme einer solchen Ar- 
rhythmie, noch findet sich unter den übrigen Dochmien dieser 
Partie eine ähnliche Ausnahme von der Regel, und endlich 
spricht auch der entsprechende Dochmios der Strophe (dvGov- 
Qiövov Ol/), Hermanns sehr wahrscheinliche Ergänzung (or) als 
wahr vorausgesetzt, dagegen. In meiner unter dem Text stehen- 
den Vermuthung (xov \ Tvg>lov xi^Jf/iwi') würde xiyJfficov dieselbe 
Bedeutung haben wie Antig. 549 und Philokt. 195 (Pfleger^ 
curam gerens). An Krjöefidv hat auch Bergk gedacht. 

1327 — 1328. Diese Worte sollen dem Oidipus bemerkbar 
machen, dass er aus der theilnehmcnden Anrede des Chors 
nicht auf eine Billigung der an sich verübten Verstümmelung 
schliessen solle. 

132^ — 1348. Die Verse der zweiten Strophe und Gegen- 
strohe bezeichnet folgendes Schema : 



y^ 2. J. >^ ± y^ ± L >^ 2. 
t I II 

\^^v>' — >^_v^_ v> \^ _ ^ 

/ 

\^ v./v^ — v^ ^ 

\D J. \^ J. \^ .^ 

v^iv^._^v^ ^v^ \^ \^ ^:i 

/ / 

10 v^ ^v> Ji \^ J. \^ \yy^ — \^ S. 

I II 

I 

S^ Va^X^ I- >^ 2-, 



Die Verse 1 und 2 enthalten ein System von vier Dochmien 
oder zwei dochmischen Dimetern, worauf eine jambische Hexa- 
podie mit einem einzelneu Fuss zum Schluss folgt. Der 4. Vers 
ist ein dochmischer Monometer, der 5. eine jambische Hexa- 
podie, der 6. ein jambischer Dimeter, der 7. besteht aus einer 
jambischen Dipodic, einem Kretikos und einer katalektisch tro- 
chaeischen Tetrapodie, der 8. aus einer katalektisch jambischen 
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und einer katalektiscb trochaeischen Tripodie, dann folgen doch- 
mische Verse, und zwar zuerst ein einzelner Dimeter (die syüaba 
anceps im strophischen Verse zeigt das Ende eines Verses), dann 
ein System von sieben Dochmien (drei dochmische Dimeter und 
ein Monomcter), zum Schluss zwei jambische Trimeter des Chor- 
führers. Wo Auflösung der Arsen auch in der Uebersetzung bei- 
behalten ist, wird der Leser durch Striche daran erinnert. 

1329. *A7t6kXmv tceö\rivi ich fasse rcfdf als gleichbedeutend 
mit oöb: anders Dindorf: "ra^f a participio teXmv pendet". 

1330. 6 xaKa kukcc tfilcoi/, ifia xaS* ifia na^ea (der Unheü zu 
Unheil vollendete, dies Leiden zu meinem Leide): zwar war des 
Oidipus Unheil und Leiden, die Ermordung des La'ios und die 
Vermählung mit lokaste schon lange vorhanden : aber erst durch 
die von Apollon herbeigeführte Entdeckung kam dem Oidipus 
das Entsetzliche dieser Dinge zum Bewusstsein und so wurde 
dieses Unheil und dieses Leiden sein volles Eigenthum. 

1333. inaiae — xkdfAmvi der Vers besteht aus zwei un- 
gleichen Reihen, aus einer jambischen Hexapodie*) und aus 
einer nur einen Fuss enthaltenden Clausel mit trochaeischem 
Rbythmos, so dass in der Commissur der beiden Reihen zwei 
arses zusammenstossen und eine beabsichtigte Arrhythmie bilden. 
Die Clausula ist wahrscheinlich der rgoxaiog arifiavrog. 

1337. t/ dijz' ifiol — Er iar aKOvsiv ijdovcf, g>Uoi;: der Dativ 
ifiol hängt von riSovd ab, wie ich statt rjöova**) geschrieben habe. 
Was in aUer Welt, das sieh schauen oder liehen oder anreden lässt, 
ist für mich noch eine Lust zu hören (oder zu lieben oder zu 
schauen). Statt auf die drei vorhergehenden Verbale drei ent- 
sprechende Infinitive folgen zu lassen, begnügt sich der Dichter 
mit Anschluss an das letzte und am stärksten betonte naoaijyoQOv 
nur das diesem entsprechende aKoveiv^ zu setzen. Hier steht 
ngoai^yoQov in passiver Bedeutung wie später 1437 und Phil. 
1353, dagegen in activer Antig. 1170. 

1340. dndyer intoniov: Sophokles hat dreimal inroniog (oben 
V. 166 und 0. C. 119), stets in lyrischen Stellen, ebenso oft (vgl. 
Ellendt L. S.) Buxonog^ dieses nur einmal in lyrischem Versmaasse 
(O. C. 233), bei Aischylos und Euripides findet sich nur Ixrojrog. 
ebenso bei Aristophanes. Während der erste Dochmios in der 
Strophe dahier diese Form aufweist ^ Jz, l ^ cr^i zeigt der anti- 
strophisch e (V. 1360) diese _ c:^ j, ^ ±, Daher will Herwerden 
inTCodtov statt iKiontov ändern, um das Ende beider gleich zu 



*) Die erste Reihe ist nicht als Trimeter zu lesen, sondern als 
jambische Hexapodie, weil weder in der Strophe noch in der Gegen- 




**) Heimsoeth will vor iiSova. ein avv imd im entsprechenden Verse 
der Antistrophe ein av hinzusetzen. 
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machen. Da jedoch auch so im Anf&nge derselben noch eine 
unwesentliche Ungleichheit bleibt, so wird man anch jene eben- 
falls unwesentliche sn dnlden haben. 

1344. Tov sumr^ffroriTToy : von funa^atog (varfluMj findet sich 
bei Sophokles nnr diese Fonn des Superlativs, bei Homer nur das 
Verbnm iLovaifiks^au bei £aripides und Aristophanes mehrmals 

1348. fifjdfffiff yvmvai: so hat Dobree das überlieferte i^ffi 
ivayvmvui geschickt verbessert: denn nicht von einem Wkäer- 
tttmen {avttyiyvatsiuiv) ist hier die Rede, sondern der Chorfahrer 
spricht den Wunsch aus, den Oidipus gar nicht kennen gelernt 
zu haben. Das den Abschieibem wenig bekannte fitidorfur ist von 
ihnen meistens in fii/dafui oder fii|dayiff (fiijdafft^ oder fii|dfffiy) 
geändert worden. In der vorliegenden SteUe kann beides (pif- 
öojut und fii}dfffia) gleich gut stehen, weil die kurae Endsjlbe 
von iniöafta hier durch Position lang wird. Da jedoch Sophokles 
in allen Stellen, wo das Metrum eine Entscheidung gibt, mit Aus- 
nahme einer einzigen (Antig. 874) fii}da|ur gegeben hat (O. C 
517: ro to« xolv xo fii}dfffia lijpfv = ^^.y^^^ ±^^ — >^^ wo 
der alte Laurentianus (ifjöa^ut schreibt, 1698: *al ya^ o fiifdttficr 
6q TO ipHow ^lo¥ ^-Lwx*_s*w_N*^_wvr^ wo L. pi}dafii^ hat, 

(vgl. auch Ant. 830: 2"**' ** ovSaiut IbIjui [= ^ j. ^ vr ^ ^], so 

ist auch in den vorliegenden Worten fit|dafur einem iiffSafta oder 
fiifdapa vorzuziehen. Aischylos hat (Prometh. 58) am Ende eines 
Trimeters i^fiSagiy x^la« dagegen in einer lyrischen SteUe (Prom. 
526) fiiydc^* o mvra wifimv (== ± ^ ^ ^ ^ ^ ^^^ Euripides braucht 
keine von beiden Formen, sondern hat dafür fii^darfUD^, was auch 
bei Aristophanes mit zwei Ausnahmen*) die übliche Form ist. 
Neue vermuthet f^i}^^ <^ ^ yvmval jfotf. 

1349 — 1350. f& o^ iy^S niSag vo^uid huxodlag ilaß^ a%6 
T£ ipovov i^vto] : der auf der Weide mick roit triider Fussfe^ frei 
mmMe und vom Tod^ entriss. Diese Worte haben in nnserm über- 
lieferten Texte mehrfach gelitten, wodurch die richtige Lesart 
auch jetzt noch nicht "über allen Zweifel erhoben werden kann. 
Ich habe ^ og — Haß' statt o^ — Flaßi fi geschrieben, um da- 
durch den antistrophischen Vers (1350) mit dem stroplüschen 
(1330), was den Rhjthmos betrifft, in Uebeieinstimmung zu 
bringen. Aus demselben Grunde hat TrikUnios iy^s statt o» 
^fUag und Eimäe^ vofutf statt wofui^ veihessert. « ist vor 
ifglog wiederholt von einem halbgelehrten Abschreiber, der jene 
zu V. 734 erwähnte Fn?iheit in der Wortstellung der Tragiker 
nicht kannte, vofMog statt voftaS* aber durch veikehrte Assimi- 
lation an JKdffc isuxoöittg verschrieben. 

*) Eiese Ausnahmen sind Ljsistr. 733, wo die Lakomn Ljsistrate 
saffirt: mn dieatdrarrv^ «n^' axf'Zd^ rnndatga und Thesmopn. 1163, 
wo Kunmaes spncht: ^qp mx eaiovcai i^fjotv vm tmov ufioamy xcmov 
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1361. £QVto xaviamasv: ich habe die von Dindorf au8 dem 
überlieferten I'qqvto verbeHserte cpiuchc Form /(»uro , welche aus 
f^vaorro verkürzt und mit diesem gleichbedeutend ist, aufgenommen, 
weil ein Imperfectum {sqqvzo) zu dem parallel stehenden Tiaviacoöev 
nicht passt und weil dieser Vers, wie oben gezeigt ist, kein 
Trimeter, sondern eine Ilexapodie ist und als solche auch im 
ersten Fusse eine sylldba anceps nicht zulässt. 

1350. cöi/ tcpvv äno: hier und gleich nachher ag?' (ov aviog 
eq)vv^ ferner 1183: (pvq t acp mv ov XQ^v^ sollte man vno und 
vg?' erwarten: allein die passive Bedeutung von eq)vv und cpvg 
(genitus sum, procreafus) ist in diesen Stellen in die verwandte 
von abstammend oder hergekommen abgeschwächt, so dass aTCo 
eine dem i^ ähnliche Bedeutung angenommen hat, wie auch 
V. 468 xcf| rjg s(pv verbunden ist. 

1363. Ofioyevvjg: wo dieses Wort sonst vorkommt, hat es 
eine seiner Bildung entsprechende passive Bedeutung (eisdem 
parentihus natus): hier müsste es, wenn unverfälscht, in activem 
Sinne aufgefasst werden (an derselben Stelle zeugend). Daher will 
Meinelce OfioXsxV? ändern, was zwar sonst nicht vorkommt, aber 
an TioivoXexrjg AiyiiSxog in Soph. Ek^ctr. 97 eine Analogie hat. 
Eine andere Möglichkeit wäre, dass ein oiioyovog ursprünglich 
hier gestanden hätte, was in gleichem Verhältniss zu biioyovog 
stehen würde, wie V. 460 cnioanoQog zu ofioanogog,, nach Analogie 
von SKTißoXog und dSrjq)(iyog, Das wäre eine poefiscJie Erweiterung 
jenes Sprachgebrauchs, wo Adjective, deren zweite Hälfte auf 
og oder TOg von einem transitiven Verb, die erste aber von einem 
Substantiv stammt, als Proparoxytona passive, als Paroxytona 
active Bedeutung haben, wie firjvQOTitovog und (iritQO'KTÖvog ^ h- 
^ößolog und hd'oßoXog. Vgl. Buttm. Ausftihrl. Gr. Gramm. § 121. 

1369 — 1390. Was Kreon dem Oidipus vorausgesagt hatte 
(673 — 67Ö), war mit ihm geschehen: seine rohe und unge- 
zügelte Leidenschaft, welche bisher Alle, die mit ihm in Be- 
rührung gekommen waren, verletzt hatte, ist am Ende gegen 
ihn selbst losgefahren. Allein Oidipus, der zu jenen Menschen 
gehört welche in ihren Augen nie Unrecht haben, kann dem 
Chore nicht zugestehen, dass seine Selbstverstümmelung eine 
sündhafte und verabscheuungs würdige That sei und sucht die- 
selbe mit spitzfündigen Gründen zu rechtfertigen. Diese sind: 
^^wenn ich mich getödtet hätte, so hätte ich unmöglich im Hades 
vor die Augen meines Vaters und meiner Mutter treten können: 
denn was ich an ihnen gethan habe, ist mit dem Strange nicht 
zu sühnen. Für mein Dasein auf der Oberwelt konnte ich meine 
Augen auch nicht behalten : denn wie sollte ich meine in Blut- 
schande erzeugten Kinder mit Lust anschauen können? Auch 
sonst giebt es für mich nichts mehr, was ich sehen möchte, da 
meine Mitbürger mich aus Theben Verstössen müssen." 

1380. xaXXiav^ — TQucpelgi dieses ist nach einer einfachen 
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nn«1 altertbumlicben Anscbaunng ^sprocheu. Danach bestehen 
die Vortheile der königlichen Würde vorzngsweise in einer 
ansgezeichneten Pflege durch Wohnnng, Speise und Trank: ähn- 
lich V. 1461. 

1382— 1383. rov ix ^av ffctviyv^ avayvov %ai yivovg xov 
Aatavz von der Präposition ix wird auch das zweite Glied regiert 
(yivovg x. A.) und ix steht in gleicher Bedeutung wie vno oder 
das Ionische ä^oc: der von den Crüttem und dem Grsehleehf des 
Lafos als unrein entdeckt sein ictlrde. Weil La'ios der zu sühnende 
Ermordete war, so war sein Geschlecht zur Erforschung des 
Mörders vor Andern verpflichtet. 

1388. mtoxl^öai — diftagz über cntoxl^m , wofiir die Hand- 
schriften aTtoxliiiSai haben, vgl. zu V. 1261 , über i} 1389 u. 1393 
statt der Alexandrinischen Form rjv vgl. zu V. 801, über io 
yiiQ am Ende eines Trimeters zu V. 59. Auch Sifiac statt €&fia 
gehört zu den Worten , welche die Tragiker aus Homer und 
dem epischen Dialekt in ihre Rede aufgenommen haben: der 
Prosa und Komödie ist es fremd. 

1390. T^i^ qyQOvrid^ — ylvxv: mit Recht vei^leicht man 
Ai. 554: iv rcii q>oovsiv yag (irfSev ijSusjog ßiog. 

1391 — 1393. In den vorhergehenden Versen sagt Oidipus: 
durch Blendung meines Augenlichts habe ich mich gegen mein 
Unglück abzuschliessen gesucht, was ich in höherem Grade 
erreicht haben würde, wenn ich auch mein Gehör hatte ver- 
nichten können (V. 1384 — 1390). Dann fahrt er fort: "von 
allen diesen Leiden wäre ich verschont geblieben, wenn ich 
gleich am Kitharon als neugeborenes Kind den Tod gefundejd 
hätte." Die Erwähnung des Kithäron aber ruft in seiner Seele 
die lange Reihe, von Begebenheiten und Leiden, welche ihm 
in Folge seiner Lebensrettung aufgestossen waren, in die Erin- 
nerung zurück (1394—1408). 

1400. Tovftov aiua — yrargog : roviiov gehört grammatisch zu 
trtuttn logisch zu 7r«ToJc. Hencerden will ^e^fiov statt rotJfioi' setzen. 

1409. all , ov yag — xal6i\ onog Taxiera xrl. : "noch länsrer 
von meinen Unthaten zu reden , ziemt siclf nicht , daher schaffet 
mich so schnell als möglich bei Seite.'* Das auffordernde alla 
ist mit onroc raxusva zu verbinden, was ich durch das Konmia 
hinter demselben angezeigt habe; ov yag — nalov tritt als begrün- 
dende Parenthese dazwischen. 

1414. 7fi^€e9e: so Elm.^n/ statt des verschriebenen nu^ea^: 
denn jenes heisst seid fofffsamy was der Sinn der Stelle verlangt, 
dieses aber sehenli Gtaulten . was nicht passt. Vgl. Cohet Nov. 
Lect. p. 410: infelix admodum est in libris forma Attica i^ri^O' 
fii/v, TU^iö^ain 7u96n€vog^ ad quam expeUendam librarii omnes 
velut coniurarunt. Nihil freqnontius est quam ut fnr«Oo/*iyi' scri- 
batur nbi aoristus requiritur. Erhalten hat sich die richtige 
Form 1434: ni^v xi uoi. 
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1416 — 1418. "Deine Bitte zu gewähren oder zu verweigern 
ist Kreon, der gerade zur rechten Zeit ankommt, als der neue 
Landesherr berechtigt." Diese Worte schliessen sich genau an 
das eben von Oidipus sehr eindringlich ausgesprochene Anliegen 
an. Um so weniger ist Grund vorhanden, mit Nauck die nach 
der Ueberlieferung von Kreon gesprochenen Verse 1424 — 1431 
dem Oidipus zuzutheilen und nach 1415 einzuschieben. S. Phi- 
lolog. XII 8. 633 fgg. Denn für Oidipus passen jene Verse 
nicht, für Kreon dagegen an der durch die Handschriften und 
Scholien angewiesenen Stelle sehr gut. Was den ersten Punct 
betrifft, so ist dieser leicht zu erhärten, sobald wir uns nur 
darüber ins Klare setzen, warum Oidipus aus seinem Palaste 
herausgetreten ist. Das ist aber in keiner andern Absicht von 
ihm geschehen, als um die Thebaner und zunächst seinen eigenen 
Beirath (den Chor) aufzufordern, den Willen des ApoUon 
(V. 96 — ^101) zu vollstrecken und ihn, wie der Gott verlange, 
entweder zu tödten oder wenigstens aus der Stadt zu Verstössen. 
Vgl. V. 1290 fg. Wenn aber Oidipus die von Nauck ihm über- 
wiesenen Verse spräche , so würde er verlangen wieder in seinen 
Palast geführt zu werden (1429). Wenn er das wollte, so 
brauchte er gar nicht herauszukommen, sondern konnte da 
bleiben, wo er sich geblendet hatte. Am Ende dieser Stelle 
(1430 — 1431) heisst es. Verwandten zieme es vor Allen, und 
allein sich ihrer Verwandten im Unglück anzunehmen. Auch das 
passt nicht für Oidipus : denn er erwartet von Kreon keine Theil- 
nahme, sondern Hasa und Verachtung. Vgl. Bonüz in d. Ztschr. 
für die Oesterr. Gymn. 1857 S. 164 fg. und Weismann S. 37—39. 

1419 — 1420. Die Zaghaftigkeit des von einem bösen Ge- 
wissen geplagten Oidipus lässt auf die grossmüthige Verzeihung 
des Kreon ein helles Licht fallen. 

1420. tpavEixaii hier und V. 1437 g>avovfiai^ 146 g)avovfied'a 
haben wir das auch in der Attischen Prosa vorkommende Futurum: 
daneben hat die Attische Dichtersprache (die Tragiker mit Aus- 
schluss des Aischylos und die Komiker) noch eine seltnere poe- 
tische Form gpcfi/ijöoficn , wie V. 453 und 457 (fpavrjasTai), 

1422 — 1431. Von dieser Anrede sind die beiden ersten 
Verse an Oidipus, die übrigen an dessen Diener auf der Bühne, 
nicht an den Chor in der Orchestra, gerichtet. Dem Oidipus 
bezeugt Kreon Theilnahme und kündigt ihm Veraeihung des 
ihm von jenem angethanen Unrechtes an, den Dienern des 
Königs verweist er mit Strenge, dass sie den Unglücklichen in 
dieser Gestalt ins Freie haben treten lassen. Das passt sehr 
gut für den Charakter des Kreon, wie er wenigstens in diesem 
Drama erscheint*): er ist grossraüthig und nicht ohne Mitleid, 



*) Ein Andrer ist Kreon im Cid. auf Kolonos und noch mehr in der 
Antigone, wo er als ein vollendeter Gewaltherr erscheint. 
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aber nicht schwach oder weichherzig (vgl. 1516 — 1523): daher 
spricht er sich unverhohlen und nachdrücklich über die Befleckung 
des Oidipus aus, und das konnte diesen auch nicht verletzen, 
da er sich selbst ebenso stark darüber ausgelassen hatte. 

1432 — 1434. Nach seinem entsetzlichen Falle wird dem 
unglücklichen Oidipus, der das Aergste von Kreon befürchtete, 
wieder ein ihn erfreuender Trost zu Theil. Eine ähnliche Schluss- 
scene findet sich in Goethe's Torqtuxto Tctsso, wo Tasso zu dem 
von ihm verkannten Antonio spricht: 

edier Mann! du stehest fest und sttU, 
Ich scheine nur die sturmbewegte Welle, 
Und dann zum Schluss: 

So klammert sich der Schiffer endlich noch 
Am Felsen fest, an dem er scheitern soUte. 
Seine frohe Ueberraschung spricht Oidipus durch den Aus- 
ruf ngog d-ecov und durch die kühne Metapher huirnq ikniöog ^i 
aniöjtaöag aus. 

1445. %al yag av vvv — nUsxiv (pigoig: eine schonende Hin- 
weisung darauf, dass Oidipus jetzt wohl von seinem Unglauben 
gegen die Aussprüche des Delphischen Gottes geheilt sein werde. 
Auch hier erscheint Kreon ebenso gottesfürchtig als fest entschlos- 
sen, jeden Befehl des ApoUon, selbst einen harten, zu vollziehen. 

1446. xai öol y* iiciaxijitTa} re xal jcgoftzQitjßOfiai: der Anfang 
dieses Verses Kai öoi y' i, steht parallel dem vorhergehenden 
xofi yag öv — niauv (pigoig. Um so weniger ist nach diesem 
letztern eine Lücke mit Wunder anzunehmen, xai ngoatgiiljofiat 
heisst und ich unU (wenn nöthig) fussfäUig (als ngoatgoTcog) darum 
bitten, Hesychios: Ttgoatgsitofievoi: sißovxtg^ rificavTeg^ ngca- 
Kvvovvreg, Die Aenderung jüngerer Handschriften und vieler 
Ausgaben 7tgotglipO(iai ist unzulässig. 

1455 — 1458. Diese Verse neh"tnen Rücksicht auf die Attische 
Sage , dass Oidipus am Attischen Kolonos zur Unterwelt herab- 
gestiegen sei: dass aber Sophokles dabei schon jetzt seinen mehr 
als 20 Jahre später verfassten Oid. auf Kolonos im Geiste erfasst 
habe, ist kaum zu glauben. 

1459. f*i} — ngo6^ fiigifivav: d. i. mache Dir weiter keine 
Sorge, Dieses weiter (jcgog) bezieht sich nicht auf eine vorher- 
gegangene Sorge, sondern auf eine erst noch zu erwähnende, 
die Sorge für die beiden Töchter des Oidipus. Daher halte 
ich Ebnsleg's Aenderung ngo9^ mit Hermann für überflüssig. 
Ueber den Ausdruck xCd'Sö^ai fiigifivav vgl. zu V. 134. 

1462 — 1466. TOiv J' ad-lioiv oiargolv te näg^ivoiv IfAOiv^ 
olv — olv fioi iiiXsC&ai: handschriftlich überliefert ist in diesen 
Formen die Endung -aiv ^ nicht -oi^: aber diese sechs 
kleinen Aenderungen mussten an dem überlieferten Texte vor- 
genommen werden (auch Dindorf hat daran gedacht), um den 
zur Zeit dos Sophokles geltenden Attischen Sprachgebrauch 
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zurückzuführen, was auch Herwerden gethan hat. Denn der 
alte Sprachgebrauch vorlangt im Dual der- Adjective und Par- 
ticipien, des Artikels und Pronomens für das weihliche Geschlecht 
die Formen des männUchen, z. B. reo xo^a, xakolv xo^taiv^ rovrco 
Tcl yvvains^ iöia ayovrs u. s. w. Siehe Valckenaer zu Euripid. 
Hippolyt. V. 386 p. 205, Cobet Nov. Lect. p. 484 und 696. 
Weil aber den Alexandrinern dieser Sprachgebrauch abhanden 
gekommen war, so haben die dortigen Abschreiber und weiter 
die Byzantiner in die Werke der Attiker ihren abweichenden 
Dialekt vielfach hineingetragen, was auch mit den eben jetzt 
nach dem alten Sprach gebrauche hergestellten Formen geschehen 
ist. Den echten Sprachgebrauch der alten Zeit aber können 
wir aus Sophokles selbst in nächster Nähe erlernen, aus V. 1472: 
Ol; öij y.Xva — toTv (loi, q)iXoiv öciTiQVQQOovvTOtv^ wo die 
geliebten zwei Töchter des Oidipus gemeint sind. Auch der 
Scholiast zu diesen Worten, wahrscheinlich Didymos, kannte 
diesen Sprachgebrauch, wie seine Worte zeigen: avrl rov T(av 
ifiatv d'vyaTSQCov, ösov de elnetv öaTiQVQQOOvGaiv (nach dem zur 
Zeit des Didymos herrschenden Sprachgebrauche), dgaeviKcjg 
i^Tjvsyxsv. söTL öe '^ttik(6tbqov (er hatte schreiben sollen l^rrixoV), 
(ag TÖ fia reo ^sco kccI rci X^^(f^' -^^ einer andern Stelle ist 
dieser alte Sprachgebrauch bei Sophokles 0. C. einmal (V. 1111) 
verfälscht, gleich darauf aber (V. 1113) unverfälscht überliefert 
in den Worten, womit Oidipus dort seine beiden Töchter an- 
redet: ovö^ It' Sv Ttccvdd'ltog ^avrnv av el'riv 6(pav TtaQSCtcoGaiv 
(vielmehr nageözcozoiv) ifioL 'iQ£LCar\ cd nai^ tiIsvqov d(i(pi- 
öi^LOv ifiq)vvte reo» q)v6avzi^ ebenso 1676 löovze Ttal nad'ovöa 
(vielmehr Ttad-avTs). Hier sträubte sich in ifiqpvvis und iöovts^ 
ähnlich wie oben in ÖaKQVQQOovvioiv , das Metrum gegen die 
Verfälschung; daher ist sie in diesen Stellen unterblieben, in 
den andern aber, wo ^dieses Hinderniss nicht bestand, ist sie 
vollzogen. Das Richtige ist noch weiter dem über ihm schweben- 
den Verderben bei Sophokles glücklich entgangen in folgenden 
Stellen O. C. 483: i'^ d^cpOLv xsqolv^ Antig. Ö61 : 
TO) nalöe cpt]^L xcoös zyjv fisu agzlcog 
avovv Ttegxxv^at^ zriv ö acp* ov zcc TtQcoz^ scpv. 
Dagegen ist in demselben Stücke V. 769 ig. eihe Correctur 
Alexandrinischer oder Byzantinischer Abschreiber oder halb- 
gelehrter Grammatiker durchgedrungen: 

T« d' ovv ^oqa zäö^ ovk ccTtakkd'^si (ioqov, 
a(i(pco yag avza Kai KazciKtsivai voetg; 
wo jetzt Diiidorf die Formen des Attikismos zco und read' 
und avzcj mit Recht zurückgeführt hat. Dieselben unberufönen 
Correctoren haben in der Elektra des Sophokles V. 977— 982 
nicht weniger als achtmal die echten Formen unberührt stehen 
gelassen, wahrscheinlich nur darum, weil so zahlreiche Aen- 
dornngen ihnen bedenklich schienen: 
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ci xov Tcargaov olxov i^eöGHSavtiv^ 

ä Toiaiv ix^QOig ev ßsßrjxoöiu tcote 

'ilfvx^g a(peiöi]aavr6 ngovGj^iJTriv (poyov. 

tovio) gfiXelv xQVt ^w^^ XQV ^ccvjag aeßeiv.^ 

Twd' fv d^ ioQzalg ev ts navölfjfia noXsi 

rifiau SnavTag ovvbk avÖQSiag XQ^^'' 
Ebenso Elektra 1003 und 1006: 

OQa KUKÖog Ttgddöovze ^tj fiEi^ca nctua 

Kti]6(Ofis&a KtX. und 

ßd^iv Tialriv kaßovze övOKksag &aveiv. 
Wie aber hier das Silte tc QaööovTS durch das neue ngaacovaa 
und kaßovTS durch ein kceßovaa des Metrums wegen sieh nicht 
verdrängen Hess, so ist in demselben Stücke V. 985 in 

^aöatv d-avovöaiv -&' cjöts (irj TikiTteiv Kkiog 
der alte Sprachgebrauch, welcher ^oivxo tv ^avovxoiv -ö*' erfor- 
derte, durch den neuen von den um ihi'e Syntax besorgten Correc- 
toren verfälscht worden, weil hier das Metrum beide Formen dul- 
dete. Jene in der Elektra (V. 977 — 982) verschont gebliebenen 
Attischen Formen berücksichtigt Eustathios in seinem Commentar 
zu Homer & 455 p. 723 14, der darauf wahrscheinlich durch Ailios 
Dionyslos, einen guten Kenner der Attischen Sprache zur Zeit des 
Kaisers Hadrian, aufmerksam geworden war. Das Werk des Ailios 
Dion. ist uns aber, wie Cöbet gezeigt hat, für den Buchstaben yi im 
Wesentlichen erhalten, und darin heisst es (Anecd. gr. ed. Bekker 
p. 367 33): axoAov^ovvtf: ccvxl xov ctHokovd-ovea dvi'KcSc. oürw 
'EQ(ii7C7tog, y.cti yciQ xixQtlvxai (ol j^xviTiol^ xaig agGsviKatg fiaxo- 
Xccig avxl d-rikvK(ov nokkdxtg. Auch in der Attischen Prosa (bei 
Thukydides, Piaton, den Attischen Rednern), wo das Metrum 
keinen Zwang anlegte, sind diese ursprünglichen Formen von 
unberufenen Händen mehrfach verwischt, mehrere sind indessen 
auch hier unverändert auf uns gekommen (vgl. MatthUi Gr. 
Gramm. § 436, Krüger § 58, 1 A. 3) und werden durch einen ge- 
lehrten Grammatiker, den Verfasser der unechten Plutarchischen 
Schrift über das Lehen und die Poesie des Honier c. 12 p. 1080 be- 
zeugt: Kai xoig d'rjkvKOtg ägösviTicc dg^ga rj fisxoxdg**) ri im^sxa 
Gvvxd66Biv (^JtxxiKOv iaxi)^ dg xa x^^^Q^^ "^^ yvvaine^ ymI nagd 
nkdxcavi J' iöia dyovxe xccl q)sgovxs***y Wenn dieses noch 



*) Diese Worte meint der Scholiast in Cramers Anecd. Graec. Pa- 
risiens. III 231; Asyst %ccl Sotpo-nkrig '^tdsxs (hesHSscd^t-) tmds (1. roads 
Tw) xafftyvifTCö" dvxl xov xavxccg rag dSsXq)dg, 

**) Die Verbindung männlicher Pafticipialformen im Dual mit weib- 
Uchen Substantiven findet sich auch bei Homer und Hesiod, zum Beispiel 
G 455 nkriyivxs nsgavva (Here und Athene), Hesiod. 0. 196: xorAv^of- 
(livo) xpdof TLukov {Aidaig xal Nifisüig) und 0.' 197 von denselben txrjv 
ngoXiicovxs. Vgl. die Scholien zur Ilias @ 455 und Cramers Anecd. 
Parisien s. III p 231. 

***) Die Platonische Stelle (Phaidr. § 30 p. ^Sl'^) heisst: Su ai 
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bei Platon, der doch zur mittlem AtthiB gehört, herrschender 
Sprach geh rauch war, um wie viel mehr hei Sophokles, der nebst 
Aischylos zur altern zählt. Bei Aischjlos hat sich das Wahre 
mit einer einzigen Ausnahme erhalten, denn unverfälscht steht 
bei ihm rcvTcoPers. 188 und 191 avxti {6vo ywaixe), einmal jedoch 
ist es verfälscht ebeud. 184 (6vo ywains) rcov vvv ixngsneaxaxa 
noXv^ wo iKTcgsneaz arm zn verbessern ist. Dagegen ist Choeph. 
207 6v^ iatov toi de mgi.ygtKpa noöolv das Richtige dem drohen- 
den Verderbniss entgangen. Doch ich kehre zu Sophokles zurück 
und bemerke noch, dass in seinem Texte das Wahre in folgen- 
den Stellen zurückzuftihren ist, in unserm Oid. 821 ifiotv statt 
ifiaiv und unten 1504 xovxoiv für xavxaiv (an beiden Stellen 
mit Heriverden), 0. C. 446: ix xoivös Svxoiv nagd'ivoiv^ — av- 
xoiv statt ix xctivÖB^ ovcaiv nag^ivoiv ^ — avxatv^ 859 xovxotv 
fAOvoiv statt xavxaiv fiovaiv^ 1149 xovxoiv st. xavxaiv ^ 1290 
xoivd adihpaiv statt xaivö ad,, El. 206 diövfioiv xsigoiv st. 
didv(Aaiv X'9 1133 xoitfds Cx^gotv) statt xaM/de, Antig. 3 vmv ixi 
^civxoiv statt i<icaiv^ 58 (lova^ dtj vto keXeififiiva statt (lova — 
XsXiififiiva , 62 ^a%ovfiiv(o statt (laxovfiha * Trach . 106 6 xegoiv 
aoiv statt %> aaiv^ und vielleicht noch in einigen Stellen, welche 
mir entgangen sein können *) . 

1472— .1523. Sophokles hat das Bedürfniss gefühlt, auf 
seine Zeichnung entsetzlicher Begebenheiten und leidenschaft- 
lichster Ausbrüche eine zarte Schlusscene folgen zu lassen, das 
Zusammenkommen der beiden noch unmündigen Töchter des 

voi^aai ort i^fimv iv evLaatoi Svo tivs iaxov iSia Sgxovts Hai ayovts, 
olv snofisd^a h av ayritov. -^ — tovTm S' iv ij^ty zoth fihv ofiovositov 
TLzX. Vgl. Protag. p. 314**: afKpoCv toCv x^Q^^'^t ^^ ^^^ richtige xoiv 
statt xaiv unter Bekkers Handschriften nur zwei, unter diesen aber 
die best« und älteste, welche alle anderen mehr als aufwiegt (der Codex 
Clarkianus), erhalten haben. Bep. V ä p. 452*: tovt(o tm xix^^j ebenso 
Legg. III p. 679'; Theait. § 126 p. 195i^: afi(poxsQ(o (so st. afitfoxiga 
ist zu verbessern) xovxod t<d do^a, Gorg. § 168 p. 524': too odai. Da- 
gegen haben wir dem Verfasser des von Socher und Schaarschmidt mit 
Kecht für unecht erklärten Politikos p. 260^ sein tavxaiv xatv xsxvaiv 
unvei^dert zu lassen: Platon selbst würde dafür xovxoiv xotv xix^aiv 
ffeschrieben haben, wie er Bep. IlIIp. 427<* x£ aXXijXoiv Siafpigsxov 
(^ ditiaioüvv'^ xal ij adtx^a), Legg. III p. 693*' fisxaJi0ß fiv afitpoiv 
xovxoiv (xTig fiovuQXias xal drjfioiiQaxiag^, VI p. 757« xoiv laoxi^xoiv 
afnpoiVjJip. 898* xovxoiv drj xoiv ytivrjaeoiv geschrieben hat; ähn- 
lich Legg. I p. 644<^: ngog 8b xovxoiv afiq>oiv (iqdovTj aal Xvn^) av 
do^ag fisXXovxoiv, otv %oiifov filv ovoaa iXnCg %xX. 

*) Am wenigsten ist dieser alte Sprachgebrauch bei Aristophanes 
von aessen Abscnreibem verdrängt worden. Vgl. Thesmoph. 916: v^ 
T(0 «&£<», ebenso Plut. 1006, EccL 155 cei, Thesmoph. 9M:noXXditig 
avxotv (Demeter und Eora) kvvBnBvxoU'Bvog, Eccles. 1106: v9co xoiv 8b 
XOIV %aaaXßu8oiv (Huren), Plut. 512: ufKpoiv 8*vfjiiv xovxoiv aq>a- 
via^Bvxoiv (xix'i^rjg xal aotpiag), 739 : tco x^iqb, ebenso Nub. 506, Pac. 35, 
Ban. 201. VielleichtgehÖrt dahin auch Nub. 394: xavx* apa koeI xmvoftax' 
aXX'qXoiv ßgovx^ xal noQ8rj ouo^oo, darum sind auch nach Namen 
ßgovxri und nog8ri einander ähnlich 
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Oidipus mit ihrem blinden Vater, die Zuspräche des letztern &u 
diese ihm besonders lieben Kinder, die Bitte an Kreon, für die 
Verlassenen Sorge zu tragen, zuletzt die Trennung von ihnen, 
eine anmuthige Consonanz nach so vielen und starken Dissonanzen. 

1472. 01; d'^ xAtio): MemeJce bemerkt richtig, dass eine mit 
ov drj eingeführte Frage in andern Stellen bei Sophokles und 
andern Autoren eine unangenehme Ueberraschung, hier aber eine 
angenehme kundgebe, und ist daher geneigt ov Örj in ijdri zu ver- 
ändern (Anal. Soph. p. 245). Da jedoch durch diese Aenderung 
die Worte an Leben und Nachdruck verlieren und durch ov dri 
so wenig als im Deutschen durch nicht gar immer etwas Unan- 
genehmes angekündigt werden muss, so wird hier wohl eine 
Ausnahme von dem sonst vorwaltenden Sprachgebrauche anzu- 
nehmen sein. Oder soll der Nachdruck der Frage auf öukqv- 
Qoovvxoiv fallen und dem Vater das Kommen seiner Töchter 
eine angenehme, ihr Weinen aber eine unangenehme Ueber- 
raschuns: bereiten? 

1476. fcogavvag zads: nogawstv ist ein Ionisches Wort für 
das Attische ^aQiyieiv^ von den Tragikern aus Homer in ihre 
Rede aufgenommen, zuerst von Aischylos. 

. 1482. cod' oQttv TtQOv^ivriaav : ein euphemistischer Ausdruck, 
so zw seilen hewirthet haben (exceperimt Hermafm) statt vernichtet oder 
gehlendet haben. Ueber qovrovpyov Tcargog vgl. zu V. 793, ebenso 
über die derben Metaphern rigodiriv V. 1485, i^goasv 1497, 
saTtdgi] 1498. 

1489. äatmv — sig oiiiXucg — sogtag : die Unterhaltungen und 
Genüsse des Hellenen ausserhalb seines Hauses waren entweder 
Feste zur Verherrlichung der Götter (lo^rat) oder Versamm- 
lungen geselliger Art, aatfov 6(iiXlai^ wie gemeinsame Mahlzeiten 
((rv/LiTToata), Vorlesungen und dergl. avxl xrjg d'E&giag geht nur auf 
die von Oidipus zuletzt genannten religiösen Feste, wozu auch 
die Aufführung von Dramen und Dithyramben gehörte. 

1494. Toiam ovelörj Xa^ißccvonv (auf sich zu nehmen sölcJien 
Schimpf) : nach Dichterrede steht das einfache Xa^ißccvcav im Sinne 
von ytgoaXafüßavtov oder GvkXccfißavav. 

1494 — 1495. ä rotg i(iotg yovEvOiv eötai aq)av d'^ ofiov drjkrj' 
fiara: bei rötg ifiotg yovsvCLv hat man nur an die Mutter des 
Oidipus, nicht auch an Laios zu denken: weil aber die nächsten 
Worte 6(pmv d'^ ofiov ein yovsvai> verlangen, so steht dieses schon 
im ersten Gliede. e6rai nimmt Bezug auf die zukünflige Reife der 
Antigene und Ismene. driX'qiiaza ein starkes Wort für Schimpf, 
Vernichtung in den Augen der Menschen. Statt tolg ifioig ver- 
muthet Mei/neke xoig ri to*, Herwerden zoiaC tf, Andere Anderes. 

1496. xofjccov: xaxa bedeutet hier dasselbe wie vorher oveidri^ 
convicia, maledicta. 

1498. o^ev neg avxog ianagri : dem figürlich gebrauchten rigodsv 
entspricht ianagri^ weil der Dichter dabei aber mehr den Sinn als 

SOPHOCLK8, SD. KiTrss. 16 
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den Äusdriick berücksichtigt bat, so schreibt er o^ev^ als ^äre 
i^i<pv statt ifSna(fri gesetzt. Memeke will onov ändern. 

1503. « nai MevoMitogy iXÜ inei ktL : eine Homerlscbe Wort- 
stellung, wie Z 429: "Exxoq^ axaQ 0v (lol iaöi ncctriQ nal noxvut, 
fii^tfiQ. 7t 130: «TTa, av f igxeo ^äaaov %xX. 

161 1. sl fiev elx^Tfiv rjöri g)Qivag: slxitflVj nicht eixBroVj und 
ebenso in allen übrigen Verben lautet die zweite Person des 
Dualis der Präterita, welche in der alten und unverderbten 
Sprache mit der dritten Person durchweg gleichlautend ist. Erst 
der Makedonische Dialekt hat für die zweite Person die Endung 
-Tov und für die dritte -ti/i/ eingeführt. Vgl. die gelehrte Be- 
merkung J^^^^5 zu Aristoph. Acharn. V. 733, Cohet Mnemosyne 
Vin S. 408. 

1512. vvv de ravt evxBOd- i(ioC^ ov xaiQog alel: vvv ist hier 
nicht Zeitpartikel, öondem eine Verstärkung von de (nimc vero, 
so aber). Das überlieferte Bvxsa^i (loi in eix^a^' ifioi auszudeuten 
lehrt das nächste und im Gegensätze stehende vfiag, Oidipus 
sagt: *^Ihr sollt von den Göttern für mich erbitten, was mir immer- 
hin passen mag, für euch aber, dass es euch besser gehe als 
eurem Vater." Daher scheint mir f^v hinter ael als erklärende 
Glosse von fremder Hand hinzugekommen zu sein , nach dessen 
Beseitigung alei für aei zu schreiben war. 

1515 — 1523. Bisher hat Kreon die an Antigene und Ismene 
gerichtete Bede des Oidipus mit Ruhe vernommen : sobald aber 
der zu Thränen gerührte Vater damit zu Ende gekommen zu 
sein scheint, tritt Kreon auf ihn zu und heisst ihn in's Haus 
gehen, wo die Entscheidung des Delphischen Gottes abgewartet 
werden soll. Bei diesem neuen Tone des Dialogs tritt ein neues 
Metrum ein, der trochaeische Tetrameter, welcher für einen feier- 
lichen Schluss vorzüglich geeignet ist. Nicht in gleicher Weise, 
aber auch um eine ueue Entscheidung auszusprechen, tritt dieser 
Ehythmos im Philoktetes 1402 — 1408 ein. In beiden Partien 
erleichtert der etwas lange Vers eine Theilung zwischen zwei 
Sprecher, wodurch der Ton der Rede theils ein bewegter, theils 
ein feierlicher wird. 

1515. aXig tv i^ijuetg öaKQvmv (weit germg bist du in Weinen 
ausgeschritten): nach dem Sprachgebrauche der Attiker heisst ^1??- 
x£45 processisti, und gleich nachher (V. 1519) dient ijKco, ähnlich 
wie oft ig)vv^ zur Umschreibung von el^iL Vgl. zu V. 86. 

1518. Tov d'ßov (i akslg Soaiv: Kreon antwortet, "deine Bitte 
kann nicht ich, wohl aber der Delphische Gott erfüllen.'' 

1524 — 1530. Unechte SchJ/usstelle, Ich darf darüber hier wie- 
derholen, was ich im Philologus (B. XVII) in der Abhandlung 
"Sieben unechte Schlusstellen in den Tragödien des Sophokles" 
über diese unechten Verse (S. 424 — 428), vor vielen Jahren*) 



*) Jetzt hat auch Herwerden die Stelle für untergeschoben erklärt. 
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bemerkt habe : ^^das erste, was .uns einen spätem Verfasser dieser 
Stelle errathen lässt, ist die Form ydi] V. 1525: denn das kann 
in der Sprache des Sophokles oder dem alten Attikismos nicht er 
wusste heissen, sondern ich tousste, eine Form, welche die Attiker aus 
der Ionischen ^dea aufgenommen und zusammengezogen haben. S. 
zu V. 433. Diesen Anstoss sucht Cobet Nov. Lect. p. 219 (Mnemo- 
syne V 267) dadurch zu heben, dass die ganze Stelle gegen die 
Üeberlieferung sämmtlicher Handschriften, jedoch mit Ueberein- 
stimmung des alten Scholiasten, dem Oidipus zugetheilt werden 
soll. Allein dann müsste im vierten Verse ihjlv^a statt iX'^Xvd'ev 
geändert werden, und wenn wir uns auch dazu verstehen wollten, 
so lässt dieser Versuch gleich eine neue Schwierigkeit gegen uns auf- 
steigen : denn so müsste am Ende des zweiten Verses nicht i^v, son- 
dern ^, d. h. die erste Person desimperfects im Attischen Dialekte, 
geändert werden, was der Vers nicht gestattet; und wollte Jemand 
dagegen behaupten, das i]v sei das alte f? mit Hinzufügung des v 
ephelkystikon, so hätte er zu beweisen, dass diese Form das v 
ephelkystikon jemals zugelassen habe. Aendem wir daher lieber 
nichts an der alten Üeberlieferung und erkennen in dem Urheber 
dieser Verse einen Stilisten, der an den Makedonischen Dialekt 
gewöhnt war und in dessen Munde rjÖTj er tousste*) bedeuten 
konnte, wie auch ^dri {'^Stj) statt des richtigen ydst in Aristoph. 
Acham. 35 mehrere Handschriften darbieten. Weiter verräth 
sich ein ungeschickter Schreiber in der steifen Verbindung ofSxig 
— Btq oaov Tikvöcuva — iXi^lv&ev**), ein schlechter aber in den 
kaum verständlichen Worten ov fiJXo) tcgAatcov xccl rvxaig iTCt- 
ßkinoDVf gegen welche Cobet einen starken, aber wohl verdienten 
Tadel a. a. 0. ausgesprochen hat***). In dem ersten hat derVer- 
fasser oatig (quicumgue, wer immer) gleichbedeutend mit og ge- 
setzt und diese Freiheit sich genommen, um dadurch einen Tro- 
chäos zu füllen, in dem andern hat er S'ijAo) nctl xv^aig im Sinne 
von triXcnciig xviaig zugelassen und inißXinfov gegen den Sopho- 
kleischeu und alten Sprachgebrauch in der Bedeutung des La- 
teinischen invidens geschrieben. Eine höchst verschrobene Satz- 



*) Späterer Zusatz: der hier erwähnte Anstoss könnte gehoben 
werden, wenn man ^Ssi, wie ein Corrector in der ältesten Handschrift 
ändert, aufnehmen wollte. Wenn wir davon aber auch absehen, so 
bleibt des Anstössigen noch genug übrig, um diese Verse dem Sophokles 
abzusprechen. 

**3 Hermann wollte oatig inog rig trennen und dadurch nachhelfen. 
Aber auch so kommt eine unbeholfene Gonstruction heraus (der nicht 
irgend ein daraufschauender war) und eine sehr auffallende Ellipse (^v). 

***) Cobets verdammendes Urtheil gegen diesen Vers lautet: quid 
faciendmn sit verbis sensu vaeuis oßtig ov ^17X9 noXitav xal xvraLg hgi- 
ßXsTtoav nescio: nihil enim significant et quo'd obscure signincare vi- 
dentur ab hoc loco alienissimum est: non inest in his unum vocabulum 
quod sententiae aptum sit et cum caeteris ullo modo coniunsi potuerit. 
Was Cobet gegen diesen Vers erinnert, das ist, wenn auch nicht so 
grell, von der ganzen Stelle zu behaupten. 

16* 
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Verbindung folgt V. 1628 — 1529: da ist ^vrirov ovx als Objects- 
accusativ und ijtia^OTtovvxa (iridiv als Snbjectsaccusativ zu fassen, 
und der Gedanke, welchen der Schreiber geben wollte, ist: 
"darum soU Niemand einen Sterblichen glücklich preisen," wäh- 
rend er in der That nur gesagt hat: "darum preist Niemand 
einen Sterblichen glücklich," eine mangelhafte und unrichtige 
Behauptung, die dadurch entstanden ist, dass der Verfasser ein 
für den Gedanken erforderliches Set oder XQV nicht anzubringen 
wusste. Auffallend ist ferner die Perissologie in Ideiv iniaKo- 
Ttovvta (aufschauend zu selten), wo das kräftige Intononovvxa zum 
matten Hülfsverbum geworden ist, wie es bei Sophokles sonst 
nicht vorkommt (vgl. Elektra 1175, Antigone 1123) und der 
Zusatz von nslvriv zu xrjv teXsvza^av Tuniqctv überflüssig ist, viel- 
leicht auch die gegenwärtige Sentenz als eine schon von Andern 
vielfach gebrauchte kennzeichnen will. 

Der Verdacht gegen diese Verse wird noch stärker, wenn 
wir ihrer Quelle nachspüren. Die ersten vier zeigen nämlich eine 
auffallende Aehnlichkeit mit jenen Versen, welche nicht weit 
VOTA Ende der Phoenissen des Euripides (1757 — 1761) stehen: 
(J TtcixQcig TiXsivrjg*) Ttoktrat^ IsvOOn ^ Ol6htovg oöb^ 
og Tcc kXsIv alvlyficex k'yvco Ticcl fiiyiCxog riv avriQ^ 
6g (lovog £{ptyyog Tiaxic^ov xijg {iiaKpovov Kqaxri^ 
vvv axifiog avxog^ olxxgog i^slavvofiai, i^ovog. 
Valckenaer hat die zwei ersten Verse dieser Stelle für unecht 
erklärt und ihm ist in neuester Zeit auch Kirchhoff gefolgt, beide 
in der Voraussetzung, dass eine sf) sklavische Nachahmung der 
Sophokleischen Verse bei Euripides nicht anzunehmen sei, und 
dass durch Aufnahme dieser fremden Verse die echten und altem 
des Euripides hier ausgefallen wären. Aber anders stellt sich die 
Sache, nachdem bewiesen ist, dass die Sophokleischen Verse 
selbst unecht sind und aus einem nach Euripides fallenden Zeit- 
alter herrühren. Dadurch fällt der Verdächt gegen die ünecht- 
heit der Euripideischen Verse weg , und selbst der allerdings 
seltene Wechsel der Person, indem Oidipus im zweiten Verse von 
sich selbst als einer dritten Person redet und im nächsten zur 
ersten übergeht, kann nicht so viel wiegen, dass wir diese Worte 
dem Euripides absprechen sollten. Der Nachahmer ist also in 
den vorgeblichen Versen des Sophokles zu suchen, und die Nach- 
ahmung selbst ist eben so sklavisch als unglücklich, namentlich 
&7ißrig statt %XBiviig^ evoiTioi statt noKixcci^ alvly^ax ^öri statt alviy- 
^lax kyvco. In seinen drei übrigen Versen hat der Interpolator 
des Sophokles drei aus der Andromache des Euripides (100 — 102) 
nachgeahmt : 



*) Die Lesart einiger Handschriften nXsLvol ist durch das nächste 
nolixai herbeigeführt und durch mechanische Assimilation verschrieben 
worden. 
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;i^^^ i* ovTtov Blmiv ovöSv oXßiov ßQotcSv^ 
%qIv Sv ^ccvovtog ri)v rBlsvvalav Wiyg, 
OTtmg nsQcicag fffisgav ij^st xcrrco. 

Daraus ist in der Nacliahmung ri^v zekevralav '^[liQav wörtlich 
abgeschrieben und das dort hinzugefügte ksIvtjv scheint, wie 
schon bemerkt, darauf hinzuweisen, dass von diesem Tage bereits 
ein Anderer geredet habe. Statt slnstv oXßiov hat der Nach- 
bildner oXßi^eiv gesetzt, ebenso ist die Structur tvqIv Sv wieder- 
gegeben und statt nsgccaag tj^ei ist nsQuörj geschrieben. So haben 
wir nun in dem Urheber jenes Zusatzes erstens einen Stilisten 
des Makedonischen Zeitalters, zweitens einen Mann, der mit 
grosser Mühe einige Verse zu Stande brachte und mit der Grie- 
chischen övvra^ig einen schweren Kampf zu bestehen hatte, 
drittens einen ängstlichen Nachahmer des Euripldes kennen ge- 
lernt. Wenn wir seinen Lappen aus dem Feierkleide des So- 
phokles abtrennen, so gewinnen wir statt eines matten Schlusses 
einen würdigen und feierlichen durch die bewegte Wechselrede 
des Oidipus und Kreon. Die beiden Töchter des Oidipus voran, 
dann Oidipus, zuletzt Kreon mit ihren Dienern treten von der 
Bühne und gehen in den königlichen Palast, während Kreon an 
der Pforte des Palastes zu Oidipus die Schlussworte redet: 

^^ Alles woW erreichen nicJit- 
Denn auch tvas dir ward' heschieden, hat zum Ende nicM gewähH.^'' 
Während jene Worte gesprochen wurden, zog der Chor durch 
das Thor der Orchestra in feierlicher Stille ab, da für ihn nach 
Entfernung der handelnden Personen weiter keine Rolle mehr 
übrig war. Diese meine Auffassung der Schlusscene des Oidipus 
findet sich zu meiner Ueberraschung und Freude in voller Ueber- 
einstimmung mit dem alten Scholiasten, der zu den vorher an- 
geführten Worten bemerkt: avxiQ%(og eyjEi xo dgäfia, xcc yag i^ijg 
avolxsia, yvafioXoyovvxog xov Oldtnodog^ d. h. das Drama hat (hier) 
seinen angemessenen Schluss, Denn was fioch folgt , ist ungehörig, 
indem Oidipus in leeren Sprüchen sich ergeht. Das ist, abgesehen 
davon, dass der Scholiast die Worte dem. Oidipus irrig zuschreibt, 
eine feine und wahrhaft ästhetische Bemerkung, welche vielleicht 
auf Aristophanes von Byzanz zurückzuführen ist. Und doch 
konnte G. Hermann, ohne Zweifel in einer unglücklichen Stunde, 
darüber schreiben: perin^ta (!) est scholiastae adnotatio. Nam 
fine careret fabula, nisi aut choms aut Oedipus aliquid adiiceret, 
ut quo tenderent ista omnia, quae in scena acta sunt, intellige- 
retur. Das wäre der rechte Zuschauer oder Leser, welcher aus 
der Entwickelung der vorgeführten Handlung solche Lehren 
nicht zehnmal besser zu seinem Bewusstsein führen könnte, als 
sie ihm hier in' matter und dunkler Bede vorgehalten werden! 
Uebrigens zeigt 'die Bemerkung des Scholiasten, dass die Verse 
mindestens alt sind und bis in die Zeit der Alexandrinischen 
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Grammatiker hinaufreichen*). Ohne Zweifel sind sie bei einer 
spätem Aufführung des Oidipus, und zwar in einer Zeit, wo der 
Eindruck der Anschauung matt, die Keflection aber übermächtig 
geworden war, hinzugefügt worden, um jenem Bedürfnisse zu ge- 
nügen, was in unsern Tagen Hermann so mächtig gefühlt hat, 
ein Bedürfniss, das Sophokles selbst weder berücksichtigen wollte 
noch musste. Denn die Höhe seiner Kunst, die ihre Bestimmung 
richtig erkannt hatte, gestattete ihm nicht, den Chor in eine 
andere Beziehung als mit den handelnden Persanen treten zu 
lassen. In eine fremdaiiige Beziehung aber ist der Chor durch 
den unechten Zusatz gerathen. Denn da die Personen der 
Bühne abgetreten sind, als diese Moral des Chors vernommen 
wird, so kann sie nur an die Zuschauer gerichtet sein. Darin 
aber liegt nicht weniger und nicht mehr, als dass der Chor der 
Tragoedie zur Rolle des Chors in der Komoedie sich verirrt: denn 
in der Komoedie steht der Chor in einer doppelten Beziehung, 
nämlich zu den Personen der Bühne und zu dem zuschauenden 
Publicum, während dem tragischen eine Beziehung zum schauen- 
den Publicum ganz und gar fremd geblieben ist/* 



*) Daher wäre nicht zu billigen, wenn ein Ueberfeiner in im- 
ßXsTtojv (invidens, invidus) und in Tv;i;atg (fortunis) Eipfluss der La- 
teinischen Sprache finden wollte. 
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Die Ziffern bezeichnen die Verszahlen. 



Aischylos. Nach ihm wurde Lai'os 
aysXcctsiv 402. bei Potniai in Boiotien erschlagen 

ayXao's 151. ^ ^ 733. Verbessert 1311,1462— 1466. 

ayv<6g, nicht ayvatogy bei den At- aiiccqTtmg 'nad^smg 254. 

tikem 58; hat nur passive Be- anoveiv^heissen 904, 1204. 

deutung 677. aXs^tfiogoi 164. 

ayvQtrjg 388. aXsica und aXi^ofiai von den lonem 
aycD. TjyofjLTjv (isyiatog 775. entnommen 171; das Futurum 

ada ficcTog, nicht adafiaarog, bei den heisst bei den Attikem aXs^iJGca 

Tragikern 204, 1315. ^ und ocXs^TJaoiiaL 538 — 539. 

aSvsm^g weiblicher Vocativ 151. aXtiifiog ^AQ^dva 459. 

Aenderungen des Herausgebers im aXXoQ'sv aXXai 180. 

Texte des Kön. Oidipus; ayv&za SiXXou.ai,. Der bei den Attikem 

für ayvata 58, slgys f. slgys 129, übuche Aorist ist ^Aa^ijy, nicht 

ccXuLfi' f. ocfißgoy 169, '^vvöctt' f. vXoftrjv, 1311. In den Persem 

TJyraar 167, vn f. an 512, ^vviftg des Aischylos ist (516) ivTfXov eine 

f. ^vviSLg 628, jra^tfAff f. nagislg verschriebene Form und ivTjXa 

687 — 688, aXvpvaav f. aXvoveav zu verbessern ebend. 

695, y' sz* ovTS f. y' ovzs 857, Altar. Ein einziger auf der Bühne 

SV y ta^* f. SV ted'* 959, 'nccTiotai des Sophokleischen K. Oidipus 

f. nanoig oder nociQOig 1031, ovfiog 14 — 16. 

f. ^ftoff 1202, Tiüasv 8ri f. ydsLfisv aXvoveaVy nicht aXvovGccv, 695. 

12322i7C£x£iTo'f.EX£tTO 1267. Wahr- afiatf^axfiTO? 175. 

Bchemlich zu andern ist ccdfiijz* ccfiogog 248. 

statt "Agzsfiiv 161 , o* cfpoya st. Aiiapäst. Wo im Trimeter der Tra- 

€CQ(oya 205, il^yon^ sf. il^y^f^v 360, ^ ^er zulässig 257. 

ayvtog zLg st. ayvazog 677, ndgoid^s dvagid'iiog xma avi^gid'(iog 168. 

st. nagovzcL 971, izsyys vtv st. avdaaoi. ndvz' dvccaacav 904. 

iziyyszo 1279, tou rvap^ov xi^dfi- av appi^^st und grjyvvzoa 1075. 

f(0)v st. TOV zv(pXov %rioBV(ov 1323, ai^dpi^Äctrovi^TOfg 100. 

T^^oycf st. ridovd 1337, ju-' og — dvsxovai mit dem Genetiv 171. 

l'Xaß' st. dg — 'ir;iapf ^' 1349— ztg dvi^g 108j5, 1189. 

1350, alsl st. asl iriv 1512. avvTß) und dvvm 167. 

Aenderungen in andern Stücken des dnavda und avöa 236. 

Soph. 628, 889— -891, 1217, 1462— antiaiv mit Futurbedeutung 228. 

1466. djcrivTi^ 753. 

Gf^o^Evog 155. anoTiX^eat 1388. 

(XixaXAovfft 596 — 597. aTCong^vag övoiv Y.ctyLoCv (>40. 



— 248 — 

ApoUon. Interpret des Zeus 151, ßgutsiov ovdev 709. 

fahrt dessen Blitze gegen Frevler yaiaoxpg aÖEXtpsa 'Ad'avag IGO. 

470. Sein vor dein Ausbruche ya^ißgog 70. 

des Peloponnesischen Krieges ge- yeyrjd^oig und ysyrid-ivai 368. 

gebenes Orakel vielleicht von So- ysivccfisvrj, oiysivafisvoi, iyfivuiirjv 
phokies im K. Oidipus berück- Ionische von den Tragikern auf- 
sichtigt 857 — 858. Sein Delphi- genommene Formen 10*^0. 

scher Tempel im Mittelpunkte der ysvitdg 470. 

^ Erde 480, 897—902. yfqaiog 9. 

anovoG(pii(av 480. yjft'Cig ixsig bll, 

anonzog 762. y^9«ff 186. 

Aposiopesis 1289. yXoiaarjg arda ig 634. 

Apostroph am Ende des Trimeters yvcngiootat in einem unechten Verse 
29. ist nicnt in yvojQioifiL zu ändern 

ccnoTLfiog 215. 538. 

agaCog 276. yvtoatov 361. 

Ares. Der feuertragende und unbe- yoäto 1249. 

wafFnete 27 — 28, (laXsQog 190. Chor. Im K. Oid. bildet .der Chor 
"Aosa zweisilbig 190. den Beirath (Senat) des Königs 

Aristoteles rechtfertigt eine Stelle und vertritt die gesammteBürger- 
des Oidipus 112—113, zieht den schaft Thebens 144, 151, 219— 
Chor des Sophokles dem Euripi- 221, 513, 629, spricht seine wahre 
deischen vor 483—512; vgl. zu Meinung und seine Verurtheilung 
G50. über Oidipus und lokaste aus 

apfto<r£t mit intransitiver Bedeutung 863 — 910, muss dieselbe aber 
902. Die Tragiker haben die Ho- 1086 — 1109 zurückhalten; jereitt 
merisch - Ionische Form agfioico einmal unmittelbar in die üand- 
beibehalten , während die üorigen lung ein 650, urtheilt nach ver- 
Attiker agiioTTco brauchen, ebend. änderter Lage milde über Oidipus 

dgovv nebst anslgsiv^ tpvsLv, g)v- 1086 — 1122. 

zsvsLv, fpltvBiv übertragen auf 8ä[iaQ 930. 

die Zeugung 793. Daulia oder Daulis im Lande der 

0CQQ7JT* aQQTJtav ?65. Phoker 733. 

aeaa). o^laea 1074. ^ o ds^gancag der Thäter 246. 

2 6q>alsi'a stM aag>aXa>gaxLiWi\ig 61. $s£[iata 294. 

ccGxdXXo} und acxccXccoo 937. iv dsinvoig und nag' oCvip 779. 

atXrjzöjv 615. drjXiJiiaza 1494 — 1495. 

Attikist Der Attik. in Bekkers di,(oXsaa=^i7tsXad'6fi'^v 317 — 318. 

Anecd. Gr. 322—476 ist wichtig dgd(i7}fia 193. 

wegen seiner Quellen {Ailios Dio- Dual. Gleiche Formen desselben 
nysios \mdL Fausanias) 167,538 — im männlichen und weiblichen Ge- 
539, 695, 1462—6 S. 239. schlecht der Adjectiva und Parti- 

en vdai/ 93. cipia, der Pronomina und des 

Auflösung der langen Sylben im Artikels in der Sprache der At- 
jambischen Trimeter, um eine tiker 1462 — 1466. Ebenso eine 
frohe üeberraschung zu malen 967. gleiche Form auf -zriv in der 

zdv avgiov navaiXrjvov 1088 — 1089. zweiten iMid dritten Person der 

Auslegtmg. Von der bisher gelten- Präterita (nicht auf — zov und 
den abweichende 231—232, 397, — rijv) 1611. 

473, 478, 498, 506, 579, 594—595, övvaiiai. idvvde&riaav ist keine 
600, 615, 652, 981, 1000, 1036, Form der Tragiker 1212. 

1208—10, 1271, 1320, 1380, 1382— dvgofiai 1219. 

1383, 1423—1431, 1512. övaovgiazov 1315. 

avzoivzccg 107. zd Svaq>oga 87. 

ß£a in der Umschreibung bei So- ^dga und ^dgac 2. 

phokies hat eine tadelnde Bedeu- sC. Der Conjunctiv nach bC ist eine 
mag 753. bei den Tragikern selten vor- 

Botenberichte; etwas redselig und kommende Freiheit 198, 874. 

umständlich 1237, 1264,1277,1280. sldsvai.^dTi^rjdriad'a^ijdsismddie 
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Attischen Formen,^ welche den ^a^stv für ^aQ'i^siv oder ^aQ'riaQ'ai 

Alexandrinischen ySsi^v, i^sig, 20. 

yÖEi (ydrj) entsprechen 433, 1524 ^avaxatpoqa yivs^Xa 180. 

fgg. l>ie erste Person im Plural J^agesiv und 'O'appfiV 1062. 

lautet bei den Attikem^ V^M'''y ^siiixog und ^sfiiiSTog 993. 

bei den Alexandrinern ydsifisv, ^od£tiv 2. 

dagegen ist ^Ssfiav weder eine J^gififia TQeq)S69(ti 1143. 

Attische noch eine Alexandri- Gegensätze, Die Neigung dazu hat 

nische Form 1232. eiäeixa statt spätere Zusätze hert)eigefuhrt 

sidsiTiTB 1046. 335—336. 

s^nto. hUa^Biv ist immer Aorist Geheimnissvolle Bede in Verbindung 

^6öl. mit seltener Wortstellung 328 — 

e£fii hat Bedeutung des Futurums 329. 

228. ^ Gesetze, ungeschriebene 865. 

f //*i. Ti^eram bei den Attikem, Hesychios, Warum er in seinen Ci- 

entsprechend der Alexandrini- taten die Formen der angeführten 

sehen Form ^v 801, 1 123, 1524 fgg. Stellen bisweüen ändert 171, seine 

siqyBiv und iQyuv 129. Quellen 538—539. 

Biqns 83. Historisches Präsens 113, 118. 

fiiffÄf^^as 705. Homer kennt den Pestgott Ares 

lx^«Tpoti/*8yos 794. nicht 27 - 28. 

E%z(mog und inzontog 1340. Horaz nimmt Rücksicht auf Stellen 

ila 418 und 1160. ^ des Sophokleischen K. Oid. 404 

slsivog und iJLssivog 672. fgg.» 447» 617. 

iväatsCad'ai hat bei Sophokles i^aeig 68. 

active Bedeutung 205. idsiv. ü86y.av 1218. 

hvsnfQ bei den IVagikem, nicht Uxrigtoi mlddoi 3. t%z7iQag=lyL%7i- 

svfnto 350. Q^ovg I43. tnstriQsg 180. 

Entfemwng, schweigsame bei dem lokaste, grausam gegen ihr Kind 

Entachluss freiwilligen Todes 7 ig, berichtet wÄrheitswidrig 

1073 — 1075. darüber ebend., zeigt Schaden- 

JSwtÄwiiu«^, überraschende und fort- freude gegen das Delphische 

gesetzte345— 349,362,364, 412— Orakel 720, 724, 852, 945—949, 

426, 1015, 1022, 1029, 1038, 1167, setzt geringes Vertrauen auf gött- 

^ 1169, 1171. liehe Hülfe 911, 912, 919, dem 

s^avvGBig 157. Leichtsinn ergeben 977 — 983. 

^»€4 am Ende eines Trimeters 705. lonismen und Dorismen, aufge- 

iniriqa (psQOvra 1095. nomraen in die Sprache der Tra- 

inUlTißiu und «yxXij^a 227 — 228. giker. Vgl. unter ajo^avog, dli^to, 

ininloiiavog 1314. avöäv, bIqtis u. s. w. 

ininolog 1322. tatfjiii. atriaag fj^ftg 699. 

ifiQii 560. ^ KdSfiov Xaog 144. 

eanBQOv ^sog 178. Kalhas, Verfasser einer gramma- 

Etymologisches Sylbenspiel 70— 71, tischen Tragödie, d. h. eines 

603. Schematismos für die Tragödie 

Euphemismos 1482. 29—30. 

svmnadl%äv 189. TiataQazog 1345. 

ix^- «^26 — ^ycoy absichtliche Wie- xairatf q^ayc/?/ 730. 

derholung desselben Wortes 741. ayixawaCriv 505. 

^ ^lov yi^avxixrig 709. xatevyfiata 920. 

sjOQUi nlsxtai 1264. ^ ^iaQ 687 — 688. 

y&sog 16 — 18. in yd'stov Xs%xoi %8C&sv 758. 

gleichbedeutend mit ij^iiav ini- %s7il6fievog 159. 

^ IsTiTOL ebend. nsvd'Ei mit intransitiver Bedeutung 

ijxfitr 86. ^ 968. 

i^lv&sg statt '^X^sg ist im Dialoge ifqdevua 85. 

^ des Soph. nicht üblich 532. KyQsg dvunXdyirjzoi. 472. 

iiliaQ 73. niiQvi 752. 

^{tog 1134. Ki&ai^tov 421. 

BOPHOCUM, KD. RITTSB. 
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ytiVTitincc Tov 9'saxQOV 264. 

n^Xoi 1257. 

nXdoiv 401, 1152. 

ulrit^iv 48, 1171. 

Tily^^Qa 1261. 

tlIvelv 236. 

x>lt;Tas ;|r^oy6s inyova 171. 

'Hoivov noieiad'cci 240. 

TLgdziaxov %d(^a 40. 

Kreon erscheint im E. Oid. als 
Muster eines tüchtigen Mannes 
1419—1420, 1422 — 1431, 1432— 
1434, schonend bei der Zurecht- 
weisung des Oidipus in dessen 
Unglück 1445, gottesfürchtig und 
fest entschlossen ebend. Anders 
zeigt er sich im Oid. auf Kolonos 
und besonder^ in der Antigone 
1422 — 1431. 

%zBCvantBv 308. 

Xafißdvaiv s. v. a. 7CQOGXa(ifiiiv<ov 
oder avXXafißdvoav 1494. 

Xccfinca, sXauiljB tpdfia Ilaqvaaov 473. 

XrjöT'^g 124. 

XifiTiv {(is^ag) 1208. 

Xoxltag (ccvÖQag) 751. 

Lücke, eine von Nauck im K. Oid. 
sicher ergänzte 943. 

Xvsiv atviy^a ist kein Ausdruck der 
alten Sprache 397. 

Lü^e 122—123, 718. 

AvviBiog (AnoXXoDv), nicht^vx^og 203. 

Xoiov und XmöTog 1038. 

fidyog 387. 

(laiHQccicavsg 1098. 

11 £ XX OD. %xaveiv ^fisXXov ist fehler- 
haft 067. 

fisfiv'jjiisd'a f nicht fisfivcpfiEd'ay 49. 

fiSGOfitpccXa fittVTSia 480. 

lirjda(id 1348. 

fiT^vig 699. 

fiiaaiia 97. gvcai nav iiiaafia 312. 

lioXsCv 35, 765. 

(lovvov 304. 

v/Jo). v^-^a* 1227. 

vo(idda 1349—1350. 

vviiq>sv(iata 080. 

Xenophon liebt Ionische Ausdrücke 
171, 765, 937, 1038, 1060—1061, 
1212, 1249. Verbessert 638—539 
Anm. 

^vv und avv 34. 

^vvLSig, nicht ^vvisig oder ^vvCrjg 
628. ^ 

or' dvTjQ dovXog 763. 

Oidipus, Charakter desselben im 
K. Oid. des Sophokles. Ist wie 
König Lear bei Shakespeare ein 
Mann des Gefühls und nicht im 



Stande seine Aifecte zu beherr- 
schen 6 — 8. Ist eifrig besorgt 
für das Wohl seiner Unterthanen 
6—8, 68—77, ein zärtlicher Gatte 
700, 771 773, 950, ein liebevoller 
Vater 1462 fg., voll Vertrauens 
auf seine Weisheit 6 — 8. 132 fgg., 
144—145, 396—398, durch zu- 
fälliges Glück zum fiochmuth 
verleitet 442, als Gefühlsmann 
von einem Extrem zum andern 
überspringend 300, rücksichtslos 
gegen Alle , welche seinen Wün- 
schen und Launen widerstreben 
322 fgg. (gegen Teiresias), 626 
fgg. (gegen Kreon), 687—688, 700 
(gegen seinen Beirath), 787 (gegen 
seine vermeintlichen Eltern), 1062, 
1076 (gegen seine Gattin), 1162 
fgg. (gegen einen Diener), schnell 

geneigt zu unbegründetem Ver- 
acht 378, 386 fgg., 532 fgg., blut- 
dürstig und grausam gegen Be- 
leidigungen 804 — 813, schonungs- 
los grausam gegen sich selbst 
1369—1390. Sucht dem ihm ver- 
kündeten Schicksal nicht durch 
eigene Besseruug und Beinimmg 
semes Innern, sondern durch 
äussere Mittel zu entgehen 788 — 
793. Leidet nicht unschuldig 
632—642, 771—833. An ihn h^ 
Aristoteles in seiner Poetik c. 13, 
wo er die für eine tragische Dar- 
stellung geeigneten Charaktere 
beschreibt, vorzugsweise gedacht 
771—833. Zeit der Auffilhrung 
des K. Oidipus 29—30, 180, 857-p 
868. Wann dessen Beiname {tv- 
gavvog) aufgekommen 614. 

Oldlnovg als Vocativ 406. OiSin69a 
in lyrischen Stellen der Tragiker 
495. 

olnsvg 756. oPuoi rgatpsig 1123. 

TcaQ* otvco 779. 

olad"* (og noiriaov; 643. 

otetQTjficc ein Einzelwort 1317. 

oimvold'stag neu gebildet 483. 

oiicet'iiog 639. 

oiioysvqg 1363. 

ofioaitOQog 254. ofioanoQog 460. 

ovaipiTiv 643. 

ovHQOV u. ovs^Qocta 981. 

Orakel, diog (pdtig 161. 

oQydvBiccg 336. 

oQyriv trjv iii^v 337. 

oQfiog ano^vog 196. 

OQVvfit, oqfiBvog 176. oQVVfi^ivoi 
einmal bei Aristophanes ebena. 
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6 p Ol. onicm ogeöv. Kein anpccfitiv 
in der alten Gnlcität 1271. 

ov statt fta ist Doiismos 660, 1068. 
ov Srj %Xvai 1472. 

ovQtcag (xaT oqQ'ov) 696. 

6q)d'alfiOQ (liyag 987. 

6(pXi]Csi hat; passive Bedeutung 511. 

Paiane zur Abwehr der Pest ge- 
sungen 4 — 6. lä(unst Ticcidv 186. 

naiSovQyCav in concreter Bedeutung 
1247. 

natg. i nai vertrauliche Anrede, 
wie auch i xixvov 1030. 

naQ€atd97j (^o|a fioi) 911. 

TcaifiBig lautet die zweite Person 
bei den Attikem von nagirnii 
687—688. Vgl. ^vvisig, 

naQodog 151. 

naooipLiccKog. Eine seltene Form 
desselben 1311. 

naqovxa {^süniüpkara) wahrschein- 
hch verschrieben 971. 

nslaif^sica natqog 1100. 

nilm u. TciXofiai sind Ionische For- 
men 245. 

nsQocv d'vfiov 674. 

nsQitsXXofiivaig (OQocig 155. 

nsüBLV ^Qiisasv 1210. 

nitofiai. Formen desselben bei 
den Attikem 1310. Kein nszafiai 
und kein tktaficci ebend. 

Philochoros über das Heiligthum 
des Thebanischen Ismenos 21. 

PJwtios, Sein Lexikon ist wichtig 
we^en seiner Quellen (Ailios Dio- 
nysios und Pausanias) 34, 129, 167, 
433, 1098, 1232. 

itid'iad'ai und nsid'sad'ai 1414. 

nXdvog u. nXdvrj 65. 

Piaton. Der ihm untergeschobene 
Politikos enthält unamsche For- 
men 1462—1466 S. 240 Anm. Ver- 
bessert 1271 (Gesetze XII 943') 
und 1462—1466 (Theait. p. 195»».) 

nXaaxog natgC 780. 

Pleonasmen in afPectvoUer Bede 74, 
141, 430, 1304—1305. 

nXTjaid^siv u. nsXd^siv 91 u. 213, 
1100. 

Plurale wie ßmiioi, doftoiy doifiata, 
9'VQcctj oTnoi, ayogaC 14 — 16, 20. 

Plutarchos deutet ^odtsiv unrich- 
tig 2. 

Pollux. Der Artikel ^ und T'qv in 
seinenWorten'er^üizt 1088 -1089. 

noQövvag xads ein lonismos 1476. 

Präpositionen. Freie Stellung der- 
selben 7.34, 1205, 1349—1350. 

TCQodeiaag ein ana^ bIqtkisvov 90. 



ngotaxTiiii. nqocxa^ivza 206. 

n(f6%sivTai 865. 

TCQOiiLog {ndvtoav 9scäv '*AXiog) 660. 

ngog =^ vno ein lonismos 525, 949. 

nqoadfpsi mit intransitiver Bedeut- 
ung 667. 

ngoüTJyoQog 1337. 

icqoaaxsC%ovza 79. 

itQOüxi^'BaQtai usQifivctv 1460. 

üv^ma dcafiax tag nvd'oixo ein auf 
unrichtiger Etymologie beruhen- 
des Sylbenspiel 70; vgl. 603. 

7cvd'[idvsg 1261. 

nvQq>6Qog d'sog 27. 

Qfjyvvxo} 1076. 

$voiicci, xiivdB QvaaipiTjv noXtv 
ungewöhnlich 72. iqvxo 1351. 

<FaX£i;£t mit intransitiver Bedeut- 
ung 23. 

SdMuspieler. Erster, zweiter, dritter 
1, 78—79, 462, 631—632, 924 fgg., 
1111, 1223 fgg. 

öSfivofiavxig 556. 

SophoKles, ein q>tX6[iriQog 122—123, 
155, 479, 1134, 1244, 1503 u. s. w., 
liebt prachtvolle theatralische 
Darstellung 144, bringt die Chor- 
lieder in genaue Uebereinstimm- 
img mit der vorauf gehendenHand- 
lun^ 483—512, weiss einen guten 
Theil unbekannter Dinge zu ent- 
hüllen, ohne dass die Betheiligten 
ihre wahre Lage erkennen 345 — 
349, 412—425, 445, versteht einen 
Umschlag (Peripetie) aus plötz- 
licher Freude m stumme Ver- 
zweiflung und martervolle Spann- 
ung herbeizuführen 924—1085, 
lässt auf den Ausbruch stärkster 
Leidenschaft eine zarte Schluss- 
scene als Consonanz nach durch- 
dringender Dissonanz folgen 1472 
— 1623, schildert die Pest nach eig- 
nen Erfahrungen 27—28, 179 fgg., 
ist Attisch gesinnt 408—409, 630, 
etwas frei in der Bezeichnung ge- 
schlechtlicher Dinge 260, 1208, 
1210, 1211, 1257, 1482. Tugend 
beruhet nach ihm auf Erkenntniss 
600. 

üns^QBiv, Vgl. doovv. 

Sphinx. Ihre (xestalt nach Sopho- 
kles 30, 130, 391, 509, 1199. 

axad'ficifiai und üxad'pkoopkat- 1111. 

öxsvagog 467. 

ßxig^avxsg ^ dsiaavxsg 9 — 13. 

axetpri 913. 

azoXog 170. 

Suidas hat gute Angaben alter 
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Grammatiker aus dem Lexikon q^igiatog 1149. 

des Photios aufgenommen 129, tpigm. sCg ßldßi]v (psQov 517, h 
^ 167, 433. qpdjJov 991. 

iv TS aviitpogaCs ßiov — iv ts dai- q>d'oveCv 624. 

fi6v<ov ^vvalXayaig 33 und 34. ot tpiXxazoi 366. 

Systeme, Die aus kleinen trochäi- 6 ^oCßog 788—793. 

sehen Reihen bestehenden ge- (pogeCv StnXcc xaxd 1320. 

statten eine syUaba nnceps erst q>vstVf ipvTSvsiv, tpiTvsiVy s.aQovv, 

an ihrem Schlüsse 1210. Dakty- xaC^to nccöiv 596. 

lische Systeme (und ebenso alie x^Q^*-^ ^^^' 

anderen) gestatten am Ende einer jjri^psvooy 479. 

Reihefpimeter) vor ihrem Schlüsse x^ovoctißii 301. 

eine Wortbrechung 164. X9^^^^^ ^^8. 

GxoXri 434. 'tpiyetg 338. < 

tavQog 478. Unechte Verse im K. Oid. 51, 267— 
Teiresias enthüllt die Gräuel des 268, .336, 411, 446,638—539,800, *" 

Oidipus im Falle der Nothwehr 827, 1524 — 1530. ^j 

345 — 349, 364, 412 — 125. Unterhaltungen und Feste der Hei- 
<D tixvov 1008. ^ lenen 1489. 

tiXog, tiXsi 198. xsXrj Xvsl 316. Vers, ein langer, um damit ein 
tsXä) to yLBQdog 231—232. grosses Unglück zu malen 665. 

Tfi;trijTe;Kri7ffv«fipqp«pov<^"380 — 381. Vorbereitende Verse, deren Inhalt 
ttd'sad^aL'BB'jtoLsCaQ'cct, 134. darauf ausführlich dargelegt wird 

Trochäische Tetrameter passen für 815 — 816. 

einen feierlichen Schluss der Tra- Versetzungen im überlieferten Con- 

gödie 1515 — 1523. texte bestritten 269 -275 (vgl. zu ' 

TovTO=diaTOt;Tol005. rovx aXXo=i 251, 236— 251), 1416— 1418. ^ 

TOVTO 8i 603. Versfuss. Ein einzelner zum ge- 
xQiSovXog 1062 — 1063. wichtigen Schlüsse eines Verses 

TpogjiJ imd xQOfpaC 1. 870—871, 880, 881, 1096, 1109, 

xQoxn^axrig 806. 1333. 

xvgavvog 588. Wiederholung desselben Wortes in 
vnrjQBxsLV xy voatp 217. ^ der Verlegenheit 1180. 

Kpulvaa, mavotfficci und q>avriaopLai Wortbrechung, eine erlaubte in Sy- 

1420. {6q)ocvfjv) q>avai und tpavoiöi stemen 164, eine unzulässige 665. 

1062—1063. aäs mit localer Bedeutung 83. 
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